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Sfen und Verwaltung: Prag I, Dlouhä 41, Telefon 62630 




BegieitU* 

das Abonnement für das Z. Halb¬ 
jahr 1937. (Kc *15.—) Fin Erlag¬ 
schein liegt heilte hei. 


Festtage 


Eine kräftige Tochter der zionistischer! Be¬ 
wegung begeht in den nächsten Tagen ein 
große« Fest; der Makabi. An 50Ö0 Juden und 
Jüdinnen werden vom 4-—6, Juli in der schönen 
slowakischen Stadt Äilina zueammenkommen, 
um Zeugen der Leistungen das tschsL Makabi 
zu sein. um eich mit eigenen Augen zu über¬ 
zeugen, was in unserer jung-jüdischen Turn- 
bewegnng an Kraft, Disziplin und nationalem 
Willen zusammengeballt ißt. 

Die nationalen Turnbewegungen gehören 
heute zu einem wesentlichen Programm der 
Erziehung des Volkes, Überflüssig darauf hin¬ 
zu weise iu was die deutsche Turnbewegung für 
das deutsche Volk, was der Sokol für das 
tschechische Volk bedeutet. Auch wir haben 
unsere Turnbewegung und wir werden zeigen» 


Seid uns 


/ 


wäre 

wir** 

daß 

Daß 

den 


sie hat für uns eine ganz andere Bedeutung. 
Es ist ein Gefühl der gerechten Genugtuung, 
wenn das Volk des Ghetto, das vor einigen 
Jahrzehnten noch keine Körperkultur kannte 
— außer vielleicht Besuchen in Kurorten — 
tu fcmmdao Ti eien Disziplinen des Sportes und 
des Turnens mit an der Spitze steht 

Und noch etwas andern: Der Sinn der 
nationalen Tumbewegung liegt, nicht allein m 
der Stärkung der Muskeln und in der Übung 
des Mutes — er liegt vor allem in der Aus¬ 
bildung der Disziplin. Das große Erfordernis 
der inneren Einheit, ohne welche ein Volk eich 
nicht, erhalten kann, ißt das wichtigste Ziel 
jenes Turnens, bei dem cs auf exaktes Zusam- 
men wirken von Tausenden zu einer Be¬ 
wegung ankommt. Und auch dies hat für uns, 
das Volk der Individuen, wo jeder selbständig 
zu denken und zu handeln gewohnt ißt. eine 
besondere Bedeutung. Wir haben m in unserer 
Geslohiehte oft genug erlebt, und erleben es 
leider gerade jetzt, daß wir Disziplin und Ein¬ 
heit, des Willens viel nötiger haben, als andere 
Völker, welchen daß Gehorchen angeboren ißt. 

Freilich — wir wolkn damit nicht auf hören, 
das Volk des selbständigen und mutigen Den¬ 
kens zu sein, Wir wollen keine Masse werden 
und keine Sktavenhexde, sondern Menschen, 
■welche Individuen bleiben und trotzdem sich 
die Fähigkeit erworben haben, wenn es nötig 
ist, sich freiwillig unterzuordnen, und als 
eine große nationale Einheit zu kämpfen. 

Und endlich, das wichtigste, das f ür unsere 
Turnbewegung charakteristisch ist: Nie wird 
und nie darf bei uns. auch in einer Organi¬ 
sation, welche der Pflege des Körpers gewid¬ 
met Ist. die Pflege des Geistes vernach¬ 
lässigt werden, und nie ist auch die kuitu- 
relle Arbeit in den Reihen des Makabi auf da 
Nebongeieiee geschoben worden. Nicht nur die 
körperliche, auch die kulturelle und 
sittliche Ertüchtigung des jüdi¬ 
schen Volkes ist Sem Ziel und er ist sich 
d^en bewußt, was es heißt, ein Volk, das 
heimatlos und der Assimilation verfallen war, 
zu einem gesunden nationalen Leben wieder 
aufzubaucu. Darum nannten wir den Makabi 
die kräftige Tochter der zionistischen Be¬ 
wegung. Und darum ist cs nicht nur ein Fest 
des Makabi, das wir in Ztlloa feiern, sondern 
ein Fest der ganzen techh zioni¬ 
stischen Bewegung, 

Die schweren Tage, in denen wir leben, 
scheinen nicht die richtige Zeit, für Feste zu 
sein* Aber ein Fest, das nicht wilder Aus¬ 
gelassenheit und leichtsinniger Freude dient, 
sondern der Erstarkung unserer Seelen, der 
Festigung unserer Einheit, und der Kräftigung 
unseres Bewußtseins, daß wir Zusammenhalten 
in Not und Gefahr, daß wir nicht zu gründe - 
gehen werden, wenn wir einig sind und uns 
zu wehren wissen werden, ein solches 
Fest darf man feiern. Und wir wün¬ 
schen, daß diesem Fcet. unserer kraftvollen 
Jugend ein voller Erfolg beschiedert sein 
möge, F, W. 


Gelingen* 


% t f i 

das festjitoQtattuH 


Sams tag, 3» Juli: 

16 Uhr: Festgottesdienst 
Stransky. 4 
20.45: Festkonzerl, 


in der großen Synagoge, Predigt des Rabbiners Dr. 


Die neue Makabi-Tumhalle in Zilina 



na 


Wenn in den kommenden Tagen Juden aus allen Teilen der Republik und des Auslandes zu uns 
nach Zilina kommen werden, um an dem «roßen M akabi-Krelsturnfest tell/.unehmen, so wollen s.e 
durch ihre Anwesenheit zunächst einmal Ja sagen zur Verwirklichung der im Makab,-Programm 
niedergeiegten Grundsätze. Sie wollen dann auch ja sagen zu einem positiven Judentum und schließ¬ 
lich Stärkung und neue Impulse emplangen für die zukönltige Arbeit, die dieses positive Judentum 
von jedem seiner Bekenner verlangt. 

Soweit wir Überhaupt Voraussagen dürfen, glauben wir versichern zu können, daß Zilina nicht 
enttäuschen wird. Zilina wird eine große Manifestation einheitlichen Makabiwillens werden. Zilina 
daß wir uniS ihrer Leistungen wahrlich nicht w ird eine Manifestation dafür sein, daß das jüdische Volk lebt und auch in Zukunft leben will. Zilina 

zu schämen haben* 

Auch wirl 

Auch wir? Hier stocke ich. So 
denn die ganze Freude dieses ».Auch 
nichts andere* als die Freude darüber, 
wir auch tun, was — die anderen tun? 
wir einfach nachabmen, was wir ..bei 
großen Völkern“ vor uns sehen? 


wird schließlich durch die Gediegenheit der Veranstaltungen, durch die Exaktheit, mit der diesel¬ 
ben durchgeführt werden, und nicht zuletzt durch die große Zahl der aktiven Teilnehmer und 
Gäste und durch deren Selbstdisziplin nachhaltigen Eindruck hinterlassen, aus dem Zuversicht und 
Mut für zukünftige Arbeit geschöpft werden kann. 

Heute, ein paar Stunden vor Beginn unseres Kreisturnfestes, sind auch wir vom Makabi Zilina 

_ ___ „„s voll der großen Verantwortung bewußt, die auf uns als Gastgebern lastet. Sie zu tragen wird 

Die Antwort ist: Ja. auch wir, aber - ^ |eichtef gemacM dllrcfl „ie üeberzeugung, daß wir wirklich alles getan haben, was nur getan 

Und diese ..unsere Weise“ zeigt sich deut- werden konnte, um den Verlauf des Festes so zu gestalten, wie es alle aufrichtigen Juden wünschen, 
lieh hu Wesen der ganzen Arbeit unseres Mö ^ en trotz a iidem da und dort dennoch Mängel auf treten, so müssen sie uns entschädigt werden, 

“Sh auch hier fct (IcMwu, 41« mute- <■> ■* «>*“ •»* B«>'« «..««' 0>> *... •*"”'■■■ »» <«"■"• 

rielle Basis die körperliche Ertüchtigung Aber die sich in Zilina recht wohl fühlen mögen. 

Wir begrüßen diese unsere Gäste auf das herzlichste, heißen sie bei uns willkommen und wün¬ 
schen mit ihnen zusammen dem dritten tschsl* Kreisturnfeste den allerbesten Verlauf und gutes 

Makabi Zilina. 


S o n n t a g f 4, Juli: 

10,30: Gedenkfeier für die Weltkriegsgefallenen. 

10.30—12.3Q: Blumenkorso im Stadipark, Militärkomzert_ 

12.00: Propagandaiauf durch die Stadt* \ 

14.30: Festzug. 

15.30: Schauturnen. 

20.30: Repräsentationsmeeting, 

Montag, 5. Juli: 

8.00—12.30: Turn- und Sportwettkä mpfe. 

8.00—16.00: Schwimm- und Wagserb allwettkampfe, 

8.00—18.00: Tennisturnier. 

8.00—12.00; VolleyballmeSsterschaft 
8.00—20,30; Tumakademte. 

Dienstag, 6. Juli: 

Sitzung jüdischer und zionistischer Korporationen; Besuch der Makabi-Ausstellung 
in der jüdischen Schule; Vorführungen von Makabi-Filme tu 


Ing. L. Fuchs {Räumt Gan> t 

Ein Blick zurück 

Aus der Geschichte des Makabiverbandes und 
des tschechoslowakischen Makabikreises, 

Schon im Jahre 1903 wurde nach dein VI, 
Zionistenkongreß ln Basel die Jüdische 1 ur~ 
nereehaft“ begründet, welche der eigentlichc 
Vorgänger des heutigen Makabi ißt. In dieser 
Zeit erfreute eich das Turnen einer großen 
Förderung und auch die jüdische Tirnibcwe- 
gung, welche auö dem Gedanken Ziorw* 
mus entstanden ist, verbreitete sich bald nach 
Deutschland, Westet erreich, Galizien. Palä¬ 
stina und der Türkei. Auf dem IxobijSte unserer 
Republik wurde der A r erband der „Jüdischen 
Turnerschaft Westösterroich^ 1 gebildet, wel- 
eher alle jüdischen Turn- und Sportvereine (kr 
ös terr,-Ungar. Monarchie, mit Au‘-nähme von 
Galicien und der Bukowina, umfaßte. Den 
Schwerpunkt dieses Verbandes bildeten schon 
damals die Vereine in den hktorIschen Län¬ 
dern der heutigen TschechowVowakIschen Re¬ 
publik und deshalb kann die Entwicklung 
diesem Verbandee aus historischen Gründen den 
tschechoslowakischen Makabi mterossieren. Die 
gründende und erste Generalversammlung 
des west österreichischen Verbandes fand im 
Dezember 1912 in Wien statt. Au der zweiten 
und letzten Generalversammlung im Dezember 
1913 beteiligten sich die Vertreter ^nachfolgen¬ 
der Vereine: Boskowitz, Brünn. Bfeclav. Mor. 
Ostrava, Miroslav* Vitkovice, Olmütz, Prag, 
Ung. liradjßch. Der Verband umfaßte 23 Ver¬ 
eine mit 2000 Turnern, Die bedeutendste Ver« 
anstaltung des wcatÖsterreichiscbeit Makabi- 
yerbandes fand aus Anlaß des XI. ZionLteri- 
koutgnessee am 7. und 8. September 1913 In 
Wien statt und versammelte 1100 aktive Turner 
auf der Hohen Warte. Das Wiener Fest gab 
der gesamten Bewegung neue Impulse. Die 
Entwicklung in Mähren wurde durch den da¬ 
mals stattgefundenen nationalen Ausgleich 
zwischen Deutschen und Tschechen weit mehr 
gefördert als in Böhmen, wo die politischen 
Verhältnisse nicht so günstig lagen. 

Als Höhepunkt dieser Entwicklung konnte 
die jüdische Turnerschaft West Österreichs am 
30. Juni 1914 sein erstes und letztes Fest in 
Brünn feiern. 

Der westösfeTTelehisehe Kreis wies damals 
unter seinen 28 Vereinen folgende 16 Makabi- 
vereine auf, welche eich auf dem heutigen 
Territorium der Tschechoslowhkfechcn Repu¬ 
blik befinden: Mäbr.-Ostrau {Gründlingsjahr 
i$m< Olomouc (1901), Ung. Hmdisch 190! , 
Frößnitz (1903), Znaim (1906), Brün n ft908h 
Prag (1908), Eoskovice (1908), Iglatf (1910f, 
Nikolsburg (1910). Hagibor Frag und Makkabäa 
Bratislava (1912), Lundenburg (1913«, Sßßlitz 
(19131. Kremsier und Göding (1914), Zw«d 
mährische Vereine waren es. welche eich schon 
an der ersten Manifestation der jüdischen Tur- 
nerschaft in Basel 1903 beteiligten. Unter den 
35 Turnern, welche vor den Delegierten des 
VI. Zionistenkongresses antraten, unter ihnen 
Th. Herzl, Nordau und Prof. Ma.ndelstainm* 
waren also Vertreter unserer Vereine aus Ung, 
Hradiseh und Proßmtz. 

Die neugegründete Tscheckos!owakisch e Ke- 
publik fand also auf Ihrem Gebiete bereits eine 
Anzahl gut organisierter Vereine vor. Die Ini¬ 
tiative zur Zusammenfassung dieser Vereine 
ging vom Prager Makabi ans, welcher bereits 
anfangs 1919 ein Mitteilungsblatt unter dem 
Titel ..Makabibhitter^ herauszugr^ben begann. 
Bereits am 30. März 1919 versanumdten sielt 
44 Delegierte in Brünn, dein ersten Turntage 
der jüdischen Turoerschaft in der C8K. 
Hauptiverdienst an dieser Neuorganisation trug 
Ing. Richard Pacm'^ky vom Prager Makabi, 
welcher auch das ideologische Referat auf 
dieser Tagung hielt. Bereite hier wurde eine 
Einteilung in die Gaue Böhmen. Mähren, Schic* 
eien im Auge gefaßt und auch am zweiten 
Kreis tum tag, welcher am 29. Juni 1919 ge¬ 
legentlich des großen Turn- und Sportfest es 
stattfand, wurde neuerlich die Notwendigkeit 
einer Gauemtfulung betont. 

Ai,f allen diesen Tagungen kamen bereits 
R^trebungen für ein einheitliches Vorgehen 
mir den jüdischen Sportvereinen zum Aufdruck. 
Obwohl Pin loser Zusammenhang imterhajh ,\ { >r 
Linder vorband ui wa,r vti-J: , eu h i tU 
Makabi verbände in Böhmen cid im Mai 1922 
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Hotel Spiro - Astoria. Johannisbad 

Kt 3 Äkl*sjsi[f«i KATnlt|«ahnt^ iedtr Komfort, 
utrpiij» koccbaer, /j?it(fcmÄUr l'fei«* (iiiBA^rn 
TtleJon Nr, IT. Bt&Ltxn £cttü >|uro. 


NEU HEIT 

Original amerikanische 8rillenfassungen 
und Gläser lagernd 

OPTIKER ÖEINHACKER I 
PRAHA, Passage Politika. BRNO, BShaunskä i. 


VerbamJstag vorn L Feher 1925 einen weiteren. 
Anschluß an die jüdischen Turnvereine 
wünschte und die* auch in seiner Generalver- 
vom 24, Ul. 1926 dnrchftlhrte* Bald 
darauf im Feber 1926 übernahm die Makabi- 
kreisleiiung die Agenden der „Jüdischen Turn- 
und Sportgemeind eA so daß mit dieser Zeit 
eine einheitBche Organisation der Turner und 
Sportler in der CSR, besteht. 

Die günstige Entwicklung des teeheehoeln- 
Avakieehen Makabikreiöeo ist nicht nur auf eine 
langjährige Tradition zurückzu führen, sondern 
vor allem darauf, daß er das Glück batte, eine 
Anzahl von Funkt! omiren zu finden, welche 
die Leitung innerhalb langer Zeitabschnitte in 
Händen hatten, ihre ganze Arbeitskraft der 
Bewegung zur Verfügung stellten und so für 
Kontinuität und gute Entwicklung sorgten. 
Die ersten Jahre nach dem Umsturz war der 
Sitz der Leitung in Frag und ihre Mitglieder: 
Paeovskv, V. Mauthtier, Klara Mau Ihn er, jvtee 
Singer etc. Im März 1924 über nahm Robert 
Heiler. Kümotau, die Leitung, Turn wart wurde 
Viki Mauthner, Prag. Ein neuer Zeitabsrhhitt 
wurde mit dorn Kreistag im Oktober 1925 in 
Brünn eingeleiteU wo die Leitung Arthur Her¬ 
zog übernahm, der sie bte zum heutigen Tage 
i noe hat Zum Kreißturn wart wurde G elbköpf, 
Brünn, und nach seiner Demission 1926 Dr. 
Hirsch. Brünn, gewählt. Vom .Jahre 1928 ver¬ 
sah die«{?ß Amt Bleyer, Mälm-Ostrau und vom 
Oktober 1931 lug. Paeovaky, Prag, nach dt\s- 
ßen l'ebemiedlung nach Palästina Vrki Mauth- 
ner. Prag; reit dem Jahre 1936 ißt wieder Dr. 
Hirsch. Brünn* Kreiß turn wart. 

Die Entwicklung des Kreißte nach außen hin 
kam in einer Anzahl großzügiger Makabifeetc, 
nie auch durch die steigende Zahl der Mit¬ 
glieder und Vereine zum Ausdrucke* Von den 
großen Festen seien Mer erwähnt; Da^ t. Kreis- 
turu- und Sportfest in Brünn im Juni 1921. rlaa 
Kongrt ßßehauturnen im Jahre 1923, daß JI* 
Krekturu- und Sportfest In Mühr.-Ostrau im 
Jahre 1929. ferner große Gau-Turnfeste in Bra- 
tVhsiva, Oderberg, Ruftoniberok* Frößnitz. Ser ml. 
iUjälirlk'li werden Mebtdierschufteri in Leicht¬ 
athletik und Tennis abgeh alten und der Makabi 
Te plitz veraußtalfcet jede« Jahr sein Berg turn* 
feer In ZinuvviihL Die grüßte \ eraustaltuitg seit 
d-un Bestand der t«cheeh«lüwakfecbeji Mnkebi- 
organisation dürfte wohl dar* vom 4,- 6. Juli 
in Äilhia »tattfindende Krsfeturn* und Spürt- 
fefct werden, zu welchem sämtliche Vorberei- 
lungcn. ui Jcii. ein gUbn Gelingen ga ran Tieren, 
bereite getroffen wurden. 


zu einer ArUdtegm}ipr und um die gleiche 
Zeit entstanden Gauhitnugeu für Nord-, Ost™ 
und SUdmühreti* Am 7. September 1924 konsti¬ 
tuierte sich in Brünn der uaährisdie Landes¬ 
verband. womit also eine ZusammenFa^tMig 
aller malirl^cheit Gaue versucht wurde. Bös zu 
diesem Zeitpunkte bestand nur eine provi¬ 
sorisch e Kremleitung und erst am 30. Novem¬ 
ber 1921. mich Genehmigung der Kmssfc&tutem 
kimute eich der TechecboeIowakifi e he Makabi- 
kreis konstituieren. 

Inzwischen machte auch die Makablbcwegimg 
in der Slowakei Fortschritte, wo sich 'ins- 
luteondere M.tkkaldia Bratislava um die Ent¬ 
wicklung Verdienste erwarb. Ans diesem 
Gmilde wandte sich im April 1923 die Makabl- 
\rbeitegnippe in Böhmen an die Vereine Bra¬ 
tislava und Banskä Bystrica, um diese zu einer 
Gründung eines slowakischen Gaues zu ver¬ 
anlassen, Ule Konstitivicrmig eines slowaki¬ 
schen Gaues fand aber erat am 7, III* 1926 in 
Bratislava statt. Wie bereits erwähnt, machten 
sich gleich nach den Limsturztagcu Versuche 
geltend, nicht nur dm mächtig aufstrebende 
Sportbewegung weiter zu entwickeln, sondern 
auch in einen Kontakt mit der jüdischen Turn- 
bewegung zu gelangen. Wieder war es gelegt!- 
lich <366 großen Turn- und Sportfestes in Brünn 
im Juni 1919, der ersten großen, gemeinsamen 
Demonstration des jüdischen Turn- und Sporte 
ged ankern*, daß sich die Vertreter der Sport¬ 
vereine zu einer gemeinsamen Beratung zusam- 
menfanden und ebenfalls eine Exekutive mit 
dem Sitz in Prag schufen. Der Delegiertentag 
von 21 jüdischen Spcutorganisarioirao im 
NTwenvber 1920 sprach sich ebenfalle, für einen 
Kontakt mit, der provisorischen Makabikreis- 
leitung am*. Auf der gleichen Tagung wurde 
der jüdische Fußballvcrlwiml der Ö&R. gegrün¬ 
det. Die offizielle KonstRuiemng der jüdischer* 
Tum- und Sportgemeinde wurde am 13, März 
1921 vorgenomme [i. in welcher nunmehr Leicht¬ 
athletik, Häzenä, Hockey, Schwimmen und 
Wintersport, der Fußhall verband und die Tur¬ 
ner durch die Mukabikremleitiing vertreten 
waren. Eine Erweiterung diese* Arbeitsgebiet es 
wurde in der General Versammlung der jüdi¬ 
schen Turn- und Sportgemeinde im Dezember 
1924 durch eine entsprechende Statuten¬ 
änderung erreicht. 

Diese löse Organisation zwischen Turnern 
und Sportlern führte zu keinen weitreichenden 
praktischen Ergebnissen, Eft ist interessant 
FestaUÄtellem daß es der jüdische Fnßball- 
verband (K. M. K, R, J.) war. der auf seinem 


Der heutigen „SEL B ST W E H R‘ liegt unser 


bei. Wir ersuchen alle Abonnenten, uns sogleich den 

A bo ti ii e m e n t s b e t r a p 


für das zweite Halbjahr 1937 k 

zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn- 
spesen zu ersparen Verwaltung der 

tfSeibs wehr 41 


Kabinettsberatung über Palästina 

1, o n fl o « t Uiis TspherhuslowakiNchr Pndlbiirn (oilie am 30. Jimi mli; Hie 
verlautet, wird sieh da« britlsehe Kabinett in seiner heutigen Sitzung mii dem 
Bericht der Kimiglleben Kommission über die Aufteilung Palast Inas I» einen 
autonomen jüdischen Sinnt und in einen an Trans]erdniiirn ungegliederten 
arabischen Staut befassen. Die entsprechenden 3Iu Kn ahmen werden jedoch erst 
nndi der Uni Scheidung der >1 un dm skon» nt ission und des Völlierhnndrateft ge¬ 
troffen werden. 

Jerusalem. Von *uveri#öeigor Seife erfährt, die Jüdische Tdegrapheu-Agentur* duß 
eine Zu&a.mmeufa^utig der in dem Bericht der Kgl Komnlfeeion gemachten Vonschlüge in 
der ernten Juli-Woche m PaläjetiM vürüff ent licht werden wird. Der vollständige Wortlaut 
des Poel-Berichtes soll eiumi Monat später gleichzeitig mit den Bcsrlilüt^fru der Begierung 
veröffentlicht werden* 


den erst nach Ausbreitung der Unruhen 
ergriffe«, statt eine solche z.u verhüten. 

flau hui « tuijclns.vcit, daß fremde 
üejficriujgen* die Leinen locux ümtdi auf 
firnud de# Pfitäyf iitarocifidafe# besitzen* 
#icK iti palä#lirten#i#eiie Angelegenheiten 
piumhfJie«; da# einzige Urgebui# hiermit 
trar, daß die tnnuf!at#fcindt!ehen Kräfte 
in ihrer ffoffmmg, die flegtcrung Sr. Ma- 
je#ici! durch Beirat! zur Aufgabe der 
Pofitifc dt-# *fiidi#rfEen A all an affte: m# 
ivraigett kdmirtt, bestärkt ictirden. Alte 
die#e Fakfore» trugen tur Au#brei!nrfg 
und Verlängerung der In ruhen hei, b?# 
die Fnl#euduufj dnr^cr Streilkrri^ftc 
durch die ftegierung Sr. 1fujfe#tät not- 
u*« v »dtg tr erde, um die STftmiton zu >ne5* 
fttern, 

Dr. Wclzimmu elellt weitete die Forderung 
nach Ent^cliii.digu ng der Opfer mid Eiagliöde- 
mng der Hilfspolized in d ^ SicherbcheKupps. 

Der letzte Alhsatz di^ Begleiter] i reibe ns ir-t 
den wirtec h a f t f j e h e n Folgen d c r 
Unruhe n gen kirnet* ln diesem Xiir-amm-m 
htäng wird Basch würde darüber geführt, daß dte 
Regierung eich hei der Beniese nag der Einwan¬ 
derung nicht an den Grundsatz der wirG 
r^ehaft liehen Aufnahmefähigkeit Landi s 

gehalten habe. 


Zionistische Führer Amerikas 
nach London berufen 

New York, 30* Juni (JTA*>* Ur. Wrizmann und Ihtvitl Itcu Gurion 
linbcEi an die Jabreskonferear der ntn eriknn lachen Zionisten ein Telegramm 
gerichtet, in dem sie d«M» Vorsitzenden der Zionixt Ischen Organisation Ameri¬ 
kas, Ilr* Stephen S. Wise, und die anderen führenden ^lünner der zionistischen 
Bewegung En Amerika dringend auf fordern* unmittelbar nach Beendigung der 
Konferenz nach London zn kommen* um die dortige y,ionistiHebe Führung bei 

ihren gegenwärtigen schwierigen politischen Aufgaben durch Bat und Tat zu Kongreß der VölNerbundliorn 


Parteiischer EericM dir 
PaEäitme e^erune 

Der Bericht der englödien IVirieruct: aa 
Voke rbundrat Über die Verwaltung P<ilä- 
ftMuas und Transjordauiem für d:te Jahr 1936, 
der am 29. Juni verdffcmlirlu wurde, behandelt 
eingehend die Umachen der Palitetina-Uunihea, 
Durch eine oft einseitige und schiefe Darstel¬ 
lung erhält dieser' Bericht eine parreiiach«! 
Färbung* die von der jüdischen Öffentlichkeit 
scharf abgelebt t wird. 

Der ,.D a w « r li bo/eidiaoi ihn als rin 
,,erstaunliches Dokument Kl . Der iEcrlcltl 
strotze von Vcrzcrrnngcn «i^d Irrlümcrit 
" in Bezug auf die ehr analog isclic Ileilien- 
folge der letzten In ruhen, Die Regierung 
wolle anscheinend den Find ruck er¬ 
wecken. daß jüdische Einwanderung und 
die Haltung der Juden in Palästfinn die 
Unruhen verursacht hatten. Der Bericht 
steile eine Anklage gegen seine Autoren 
dar; nach dessen Lektüre verstehe man. 
weshalb die Regierung nicht in der Lage 
war, den Unruhen Einhalt zu gebieten* 


unterstützen* In dem Telegramm wird* dnruuf hmgeiviesen« daß die Hilfe der 
amerikanischen Juden im Colonial Office von entscheidender Bedeutung sein 
könnte. H ie Dr. Hise der JTA, milteilt * Ist cs ihm nicht möglich* sofort «ach 
London zu kommen* 


Weizmanns Kritik an der 
Palästinaregierung 

Genf. (JTA.) Die zur Erörterung des Berichtes der MandatsverWaitung für Pa¬ 
lästina und insbesondere über die Unruhen des vergangenen Jahres einberufene außer¬ 
ordentliche Tagung der Ständigen Mandatskommission des Völkerbundes wird Ende Juli 
in Genf von ihrem Vorsitzenden, dem Belgier Pierre Orts, eröffnet werden. 


Anläßlich der Tagung ist den Mitgliedern 
der Kommittoion das Memorandum der Jewteh 
Agency über die Entwicklung dee Jüdischen 
Nationalheims im Jahre 1936 überreicht wor¬ 
den. Begleitet mt dieses Memoraudum von 
einem Schreiben des Präsidenten der Je- 
wish Agency. Dr. Ch a i rn \V eiz m a n n, das 
vom 4. Mai 1937 datiert, ist, und im Rahmen 
eines allgemeinen Fe bertdick.es die Beschwer¬ 
den der Jewish Agency gegen die Palästimi- 
regierung wegen ihrer Haltung während der 
Unruhen enthält. 

Tu dem an den High Commisioner mit der 
Bitte um Weiterleltuug an den Generalsekretär 
deft Völkerbundes gerichteten Schreiben Doktor 
VVeRm&ni» werden die Ereignisse des .Jahres 
1936 und des ersten Vierteljahres 1937 kurz re¬ 
kapituliert. Daran knüpft Weis manu die Fest- 
etrllting, daß ;&ur Zeit der Niederechrift noch 
immer ein Mangel an Sicherheit d es 
Lehens und Eigentums in Palä¬ 
stina besteht wae der jüdischen Bevölkerung 
und allen friedlichen Einwohnern schwere 
S o r g e bereitst* 

Die Jewlsh Agency, beißt ch weiter, 
>iih sich zu ihrem grüßten Bcduucrn wie« 
derboli genötigt, schwere Zweifel über 
die U IrkHjimkcit der von der Regierung 
zur Unterdrückung der Unruhen getrof¬ 
fen eu IIui!nntimen zu außer«. Der poli¬ 
tische Streik der Araber Ist nicht als un¬ 
gesetzlich erklärt worden* und die Re¬ 
gierung hat nicht versucht elnzitgreifen, 
oh wohl der Streik offenkundig benutzt 
wurde, um Verachtung für die Autori¬ 
tät der Kegierung zu zeigen, und als 


Kr und Inge für die Gewnlikttmpagne ge¬ 
dient hat« deren Führung der Oberste 
Arabische Ausschuß über nahm und die 
sogar die aktive oder passive Unter¬ 
stützung einer Anzahl arabischer Regie* 
rungsbeamter gefunden hat. Das Beste¬ 
hen und die Tätigkeit dieses Ausschusses 
wurde trotz seines offenkundig aufrüh¬ 
rerischen Charakters geduldet, und den¬ 
jenigen seiner Mitglieder* die von der 
Regierung abhängige amt liehe Stellen 
bekleideten, wurde gestaltet, auf ihren 
Posten zu bleiben. Zu Beginn des Streiks 
wurde es Mitgliedern des Ausschusses so¬ 
gar erlaubt, eine Reise durch das Lund 
zu unter nehmen, auf der sic offen zwm 
Aufruhr predigten* Den dem Ausschuß 
offiziell erteilten Ha mutigen, die zur 9o- 
formntimi des Publikums veröffentlicht 
wurden, folgten keine wirksamen MalS- 
nahmen: dagegen wurde der Ausschuß 

trotz der frichtlmnclitung dieser Hnriutn- 
gezt von der Regierung wie eine Vertre¬ 
tungskürperschaft von anerkannter Gel¬ 
tung empfangen* Erklärungen, in denen 
die Regierung in scharfen Worten ihre 
Entschlossenheit verkündete, Ruhe und 
Dränung wieder her zustellcn. folgten 
nlebt entsprechende Taten und die von 
der Regierung übernommenen außer¬ 
ordentlichen Machtbefugnisse blichen 
zu tu großen Teil titmngew endet. Die 
Maßziatimen zur Verstärkung der Sicher¬ 
heit skriiftr ftn flrf und Stelle und von 
außen her \ :r*en durch eine erhebliche 
Verzögerung gekennzeichnet; sie wur¬ 


Dte Detegätton auf dm\ 

Internationalen Kongreß 4er VölkeHniudligfa 
in Bratislava mit dem VorrifczoiKten der 
Techeoi \ os Iowaki mh m Völkorhuudverei n igung. 
Legatiomrat Dr. Jina an der £pitae, bestell 
aus Vertretern der techedirüslom^kischen, 
deutechen, ungariechen und jüdischen Völker- 
iMmdligen. der (%ehiekyJJeee1 Schaft und der 
Friedenssvereinigung in Brünn, Die jthlieche 
Liga repräsentiert Dr. Emil Marguliee. 

Die ö#terretcJii#che Delegation hat 
u* o. eineu Antrag ctiigrforarlit, der #Ich 
auf die Gründung einer sifind*gen Miii- 
derfieireiikoinmi.sfioii Itti Rahmen de# 
Völkerbünde# betleirt« ft> dem Antrag 
heißt e#* daß die Angel egen heit der 
Hatfouttfeu Ml nde rh ei int -u sclueereu 
Deifenfcen Anfaß gehen könne, da sie die 
Gefahr der Unruhe in .sich berge. Es teirrf 
cor ge sch fegen* dem Bat da# Mandat tu 
erteile». In allem liehst er Zeit eine all¬ 
gemeine Ettfguefe über die Lage der ra#- 
Mfcfteti, sprach liehen und religiö^eit Mln- 
derlieiteti in Europa da re htti führen und 
der ndcfi#ritffjrlgeii Sitzung der Union 
über dtis Ergebnis dieser Bcrattiugcta zu 
her ich teil, fti eineiii fceiteren Antrag 
icird verlangt* die l uion tnoge dem Völ- 
kerbwndrat Verschlage zur ititersiür- 
zung der Staatenlosen rarlegen* 


Fast zweieinhalb Millionen Dollar in sechs 
Monaten durch (las Joint Distribution Commit¬ 
tee aufgebracht* ln einer Sitzung des Urgani- 
(Plan and Seope Committee) 
des amerikamsrimn Joint Distribution Commit¬ 
tee wurde nntgeteilt, daß während der ersten 
sechs Monate der laufenden S.immefkanipagne 
2,370,000 Dollar aufgebracht worden sind. 
Dieser Betrag übctetcigt die Hälfte des G(*am1- 
kontingente. liegt jedoch um 14 ^ unter den 

im voraus gezeichneten ^ubekriptiogenu 

Elektrische Betäubung rituell unzulässig. 

Die führenden osteuropäischen liabbiner. an 
ihrer Spitze der Wilnner Gaon Rabbi Ohaim 
{>er Grodzicnski. haben, wie die Weltorgani¬ 
sation Agndas Jisroel naUteilt. im Hinblick auf 
die von einigen nordischen Staaten beaWidte 
tigte und im schwedischen Parlament inzwi¬ 
schen beschlossene Einführung der elektrischen 
Betäubung vor dem Schlachten im Namen von 
860 Rabbinern eine Erklärung veröffentlichi. 
in der rie festetelten, daß dieses Verfahren 
religiottsgesc 1 7 ,11 eh absolut unzulJl^siir aei. Den 
geistFehen und weltlichen Ffihrcru dea. jüdi- 
hCbrn Volkes ohlipgr* 4h Pflo Ent¬ 
weihung de? Üösetzes zu verhüicii. 
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Kongreß 


kussion 


Dr* Alfred Kupferberg (Tel Awiw)t 


während der nächsten Jahrzehnte gesichert sei 
Wir sagen offen: den Protest, den misrachv 
Mteche Kre^e gegen diese Feststellung ein- 

eeient haben, vermögen wir niokt in teilen. Wir . . .. , ß , 

halten ihn Ihr kein Musterbeispiel politischen das diese Martit anetrebt und eie zielbewuöt 
Weitblickes und nüchterner Abschätzung der schafft, 

Realitäten: wir befürchten sogar, daß die Rück- Trotz der gigantischen Aufrüstung und der 
Sollte der Bericht der Kgl. Kommission, im ^ht auf die kommenden Kongreßwahlen seinen Reorganisierung der englischen Armee 


Vor oder nach der 
Entscheidung? 


des Bodeoe verschlössen haben und ihn mt 
Kampfe um die Erweiterung der Basis de« Auf- 
bauwerkee nicht untonstiiut hohen. hoben heute 
am wenigsten das Recht. sich *h dm wahren 
Verfechter seines Schlachtrufe* gegen die lei- 
lebt lung des Landes zu gebärden- 


diese Macht mit re 
täglich und stündlich gebaut wird. Macht ist 
kein Phautasiegebikle, sondern Funktion einer 
konzentrierten Tätigkeit eines Volksganzen. 


Einklang mit den wiederholten Erklärungen Autoren stärker, als es gut tut. die Hand ge- 
des englischen Kolanialmi niste re. tatsächlich fuhrt halben mag. Das 11 n m ö g 1 i c h e zu für 
schon in vierzehn Tagen veröffentlicht werden, dern, zeugte zwar noch stets von unbeirrbarer 
und sollte die allseits mit Spannung erwartete Gesinnung«tiieht igkeit, Aber Politik ist die 
Regierungserklärung über ihre künftige Paiä- Wissenschaft von der Erreichung des M Ö g - 
«tinapolitik gleichzeitig erfolgen, so gewinnen i^ c hen. Proteste sind billig; wer verantwort* 
die Pressemeldungen aus London und Genf und handeln will, wird, statt m protestieren, 
der freundliche Empfang, der dem transjordn- auch noch aus der schwierigsten Lage — so, 
mischen Emir in der Türkei zuteil wurde, dop- w jp a . Nachum Goldmann das anstrebt — 
polten Interesse; denn wenn man an nimmt, daß einen Ausweg zu finden suchen , *, selbst wenn 
über unser Schicksal schon entschieden ist, so- die Entscheidung schon getroffen ist. 

weit Kommiesionsberichte und Weißbücher dar- " - 

über zu entscheiden vermögen, so wären all 
jene Berichte in diesem letzten Stadium, fünf 
Minuten vor der Verkündung der Entscheidung, 

■keine ^Verenchsballons 1 * mehr, sondern Sym¬ 
ptome für däti nächstfällige Entwicklung. Be¬ 
trachten wir aie plötzlichen türkisch-transjor- 
dariischen Frc unds r hat tebe t eu eruugen i n d i e - 
sem Sinne als ein Symptom, das uns unmittel¬ 
bar angeht. Was steckt hinter diesen Liebes* 

Erklärungen? Zweifellos, neben anderen Moti¬ 
ven, der Wunsch Englands, sich der Türkei als 


diese Weltmacht in steter Angst vor einer 
Explosion — vor dem Weltkrieg, Seit die 
ersten Schüsse in Abessinien gefallen sind, 
kommt das Foreign Office nicht zur Ruhe, Die 
Befestigung des Rheins und die spanische Tra¬ 
gödie haben die Situation nur kompliziert. Dm 
Versicherungen des alten Lord Latisbury. daß 
Hitler die Friedenstaube dem Kriqgeechwort 
vorzteilt Huden in England keinen Glauben und 
Loyd George hat cs unlängst offen zum Aus¬ 
druck gebracht, In dieser Situation kommt es 


Lichtheim gegen die 
starren Neinsager 

Das Führende Mitglied der .fiitfenstaatepiirfel 
Richard üehthmni veröffentlicht in der ...lud. 
Rundschau 1 * einen Artikel, der eine gyradn 
gegenteilige Stellung zu den Jutlim^taaiiern 
* ■ '* * in Europa ein- 


Dow Blegnnt 


England auf starke Verbündete im Nahen Osten und den A-priori-Neinsagern 
n.n "und da will es sich um jeden Preis die nimmt. 


Die Berichte über die bevorstehende Teilung 
des Landes verdichten eich von Tag zu Tag. 
Ee verlautet, daß die Verzögerung der Unter¬ 
fertige tig dm Berichten der Kommission dar¬ 
auf zurücJvznführen ist, daß England die Stei- 

_ t __ _ __ ___ _ _ _ _ . lungnahme der arabischen Länder zur 1 rago 

eine« wichtigen und. wohlwollenden Faktors der Schaffung eines Königreichs mit Emir Ab- 
s ein er Mitte Imcerpoliitk heute zu Versuchern, d ul Iah an der Spitze abwartet. Du die Heise dm 
da diese Politik unvermindert stark unter dem Emir nach dem Irak und nach Damaskus er* 
Druck der italienischen Interessen steht. Wenn folgrekh war und die dortigen Kreise die 
der Völkerbundsentscheid im Alexandret-te* Schaffung der neuen arabischen Macht freund- 
Konflikt fit> günstig, wie es der Fall ist, für die Ijdh ausgenommen haben, entschloß sich die 
Türkei ausUef — dahinter dürfte das englische Regierung, die Unterfertigung des Berichtes, 
Bestreben zu suchen «ein, gute Freundschaft der die Teilung enthalten soll zu empfehlen, 
mit Ketn&l Ata türk zu -halten, der Vielleicht Nachrichten aus London wollen wissen, daß 
schon binnen kurzem — wer weiß] — gegen dies die. Ursache der plötzlichen Unterbreitung 
den Duce und seine Kriegsschiffe ausgespiclt des Berichtes durch die Kommission war. Eilte 
werden könnte. Aber was bedeutet das auf der Welle der Erbitterung geht durch die jüdische 
anderen Beite? Was bedeutete es zumindest im Welt. Es liegt klar auf der Hand, daß hier ein 
Akxandrette-Falle? Die Erregung In Syrien neuerlicher Versuch gemacht wird, das Mandat 
zeigt es: das englische Liebes werben um die zwar nicht abzuschaffen und die Balfourdekla- 
Türkei droht die Beziehungen Englands zur ration nicht zu annullieren,— das ifee nicht auf 

der Linie englischer politischer Gepflogenheiten 
—. sondern diese Verpflichtungen ihres wahren 
Inhalte zu berauben, sic entsprechend zu ..inter¬ 
pretieren 4 *. Es ist zweifellos der kühnste An¬ 
schlag auf unsere Rechte und die Entwicklung 
unseres Werkes in Palästina. Und es ist mehr 
als natürlich, wenn wir alle mit eintun Nein auf 

Landes antworten. 


Gunst der Araber sichern. Die Schaffung selb- 
r> rrAii ständiger arabischer Mächte liegt auf der Linie 

Das Recht auf JMemSageil dieOT 7 Politik. Ek Ständiger Staat wird 

mit Italien nicht liebäugeln, sondern sich au 
England nnhdmen. Thm Beispiel Aegvpt-ens hat 
gezeigt. Je stärker das nationale Selbst- 


arabißchen Welt zu belasten. 

Es zeugt von keinem geringen Maße politi* 
scher Klugheit, daß das Londoner Colonial 
Office, um dieso Belastung zu mildern, den ehr* 
geizigen Herrscher Transjordaniens in das 
ränkeieiche Spiel, da« sich hier angehoben hat, 
einzwcbalten wußte. Indem m den nach kfmig 


Ikkenihren vfriamreuden Ehr-eh dies^ MaS- diese Vcretümmelu-ng des Landes antworten, üursini mi. aur um cs m «er hmmgen pomisonen 

MU» .SK wm tu*« ... »>.“ r_io.u, <m «it, sirs: 


Transjordanien einen sicheren Stützpunkt^ schuf- Kreisen Menschen und Parteien gefunden 
fen — inmitten dieser araibiseben Welt, deren haben, die wie z, B. die Judonstaobsiparte i aus 
Politiker nicht ohne Gnmd befürchten, daß die diesem Nein em politisches Geschäft machen 
nnglis eh -für kiecb e Freundschaft auf ihre Kosten und alle anderen Teile der Bewegung und des 
gehe. Je stärker Abdallah an England gebunden jüdischen Volkes als die feigen, unterwürfigen 
wird, desto weniger braucht England den Jasager stempeln wollen, ist wichtig genug, um 
Widerstand der Araber dagegen zu befürchten, dazu öffentlich einige Worte zu sagen. Fragen 
daß man sich auf ihre Kosten zwischen London wir danach, wer das Recht hat. Nein zu sagen, 
und Ankara im Interesse der englischen Mittel* so lautet die Antwort: Alle Juden: denn 
meerpoUtik verständige* D*t arabische Wider- Zionismus und Palästina sind kein Monopol 
stand wäre lahm; denn die arabische Front wäre einer Gruppe, sondern das Gemeingut 
ausgehöhlt... 

Der Preis »ober, den das Kolonialamt an den 
Herrscher Transjordaniens dafür zahlen will, 
und viel leicht zahlen wird, daß cs diesen Wider¬ 
stand zum Erlahmen bringt — der Preis 
ginge auf unsere Rechnung 1 Denn 
den Ehrgeiz Abdallah« zu befriedigen, hieße 
vermutlich ja* die östliche Hälfte Palästinas 


„Täglich erscheinen* schreibt Lich^heim, neue 
und sich widersprechende Meldungen über die an¬ 
geblichen AhsicMen der Royal Commission uvd 
der englischen Regierung. Was aber wohl möglich 
ist und"was jetzt durchaus versucht werden müßte, 
ist die Festlegung der politischen Linie, aut der 
die Zionistische Organisation und ihre Anhänger 
ln den nächsten Wochen marschieren sollen. Es rsl 
notwendig, in dieser kritischen Situation Ruhe und 
Disziplin zu wahren, keine voreiligen Beschlüsse 
zu fassen und vor «Ihm nicht die zionistische Oef- 
femlielikeit In immer größere Aufregung und Ver¬ 
wirrung hineirmi t reiben. 

Daher halte ich es für sehr verfehlt, wenn so em- 
flußreiche Führer des Zionismus wie Herr Ussitch- 
kin eine Kampfpa'-ole ausgeben, die sich nicht nur 
gegen die eventuell zu erwartenden Beschlüsse der 
^ .v,i« englischen Regierung, sondern auch gegen die- 

[m V! J mnnm \u« - enS 7 i 0ll i s tIschen Kreise richiet, welche die poh- 
Rrpn Gritltden strebt Eng* \ { ^ e Situation anders bewerten als er seihst, und 

sich ihr Urteil über die Beschlüsse der englischen 
Regierung noch Vorbehalten, bis diese in aller 
Deutlichkeit vorliegen werden.** 

Mindestens ebenso groll wie die Gefahr der Tei¬ 
lung des Landes ist z. B. die Gefahr einer neuen 
Auslegung des Mandats, die etwa erklären würde, 
daß die Jüdische Heimstätte in Palästina bereits 
im wesen I liehen errichtet sei, und daß man keine 
große jüdische Einwanderung und Kolonisation 
mehr zulassen könne, damit die Interessen der ara¬ 
bischen Bevölkerung nicht bedroht würden. Daß 
von unseren Gegnern in Palästina und tn England 
auf eine solche Lösung hingenrbettet wird, ist seil 
lamrern klar* 

Gegenüber einer solchen Abwiirdung des Zio¬ 
nismus tm Gesamt gebiet Palästinas kann die Er¬ 
richtung eines Judenstaates auf einem Teilgebiet 
unter Umständen als eine verhältnismäßig günstige 
Lösung erscheinen, vorausgesetzt, daß das GeWet 
groß genug ist, um Hunderüauserute neuer Ein¬ 
wanderer aufzimehmen und anzusiedeln. Es sind 
unsere Freunde in England und in der Weit, die 
für eine solche Lösung arbeiten.“ 


es w 

hewitßteein einer solchen Nation ausgeprägt 
wird* je größer die Verantwortung wird, die 
der klidup «cPständige Staat m tragen hat, 
desto größer werden die eigenen Kräfte, dw 
diese Nation zu feer VorfcekHgnng entwickelt 
und dmto «i( hcror wird da« Bündniß d\mm 
Landes mit Enelaiai England ißt heute viel zu 
«ehwach, um rein militärisch alle diese SUaten 
za! vrTtrddigmi* es würde die« außerdem auch 
viel m viel Kräfte dm Imperiums binden. Au« 
diesen und vielen am: 
bind die maximale Entwicklung dieser Staaten 
an und «orgt gleichzeitig difilr. daß diese neu* 
entfalteten Kräfte vor den Karren dm Im¬ 
periums gespannt werden. Wir können vorläufig 
im Nahen Osten für die englische Politik kein 
Aeq ui valent der arabiß e heu Welt dnret eilen. 
EnglanrI «rhläirt «ich daher auf die andere 
Seite. E« lag aber zum großen Teil an uns. un¬ 
sere Kraft im Land allen Schwierigkeiten zum 
Trotz au«zubaueii und une in da« englische 
Sfe herhe i tesy^tem de« T mperiutn« ein zu reihen. 
Und zu dic«rr Kraft gehört nach wie vor die 
Veretämiiguiur mit den Arabern* Viele der 
jetzigen Neimgger haben m Jalire hindurch 
verhindert, daß wjjp jene Kraft im Lande hmite 
daretelten* auf die e« in der heutigen po!iti«chen 


der 

ganzen* «o «clnvorgeprüften. Nation! Wer Jahre 
hindurch zu allem Nein ge^igt hat, %ver keinen 
einzigen koiißtruküveu Pinn «ich zu eigen 
machen wollte, wer die Teilung der Macht im 
Lande mechanisch aMehutie und auf die Vor¬ 
rechte der Juden im Lande bedacht war* wer 
politische Parität als absurd ablehnte, ohne an 
denm Stolle einen anderen vernünftigen Vör¬ 


den Möglichkeiten des jüdischen Aufbaues ein schlag zu «etzen, wer Jahr« hindurch im Lande 
für allemal zu entziehen* Als König über da« irnd in der Diusporah blind leide und die 
mit Ostpalitet'ina geeinte Transjordankm wäre Araber, ihr Wachstum und ihre politische 
er, Abdallah, jene Figur, die wie niemand sonst Stärke als unexistent betrachtete, wer eine 
(zumindest nach englischer Meinung) geeignet Vogeist rm ßpolitik getrioben hat. der i«t am 
Tvfre, die arabische Politik in Schach zu halten* wenigsten berechtigt* gegen die Teilung zu «ein 


Werk nicht völlig zum Stillstand bringen. Es 
braucht un« als Roll-werk ire^cn allzu radikale 
arabische Fordernniren. Unsere Stellung in 
dieser englischen Politik wäre aber viel gün¬ 
stiger crewesen. wenn w ir hettte da« DrCRaebe 
an Bodenbesitz im Lande gehabt hätten und 
eine konsnlkliertere w iitschaft liehe Kruft 
gew^e«cTi wären, wir wären auch viel stärker 
gewesen, wenn England in uns eine ge- 
sr blosse ne. gowaRige Bewegung gesehen hätte. 
Wer mit dem Revisionismus kokettiert hat od n r 
dire kt aus ihm hervorgiiif, w’er eine zweite 
epaMung innerlmlh der Organisation täglich 
heranfbesehwört — i«t am wenigsten dazu he- 
recmlgt. Nein zu «agen! 

Es kann nicht oft genuc wiederl)olt werden: 
Wie immer die politische Konstellation tich 
auch gestellten mag* wir werden Erez Israel 
nicht aüfgeben, wir werden unsere reale Kraft 
bis zur zweiten Entscheidung weiter bauen. 
Und auch dann wird es auf nachbarliche Be¬ 
ziehungen und eine vernünftige Araberpolitik, 
auf den re den «taatsmäimischen Sinn und die 
Erhöhung der Onferwilligkeit der Nation in d: r 
ganzen Wdt an kommen. Die ganze zionistische 


wenn ihr die eng lisch-türkische Annäherung und tmiß diese Pille, die au Stelle der Teilung Bewegung muß auf die Erfüllung dieser Auf¬ 
mißfällt. Die Teilung Palästinas und die schwere der Macht und der Rechte trat, so bitter sie gaben vorbereitet «ein. Gleichzeitig mit dem 
Enttäuschung, diu sie uns Juden brächte, wäre auch ist* schlucken. Man kann MachtpoHtik be- mutigen kräftigen Nein müssen wir znm 


— «0 gesehen — letzthin eine Folge der eng- 
Isech-italienischen Spannungen Im östlichen Mit* 
tolmeerbecken. 

Dii^ee Verwdckhmgen qjfeen wir ms vor 
Augen halten* wenn unsere politischen Führer 
sich fragen, welche Möglichkeiten es für den 
Zionismus etwa geben wird, gegen eine ungün¬ 
stige Entscheidung mit Erfolg anzugehen. Zwei¬ 
fellos wären diese Möglichkeiten um «o gerin¬ 
ger, je tm mitte \b& rer die Entscheidung mit weit¬ 
reichenden politischen Lebensintcressen Eng¬ 
lands verknüpft ist; da« zu leugnen, hieße, sieh 
bedenklichen Illusionen hinzugeben. Und zwei- 
feit ob stellt e« für England ein solches ,.poli- 
tisch*« Lebe m\ nteresse‘' dar, dem italienischen 
Vordringen nach Griechenland, Malta, der Tür¬ 
kei, Syrien, Palästina und Aegypten ein wirk¬ 
sames Paroli zu bieten* Wenn die Dinge so sind, 
wie sie hier dargestellt wurden, so i.-t die wirk¬ 
liche Entscheidimg auch über die Zukunft Erez 
Israel« vielleicht schon getroffen wmrden. Denn 
dann wäre sie zwangsläufig* Aber es ist schwer, 
zu kämpfen, wenn man schon nach der Ent¬ 
scheidung steht, statt vor ihr* 

E? Ist schwer: aber vielleicht Ist cs nicht un* 
möglich. Dte bedeutsamste zionistische Erklä¬ 
rung der letzten Wochen scheint uns die kürz- 
liche Genfer Rede Dr. Na c .hum G o \ d m a n n 6 
zu sein, und die dort getroffene Feststellung, 
daß man auch auf der Grundlage einer Teilung 
Palästinas verhandeln könne, wenn eine jüdi¬ 
sche Masse uemwamlming in den jüdischen Teil 


treiben und Macht anstreben und Erfolge er- Kampf in der Zeitspanne nach der Vergeweilti- 
zielen* nur wenn man sieh dafür cinsetzt, daß gung unserer elementaren Rechte auf Palästina 


§ n I 

I Auch Sie als Mann müssen es wissen: | 


dass nur eine ge kräftigte Haut genügend 
Widerstandskraft besitzt, um die Gefahr des 
Sonnenbrandes zu vermeiden und Sie bei Regen 
oder Wind gegen Erkältungen zu schützen. 
Kur eine gekrähigie Haut bräunt schnell und 
schön* Und nun das Wichtigste: 


Nur Ongir.aTNivea ent¬ 
hält Eucerit, das Kräfti¬ 
gungsmittel für die Haut, 


WMfffffffffllfff 
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Gustav Seideniann (Wien): 

Man sollte eigentlich ... 

sich freuen über die große Einigkeit, die «ich 
in der Anricht aller zlom«ti«dicn Gnippen 
gegenwärtig zeigt, ln Wien hätte die«e Einig¬ 
keit beinahe zu einer Einheit«Wahlliste für den 
Kongreß geführt — doch im letzten Moment 
erkannte eine Gruppe* daß Ihr demokratisch^ 
Herz oder Gefühl eine eolehe Einhoit«U«to nicht 
Zulagen könne, denn eine Wahl ohne Wahl «ei 
keine Wahl* zumindest keine demokratische 
Wahl, *, Die Engländer haben zwar eine Ein- 
heiteHete — aber wa« wiegen die Engländer 
eehon von wahrer Demokratie? Und die *Tugo- 
«lawcn, die auch die Eiu«teHung von link-, 
rechte und Mitte haben und trotzdem eine Ein¬ 
heiten« te haben, wissen auch nicht« und die 
anderen, die Einheit«listen haben, wiesen auch 
nicht«. — Übrigens «Ind diese Leute wahrschein¬ 
lich zu faul* um die Wahlarbcritrn zu leisten 
und wahrecheinlrch haben t^ie auch kein Uber- 
fHi«sigets Geld, um die Wahl durchzufllhrcß. — 
Man hätte glauben können, daß wenigstem* die 
anderen Gruppen beisammen bleiben können — 
ja da. kennt man die Wiener nicht — eine Ein¬ 
heit oder keine -— man hätte ja das groß¬ 
zügige Angebot der größten zionfetMchcn 
Gruppe angenommen, wenn alle dabei gewesen 
wären* Da mm glücklich erwöge die einzig 
wahren Demokraten am>prangmu d. h. nicht 
mittaten, kann man natürlich nicht mehr mit- 
tun — und «o sind glücklich fünf Gruppen da, 
die «ich gegenseitig befetzoii können — es 
herrscht ja ohnedie« zu viel Kühe und Frieden 
im Wiener Judentum* — 

Ob die Zionisten in der Tßcheehorioivakei 
eine Einheiten«!^ planten, weiß i&\ nu*ht aber 
eie «ind auch einig* — Da sehe ich in der 
„Selbstwehr“ die WaMprog ramme oder -Auf¬ 
rufe recht friedlich nebeneinander: AVer 
„gegen“ — — ist -— — wer „nein* 4 ^agt* 
der wählt nur. kann nur wühlen 
Liste 1 —, nein Liste 2* nein Liste 3* 
nein Liste 4, nein Liste 5* — — Ein 
Führer sagt zwar: mir mein „nehW ist sin 
granitims ..nein“, die anderen sind recht ver¬ 
dächtig. weil-ihre Konsequenz die Konse¬ 

quenz des: einmal eso! und einmal esof ist — 
meine Konsequenz aber ist: Immer eso! — — 
Ich empfinde für den Herrn mit dem grault neu 
„nein“ persönlich alle Hochachtung und Sym¬ 
pathie aber sein: „nein 14 imponiert mir nicht 
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wie auch das: *.nem ; * der anderen nicht. Felix 
WeiterI> sasft richtig, daß ein bloßem; .,uem :i 

kein Weg kt-, tu einem Parlament hat 

einmal ein Redner seine Kerle mit den Worten 
begonnen: ,.Idi keime die Gründe des Gegners 
nicht, aber ich lehne ßie ab — —. 

Wir wiegen noch gar nicht, was die englische 
Regierung um bieten will, wir kennen ihre 
Pläne nicht, zuimndeetem nicht den Uaifang 
derselben, wir lehnen t;ie aber ab (allerdings, 
wenn de eine Teilung de» Landes bezwecke tu 
was ich lovalerwe^e feetstellck weil nun. 
weil wir Politiker «sind und allein Politik ver¬ 
stehen, was man natürlich von den Engländern 
nicht sagen kann, denn die Engländer haben 
es zu nichts gebracht sind keine Weltmacht 
geworden, well sie kein großes politisches Kon¬ 
zept, habem weil sic statt ein großes Endziel 
vor Augen zu haben. sich in Kleinigkeiten ver¬ 
ausgaben, ihre Kräfte zersplittern nnd sich 
untereinander aus rein Persönlichem gegen¬ 
einander be fetzen- 

Und dann verstehe ich so manches nicht 
Da steht zum Bespiel in einem Wahlaufruf: 
„wer erkennt daß die Teilung Palästinas das 
Endo jüdischer Einwanderung, das Ende jüdi¬ 
schen Aufbaus, das Ende zionistischer Hoff¬ 
nungen kt — —Ja wird denn* wenn den 
Juden ein Teil Palästinas zugewiesen werden 
wird, auf diesem jüdischen Teil die Einwan¬ 
derung von Juden verboten sein, der Ankauf 
von Grund und Boden für Juden nicht ge* 
stattet? — Oder: „wir können auf Jerusalem 
nicht verzichten! 41 — Ja wird denn Jerusalem 
aus Palästina entfernt und m ein andere« 
Land vernetzt werden? Werden die 70,000 
Juden, die gegenwärtig in Jerusalem wohnen, 
angewiesen, ihr Besitz enteignet, die Univer¬ 
sität und alle jüdischen Institutionen gesperrt, 
werden? Werden die Juden des Landes nicht 
mehr nach Jerusalem kommen dürfen und wird 
dasselbe auch mit ihnen in Haifa geschehen? — 
Und dann: Die Führer und wir sagen immer: 
die 450,000 Juden in Palästina und das, was 
sie geschaffen haben* sind ein Machtf&ktor, mit 
dem nicht allein die Engländer, sondern die 
ganze Weit rechnen muß! — und wenn dann 
1.000*000 oder U,000,000 Juden (in diesem 
Rahmen bewegen eich die Schätzungen über 
die Anzahl der Juden, die auf den ihnen zu- 
gewiesenen oder bestimmten Teil werden woh¬ 
nen können oder werden wohnen) in Erez- 
Isntel und ihr Werk entsprechend vervielfacht 
haben, dann werden diese Millionen Juden und 
ihr Werk weniger ein Maehtfaktor sein als 
heute? Das sind Dinge voll Widerspruch, die 
mein, dirndi kein akademisches oder berufe- 
politische Argumente verkrümmtes Geh-Irn nicht 
kapiert, 

Feh bin mit Felix Weltsch der Meinung, 
daß ein Nein kein Weg ist. ich bin nicht für 
die Teilung, bestflrnmt nicht, och möchte am 
Liebsten wie jeder ehrliche Jude und Zionist 
Km-Israel ungeteilt auf beiden Seiten des 
Jordans, aber ich bin der Ansicht* daß man 
Hm Ziel gegebenfalls schrittweise erreichen muß 
durch zähe Arbeit und nicht, durch ewige 
Schlag werte und Phrasendrescherei* 

Ich möchte nicht, daß mau mich für frivol 
hält, wenn ich einer Operette und einem 
Schlagerlied daraus einen Gedanken entnehme, 
aus „Axel an der Himnielstür. 1 * 

G er b u n d e n e H a u d e , das ist das Ende* 
Ein Kongreß* zu dem Delegierte mit gebun¬ 
denen Händen, wie m verlangt wird, kommen, 
ist, kein Kongreß, ist kein Partner, mit dem 
man verhandeln kann. 

Und zum Schluß: wenn man vor der Him¬ 
melst lir steht — und ich glaube, wir stehen 
davor — und die Tilr öffnet sich, vielleicht 
r.ur wenig, aber sie öffnet eich, dann 
darf man die Tür nicht zu hauen* man muß 
den Fuß dazwischen stellen — und einige Mil¬ 
lionen Juden in Erez-lsraei sind ein so starker 
Fuß, daß die Türe nicht mehr zu gesell lagen 
werden kann, — im Gegenteile, dann wer¬ 
den wir die Türe ganz, ja ganz auf- 
reißen, w e il wir dann stark sein 
werden, daß wir öie auch ganz auf- 
reißen können* Das kt meine Meinung, 
die Meinung eines Optimisten, entstanden durch 
die Erfahnmg, die ich genoß, da ich beinahe 
von der Wiege bä* heute an der Entwicklung 
des Zionismus und seines Werkes stand und 
stehe. 
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Die Kongreß -Wahlen 


In der Cecßoslomkei 

ln der Cechosloräkei fanden die Wahlen zum XX. Zionixienkougreß vom 27. — 29. Juni 
statt. Wir veröffentlichen im Folgenden die bei uns bin RedaktmistöMufi ein gelangten Wahl¬ 
ergebnisse, In den Klammern führen wir die Ergebnisse der Wahlen zum XIX, Kongreß an. 
Jiidenst(tatspartet und Dr. MarguHes kandidierten damals gemeinsam. Das endgültige Resul¬ 
tat der Wahlen wird in der Sitzung der Haupt wahlkommission in Mor . Ostrava am II. Juli 
festgestellt werden. 


Jüdische Einwanderung nach Ecuador- Nach 

den Aufzeichnungen der Hicem-Vertretung sind 
im ersten Vierteljahr 1987 272 Juden, von 
denen 287 aus Europa kamen, nach Ecuador 
eingewandert* Von ihnen sind 32 nach Europa 
und 17 in sUdamcrik^tnisehe Länder zuriiok- 
jrekehrt. Die Regierung von Ecuador hat die 
von jedem Einwanderer zu erlegende Kaution 
von 50 auf 250 Dollar erhöht. 

Die B'nabB’rith-Loge in Cemauti von der 
Polizei geschlossen* Die Polizei von Cer- 
nauti hat über Weisung des rumänischen Innen- 
mimtoriuni« der B'nai-B'rith-Loge in Cernauti 
jede weiten' Tätigkeit untersagt. In der Zen¬ 
trale der R’nabB'rith-Loge wurde eine Haus¬ 
suchung vorgenommen und v*r- 

siegelt. 


Allgemein« 

Zion. 


Zion. 


Mimehi 


Jnrtfo- 


Margultv* 


Aussig 

38 (20) 

95 

(94) 

1 

- 

— 

— 

(2*) 

Bteletü>ach 

28 (29) 

17 

(8) 

5 

(-> 

— 

16 

(»•) 

Bühm*-Leipa 

Ä (2) 

3 

(1) 

1 

(1) 

0 

19 

(28) 

Brüx 

89 (1B) 

41 

(47) 

—* 

(-) 

— 

—- 

(7 ) 

Dvür Krälove 

1 

21 


— 



<— 


F^r 

27 (26) 

16 

(14) 

—- 

(-) 

— 

2 

(-*) 

Falkem^u 

6 (4) 

28 

(28) 

— 

H 

2 

1 

-•) 

Gablonz 

24 (17) 

24 

(4!) 

5 

- 


— 

(-*) 

Leitmerttz 

2 (4) 

10 

(82) 

3 

(-) 

10 

1O0 (108*) 

Lobositz 

t 

5 


— 


— 

— 


Pkeft 

37 (55) 

106 

(87) 

3 

H 

— 

5 

(2*) 

Prag 

22% (279) 

389 (300) 

41 

(46) 

n 

8 

(16*1 

Rßi rhenberg 

23 (18) 

53 

(58) 

6 

(5) 

i 

4 

(4*) 

Rochlitz 

— 

13 


— 


—* 

i— 


8aaz 

29 (8) 

30 

(87) 


(3) 

— 

10 

(sn 

TepliteScbönau 

160 (162) 

215 (216) 

4 

W 

— 

92 (107 ) 

Bzenee 

i 

_ 




l 

26 


Bohumfn 

m (Ai) 

44 

(481 

16 

(10) 

2 

3 

(5*) 

Rreelav 

25 

■ 2 


4 


— 

1 


Britrm 

407 (299) 

234 (2185 

98 

(«6) 

24 

SO (141 ) 

C . Tesin 

38 

12 


24 


■— 

1 


Hodoniu 

32 

24 


— 


— 

*—■ 


Hrufcov 

16 (21) 

2 

(10) 

4 

(6) 

— 

,— 


Iglau 

29 (44) 

9 

(84) 

1 

(-) 

— 

— 

(1*) 

Jemniee 

26 

5 


2 


=—■ 

1 


Krom^ftz 

42 

25 


13 


— 



Kyjov 

16 

2 


— 


—- 

13 


Mähr.-Schönberg 

1 

— 


7 


— 

1 


Mor* TTebovä 

1 

— 


— m 


—* 

6 


Mor* Ostrava 

25t (231 

1*4 (242) 

U6 (148) 

36 

1 

m 

Neu-Titechein 

76 (72) 

10 

(4) 

5 

(D 

— 

— 

tu 

Nikolsburg 

1 

10 


2 


— 

15 


OlmUtz 

74 

95 


10 


2 

10 


Pohofelice 

7 

2 


3 


— 

26 


Prosi^jov 

180 (102) 

146 

(185) 

7 

(8) 

40 

— 

(54*) 

Troppatt 

m (68) 

88 

(33) 

19 

(11) 

1 

1 

(1*) 

Uh* HradiHe 

49 (42) 

29 

(33) 

S 


te- 

5 

(2*) 

Val* Mezefici 

30 (33) 

1 

(1) 

— 


-- 

— 

£2*) 

Vitkovice 

87 (90) 

g 

(4) 

3 


4 

— 


V&etin 

14 (13) 


ß) 

8 

(5) 

— 

— 


Znaim 

m 

29 


2 


1 

—- 


Zwitiau 

23 (11) 

11 

(5) 

—- 


3 

10 

(5*) 

BAnovee 

53 (54) 

29 

(13) 

24 

(19) 

— 

85 

(29) 

pan?kä Bystrifft 

49 (37) 

77 (10) 

— 


— 

— 


BarüJjov 

9 (30) 

10(58) 

41(91) 

—— 

2 

(3) 

Britttelava 

73 (139) 

126 fÖpM 

229 (262) 

3 

16 

(61 *) 

Dun, Streda 

4 (16) 

25 

(28) 

2 

(18) 

9 

1 

(1*) 

Rlohovec 

m (5) 

Sl 

(60) 

37 

(271 

— 

—■ 

Cf) 

Ir^Avft 

— (1) 

5 

(21) 

16 

(5| 

— 

— 

(2*5 

Komd mo 

6 (13) 

43 

(19) 

16 

(7) 

— 

—■ 


KoNce 

34 (381 

135 (158) 

152 (191} 

1 

2 

(fl*) 

Lucenec 

78 (65) 

6 

35) 

9 

(18) 

— 

“ 


Mataoky 

16 (10) 

17 

(SO) 

22 

(1) 

3 

8 

(4*' 

Mirhalovce 

4 (1) 

52 

(162) 

64 (1071 

— 

“ 

(1*) 

Nitra 

30 (36) 

132 (189) 

127 (123) 

1 

-— 

(8*) 

Novo Zimky 

84 (35) 

45 

(72) 

39 

(15) 

2 

2 

(21*) 

Picsteny 

‘AS (34) 

31 

(7) 

46 

(25) 

2 

— 

(1*) 

Prpäov 

■10ft (68) 

117 (102) 

126 (116) 

l 

— 

(1) 

RuJ.omberok 

6 

4 

4 

6 


— 


~— 

£a,U 

4 

3 


11 


1 

1 

"— 

Sp, Nov. yps 

26 (16) 

13 

(7) 

7 

(7) 

1 

— 

(3*) 

Sp* Podhrädte 

25 (9) 

4 

(15) 

1 

(1) 

— 

1 

(ISj 

Sp* Starä Ves 

9 (8) 

4 

(2) 

42 

(981 

— 



Sf: Dtbovna 

5 (1) 

3 

m 

17 

(34) 

2 

2 

£1*) 

Sbubn* TepUce 

30 (10) 

27 

m 

— 


— 

3 


Topf»flftauy 

7 (i^ 

11 

m 

54 

(65) 

—- 

*— 


Trencin 

20 (23) 

71 

m 

4 

(6) 

2 

4- 

(2) 

Vrable 

3 

H 

i 

3 





Batovo 

i 

m 


2 

- 

_ 

1 


Berehovo 

37 (106) 

31 

fi») 

36 (113) 

— 

— 

(1*) 

Obust 

7 (10) 

72 

(168) 

28 (145) 

— 

2 

£14*) 


Drahovn 

Humemiä 

Jas mit 

K rajlovo 

Mukacevo 

Riachov 

Sevlju« 

Svalava, 

Ternovo 

V, 

V* Retfkov 
Volovec 


6 (9) 

2 (7) 

174 (113) 

ii m 

i 

6 ( 20 ) 

1 

20 ( 10 ) 


6 

46 (60} 
18 (49) 

27 

m (310) 
26 

20 (81) 
24 

23 (S2i 
7 

0 (2?) 


66 (62) 
2 ( 10 ) 

14 

222 (332) 

I 

111 (114) 
17 
7 
12 
6 

4 (2) 


“ 0) 

3 (13*) 
= (3) 

6 


(4) - -r- 


- - CI*) 


*) Juden^taatspartei und Dr, MaTguJies auf geroem*aineT Liste zum letzten Kongreß. 


Amerika 

Da-- E n fle rgcbri 16- der in A m e r i k a durch- 
gefülirfeh Wahlen zum XX. Zionistenkougreß 
zeigt, daß lt 0.000 Stimmen abgegeben worden 
riitd. Es euIfallen auf die Allgemeinen Zionisten 
21, zibnistisclre Arbeiterpartei 32 , Misrachi 18 , 
Hadai^ali 19 und Jude ns Lxats partei 1 Ma ndat* 

Kanada 

Auf Grund der bereits ziemlich weit vor¬ 
geschrittenen StimmenzähIung nach der in Ka¬ 
nada durchgeführteri Wahl zum XX. Zionisten¬ 
kongreß läßt sich fettete!Ion, daß die Allge¬ 
meinen Zionisten 4, die Arbeiterpartei 3 und 
der Misrachi 1 Mandat errungen haben* 

Lord Meicßett kanaidiert in 
Polen 

Lord Mekhctt hat an das Zentralkomitee der 
zionicjtisehen Organisation in Polen ein Tele¬ 
gramm gerichtet, in dem er den Wunsch äußert* 
bei den Wahlen zum XX. Zionistenkongreß auf 
der Liste des Zentralkomitee« der zionistischen 
Organisation in Polen zu kandidieren, um seine 
Solidarität mit dem leidenden 
polnischen Judentum zum Ausdruck 
zu bringen. 

Palästina 

Insgesamt sind in Palästina neun Kandidaten¬ 
listen zum Kongreß auf gestellt worden. Führer 
der Arbeiter liste sind Ben-Guion, Rerl Katze- 
nelson, Sherlok, Kaplan. Die Misrachiltete wird 
von Rabbi Fish man, Rabbi Berlin, Färbst ein 
geführt, Hapoel Ham krach i stellt Sliapiro* Shra* 
gai und Kestenbaum als seine Haupt kan didaten 
auf. Allgemeine Zionisten-Gruppe R hat eine 
Liste, die von IWfechkin, Supraesky und Rot¬ 
tenstreich angeführt wird* Die Welt Vereinigung 
Allgemeiner Zionisten (Gruppe A) nenni als 
ihre Kandidaten GrÜnbaurn, Prof. Brodetzky, 
Zudvovitzky; die Gruppe Kidma, die der Welt- 
Vereinigung angeschlossen ist, stellt eine Son¬ 
derliste auf, auf der die Namen Glickson, Bln- 
menfeld und Schocken an führender Stelle er¬ 
scheinen. Führer der Liste der Slaatspartei 
sind Großmaim und LicMheim. 

Wahlen in den Council der 
Jewisß Adencj for Palesfine 

Die vom Obersten Rat des Bundes der jüdi¬ 
schen Kuifcusg-emeinde in Böhmen, Mähren ttrfrt 
JScblesien, bzw* des Rundes der jüdischen Kul- 
tmsgemeinden in der Slowakei „Jcf?chunm £t 
durehge führten Wahlen zum Council der Jewisli 
Agency hatten folgendes Ergebnis; 

Zu Mitgliedern wurden gewählt die Herren: 
Dr. Josef Popper, Prag. 

Dr* Viktor Stein, Bratislava* 

Gen. Dir. Dr, Ing, Armin Weiner. Brünn* 

Als Stellvertreter wurden bestimmt die 
Herren: 

Dr. Rudolf Bäcker, Prag * 

Dr. Rudolf Bloch* Prag* 

Rat Lud5k Dux* Prag. i 

Dr* Eugen Roth, Nove Zämky, 

Fritz Jelliuek. Brünn, 

Dir* Dr. Kamill Kleiner. Prag. 

Dr, Leo Langstein, Keichenberg, 

Dr, Aladar Porz&oit, Bratislava, 
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Vom Kong.ressbüro 

1 * Kongrefl'Legltlmationcn, 

Krtn^ri'a-heEititimtia^n smü *um Pieiie v o u 
5 0 C * n t s oUt^r tteren G^gfenweft hei den zionistweheu 
ZenGiikit^len WohnUndee der KonjjreÖTeÜTiKhmer, 
in 3 .u 0 t.rordentliehen und r^t'en -Hr^ki 'Iure 

dsü Kongre&büro zu beziehen. 

2 . Gm (karten. 

Die Preise für Einlaßkarten für die Köngre&v«rband- 

tuncen *ind; P ...__ , 

Pf Kj r ö f I ii u (I §f s 

Kat. I in. 100— «— 

Kat. II Frs. HO.— F«- 

Kat. TU Frs, 3ä.— f rBi 

Die TiesteUer von PermanenxkiSrten penießtm iten 4 or- 
zuif vor d^ Bestellern von Ta^skarten vKrOffTinnps- 
MtTjaökl. DesMeichen ireuieflen bei Zuteiltin^ von I Uuer» 
Y.UWmU einen Vorwijr. MU eine Bernekaichtigung AV r 
tiHrt tnüfdich s *in sollte. SfHiplÄh&Ä nnd Tape^kart«n 
von der £ weiten Siljtunp: an werden nur ** d** 


ka^se ausp;effeben. 'Bestellungen rind an tüte Rürn des 
XX. Zirmisten-Kongresse3 z\i richten. Jeder Besteller 
wolle a»führen, 6b und wo er ^ioniefißtli organisiert ist 
und xu r Vermeidung von Rückfragen an seine Orfrani- 
beifügen. Zionisten geüieflen bei der Zuteilung 
der Plätxe einen gewissen Vorzug, falls eine Berilek- 
sieiitix'inir aller Besteller von Kongreßkarten nicht 
mö^lieh sein eollte» 

D*ia Kongreßbüro wird nach, erfolgter Zuteilung der 
Karten jedem Besteller, der zngela^sen wurde, eine 
ftaetkartenanwetemw zur Verfügung stellen, ^egen 
deren Vorweisung hei der Kartenkasse im Kongreß' 
büro, beginnend am 1, August, dk Platzkarten ansge* 
sieben werdon* Es werden nur solche Karten au*ge- 
geben, für die der Betrag rechtzeitig in die Hände des 
Kongreßbüros gelangt ist. 

3. Fahrpreisermäßigungen auf der Eisenbahn* 

Die srbwmeri.ichen Transport rntemfhmungen, ein- 
M’hlteßlieh der Postverwaltung für ihre Krafrwagen- 
^trecke», gewähren Reigenden, die ihren ständigen 
Wiihnstlz außerhalb Ser Schweiz haben* bis auf weite- 
rts auf den im An? lande bei den Agenturen der 
itth webt« r Bund ^bahnen und bei fteWbüto^ sowie 


bei sehweixerischen Grenzstanonen bezogenen schwejzo- 
rii oben Fahrausweisen ab Grenzstationen! nach einem On. 
im Innern der Schweiz und zurück nach der gleichen oder 
einer anderen Grenzstation eine b c s o ti d e r e E r m a- 
flignug von at) Prozent, Auf den muhträgUcu 
hei innersrhwei^erischen AlaüonOn gelftsren Billette wird 
die außerordentliche Fahrp reise rin äöigung m keinem 
Falle gewährt* 

Die Vergiinstiguitg erstreckt sich auf folgende Fabr- 
zua weise: 

L »monfitige BcistMro-Fahtecbeiite für Hin- und 
Rückfahrten und Rundreisen aur behebtge 
Entfernungen, 

2. Generalabonnemente für 8 und Io Tage. 

Auf den Familien- und GeseltechalteMetten zu aripä- 
ßi-i^r laxe (letztere für Gruppen von 6 bis 0Ü Per- 
sonen) wird ^iue besondere Ermäßigung gewährt von 
15 Prozent. Di* General» bonnemente gestatten bollebigo 
Fahrten auf einem Verfechten*ts von über 5ÜÜÜ km. Din 
Fahr Vergünstigung voii SO Prozent, bzw, 15 Prozent wird 
unter der Bedingung zuge^amten. ioß sieh die 'Reisen¬ 
den m i n d e s t r n s S c c h s Ta ge ln der S e h«ei.* 
a u f h a H c ik 
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Zu Herzls Todestag 


Herzl in Palästina und in Wilna 


Wir hatten an jenem Tage die Hälfte der 
Bäume im Walde von Chulda* welcher einen 
Teil de© Herd-Waldes bildet, zu Ende ge¬ 
pflanzt Es war gerade auch Dr, Herzl* 50, 
Geburtstag und wir Arbeiter des Herzl-'Waldes 
begingen deshalb ein großes Fest Ich schlug 
vor, daß heute, an Herzte 50, Geburtstage, die¬ 
jenigen Chawerim unter uns, welche Herzl 
gelegentlich seines Aufenthalts im Lande ge¬ 
sehen hatten, uns etwas darüber erzählten. 
Man war mit meinem Vorschlag einverstanden 
und der erste Chawer begann: 

„Zufällig war ich, der damals in Petach- 
Tikwah arbeitete, gerade in Jaffa, In unserer 
Mosch&wah wußten mir einige, daß Herzl an 
jenem Tage ankommen sollte und auch in 
Jaffa wußten ee nur einzelne: der Ankünfte- 
termin w;jt geheimgehalten weiden. Ich hatte 
gerade am Strand zu tun. dessen Betreten an 
jenem Tage verboten war. Es sah dort anders 
aus als gewöhnlich: die Kähne standen beb 
Seite, die wilden Rufe der arabischen Schiffer 
waren verstummt und der Strand war festlich 
geschmückt wie zu einer offiziellen Feierlich¬ 
keit. Keiner von den Umstehenden wußte, 
welchem hohen Gast diese Vorbereitungen 
galten; doch als ich einen mir bekannten ara 
bischen Schiffer danach fragte, antwortete er 
mit sichtlichem Erstaunen über meine Frage: 
„Der jüdische Sultan wird sogleich mit dem 
Schiff arrkommen!“ Die übrigen Einzelheiten 
erfuhr ich aus dem Munde einiger Landsleute, 
welche eben aus Petaoh-Tikwah gekommen 
waren, um am Empfang Dr. Herzte teil zu- 
nehmen. 

Ich kletterte auf die hohe Hafemnauer und 
spähte ins Weite, bis ich den Rauch und nach¬ 
her das Schiff erblickte, welches sich langsam 
näherte. Das in der Jaffabucht für gewöhnlich 
unruhige Meer lag an jenem Tage spiegelglatt 
da. Ich sah die Kähne, die vom Schiff ans 
Land fuhren, und strengte meine Augen an, 
um zu sehen, in welchem Boot Herzl saß, doch 
war die Entfernung zu groß. Ich sah ihn erst, 
als er jenseits der Haf engebände in den Wagen 
stieg. Als ich ihn erblickte, «eine stolze, könig¬ 
liche Gestalt, seinen schwarzen Bart und seine 
schönen Augen sah, die einen langen Blick 
nach jener Seite richteten, wo eine Gruppe von 
Juden aus Jerusalem stand, begann mein Herz 
heftig zu pochen und es kamen mir unwill¬ 
kürlich Tränen in die Augen. So erging es auch 
den umstehenden Juden, ob jung oder alt. Als 
Herzl mit seinen Begleitern wegfuhr, erhob so 
mancher die Augen zum Himmel und sprach 


mit lauter Stimme den Segcnssprueh: „Sche- 
heehejanu“ “ 

Der erste Erzähler hatte geendet* Nach Ihm 
erhob sich ein junger Mann, der zur Zeit* als 
Herzl Erez besuchte, Schüler ln Mikweh-JIs¬ 
rael gewesen und Zeuge seiner Begegnung mit 
Wilhelm IL geworden war. Diese fand statt am 
Eingang von MLkweb-JIsrael und der deutsche 
Kaiser befand sich damals unterwegs von 
Jaffa nach Jerusalem. 

,,An jenem Tage 1 *, begann der junge Mann 
seine Erzählung, „weckte man uns Schüler von 
Mikweh-Jierael am frühen Morgen- und trug 
uns auf, aus den Gürten die schönsten Blumen 
zu holen, um damit das Eingangstor und die 
zu ihm führende Allee zu schmücken: dann 
hieß man uns Festkleider an ziehen. Kein ein¬ 
ziger von uns wußte zunächst, was dies alles 
zu bedeuten habe, doch erfuhren wir bald, daß 
der deutsche Kaiser bei uns vor überkommen 
und daß Dr. Herzl unsere Schule besuchen 
werde. 

Ehe der Kaiser mit seinem Gefolge heran- 
nahte, stahl ich mich vom Schulhof fort und 
fand einen Platz, von dem aus ich Herzl sehen 
konnte, während er am Eingangstor von 
MikweteJ Israel et and. Auf seinem Antlitz lag 
tiefer Ernst und seine Augen blickten in die 
Ferne, hinüber zum Gebirge von Judäa, wo 
sich, soweit das Auge reichte. Berg an Berg 
türmt. Der Schulleiter von Mlkweh-Jieraei und 
einige andere standen neben ihm und sprachen 
zu ihm über irgendwelche Dinge. Herzl ant¬ 
wortete Ihnen und sie lächelten: aber sein Ge¬ 
sicht behielt den ernsten, ja sorgenvollen Aus¬ 
druck. Er wandte die Augen nicht von den 
Bergen Judäas ab. über denen das Geheimnis 
von Jahrtausenden sich gleichsam schwebend 
breitetet . - . 

Nun näherte sich Wilhelm II. samt Gefolge. 
Auf einem Pracht roß reitend verließ er seine 
Begleiter und ritt geradewegs auf Herzl zu. 
Er erhob sieh ein wenig im Sattel, reichte Herzl 
die Hand und fragte mit lauter Stimme: „Wie 
geht es dem geehrten Doktor Herzl?'' Nachher 
führten beide ein Gespräch, ohne daß die Um¬ 
stehenden ihre Worte zu hören vermochten, 
Wilhelms Gefolge, darunter auch Minister 
Biilow und die Kaiserin, wartete abseits. Die 
Unterredung datierte nicht lange, Wilhelm 
reichte Herzl abermals die Hand, sagte: „Auf 
Wiedersehen in Jerusalem 1 * und ritt weiter. 
Auch Herzl bestieg sogleich einen Wagen und 
fuhr mit seinen zionistischen Begleitern davon. 

Der 'Inhalt des Gesprächs, das Herzl und 
Kaiser Wilhelm geführt hatten, wurde nicht 


bekannt, doch ist es sicher, daß diese Unter¬ 
redung viel dazu beitrug, die Zionsträume 
Herzls zu zerstören: denn unmittelbar nach 
jener Eutrevue kehrt er voll Zorn nach Jaffa 
zurück und trachtet, das Land schleunigst zu 
verlassen. An jenem Tage war das Meer vor 
Jaffa stürmisch und e# ankerten keine Fae- 
sagierschiffe im Hafen* Nur ein kleines Segel¬ 
schiff lag da und dieses beschloß Herzl zur 
Ileberfahrt nach einem ägyptischen Hafen zu 
benützen, obwohl dies mit großer Gefährt ver¬ 
bunden war; es gelang seinen Begleitern aber 
nicht, ihn von seinem Vorhaben ahzubringen, 
da er das Land um jeden Preis unverzüglich 
verlassen wollte.“ 

Nachher kam noch ein Arbeiter zu Worte, 
dem es vergönnt gewesen war, Herzl zwar 
nicht in Palästina, jedoch während eines Be¬ 
suches in W i 1 n a zu sehen. 

„Er wurde von uns mit größeren Ehren 
empfangen als ein König 41 , berichtete er. „Wäh¬ 
rend seines dreitägigen Aufenthalts in Wilna 
feierte der größte Teil der jüdischen Arbeiter 
und auch die jüdischen Geschäfte waren ge¬ 
schlossen. Die Volksmenge bereitete dem ge¬ 
liebten Gast einen Empfang von so überaus 
stürmischer, spontaner Herzlichkeit, daß sich 
die kaiserlich-russischen Polizeibehörden in 
ihrer steten Revolutionsangst sogar veranlaßt 
sahen, weitere Umzüge und Kundgebungen 
unter freiem Himmel zu verbieten. Während 
der drei Tage sah ich Herzl eingenmle. Seine 
Gestalt war wirklich königlich, jede Bewegung 
zeugte von angeborener Größe, Von diesem 
Manne ging ein wunderbarer Zauber aus, der 
jeden, der mit ihm in Berührung kam, unwider¬ 
stehlich in seinen Bann zog. Mit uns Arbeiten* 
sprach er wie mit Gleichgesellten, drückte uns 
die Hand 

Herzl übte einen mächtigen, unauslösch¬ 
lichen Eindruck aus, einerseits durch seine 
menschliche Größe, die naturgegeben war und 
seinem Wesen das Gepräge gab, anderseits 
durch seine Bescheidenheit und den gänzlichen 
Verzicht auf .Kowed 4 , Als der Obmann der 
poale-zionistlschen Vereinigung in Wilna zu 
Ehren Herzls sein Glas erhob und den Wunsch 
aussprach, er möge es erleben* der erste Präsi¬ 
dent der jüdischen Republik in Erez Israel zu 
werden, erwiderte ihm Herzl, daß dies eine 
allzu große Ehre für ihn sein würde; im übrigen 
werde er diesen Zeitpunkt nicht mehr erleben. 

Der russischen Regierung war der groß¬ 
artige Empfang, der Herzl bereitet wurde, 
nicht angenehm und als der Wilnaer Polizei- 
prüfekt darüber nach Petersburg berichtet 
hatte, bekam er von dort Befehl, dem Gast in 
höflicher Form nahezu legen, er möge die Stadt 
ehestens verlassen. Der Präfekt kam dem Auf¬ 
trag nur ungern nach, denn auch auf ihn übte 


Josef Frlinkelt 

Theodor Herzls Krankheit 

Theodor Herzl wohnte im Villenviertel und 
hier Heß sich der junge Mediziner Franz Bondy 
nieder. Dr. Bondy behandelte in dieser Gegend 
einige Freunde Herzls, so z. B . mehrere Jour- 
mlisten vom „Tagblatt 11 f von der „Neuen 
Freien Presse“ und auch Burgtheatersvhau - 
Spieler (Sonnenthal, Tkimig, Devrient, Gabi!* 
Ion). Durch deren Empfehlungen entschloß sich 
Herzl , Dr* Bondy als Hausarzt aufzunehmen. 
Eines Tages wird Bondy von Herzl angerufe??* 
er ersucht ihn , sein Kind zu behandeln , Seit 
dieser Zeit wurde Dr . Bondy der Hausarzt der 
Familie Herzl Herzl vertraute ihm seine Kin¬ 
der und seine Ettern . 

Der Vater Theodor Herzls. Jakob Herzl 
starb plötzlich an Herzschlag und seine Mut¬ 
ter, Jeanette Herzl, war herzkrank. Auch 
Pauli ne, die Tochter Theodor Herzls, war von 
Jugend an herzkrank* 

Herzl weilte in Paris als Berichterstatter 
der „Neuen Freien Presse“ und schickte regel¬ 
mäßig Berichte nach Wien , Es war am 25. Juni 
1894, dem sechsten Hochzeitstag Theodor 
Herzls, Diesen Tag verbrachte er mit seiner 
Familie und kümmerte sich nicht um die poE- 


Herzls Persönlichkeit ihren mächtigen Zauber 
aue. und er sagte damals: „Noch nie e&h ich 
einen solchen Menschen, einen Solchen Juden.“ 
Als Herzl Wilna um Mitternacht verließ, be¬ 
gleiteten, trotz des Polizeiverbot®, große Mas¬ 
sen von jüdischen Arbeitern und Einwohnern 
seinen Wagen, Da er ein Einsclireiten der die 
Straßen füllenden Polizei befürchtete, bat Herzl 
inständig, man möge von Demonstrationen 
absehen. Als er durchs Wagenfenster sah. wie 
die Polizei die jüdische Menge zurückzu drän¬ 
gen begann, beugte er sich heraus: sein ‘Ge¬ 
sicht war bleich und seine Lippen murmelten 
wiederholt die Worte: „Verfluchte Barbaren!“ 
Und mit einer Verwünschung gegen das 
zarische Rußland auf den Lippen verließ er 
das Land.“ 

Der Erzähler schwieg und es war geraume 
Zeit still in unserer Runde. 

Aus J. Jaaris Sammlung „Cholmim 
welocbamim“ (Träumer und Kämp¬ 
fer) übertragen von Jaakow Spitz, 
Proste jov. 


KLEINER AUSBLICK 


Di« KongrefU-orfrereffurtgen 

Z ü r i c h. 

Im Claridenhof, wo das Bureau 
des XX. Zionistenkongresses einst¬ 
weilen das Hauptquartier aufgc- 
schlagen hat, herrscht bereits Groß¬ 
betrieb. Jede Post bringt Briefe 
um aller Welt, die sofort eingetra¬ 
gen, registriert und beantwortet 
werden. Die Maschinen knattern iu 
unaufhörlichem Wettbewerb. Dok¬ 
tor Franz Kahn, den unermUdr 
liehen Leiter des Bureaus, sieht 
man am Diktat für Stenogramm 
und Diktaphon; Dr. Fritz JJUmatm 
re r Handelt unnn t erbrochen un d 
fuhrt selbst die Aufsicht bis ins 
kleinste Detail. Anfangs Juli kommt 
das Organ isa tiomdepartemen t a us 
Jerusalem, das „Inn enm inisterium* 1 
der Zionisten, um hier die letzten 
Bestimm ungen über die Kongreß- 
Verhandlungen zu treffen. Zu den 
Kongreßtagungen laufen täglich 
zahlreiche Bestellungen auf Ein¬ 
trittskarten ein, besonders die 
Ueberseer wollen sich die Eintritts - 
tnöglichkeit sichern. Die Eintritts¬ 
preise sind genau gleich wie bei 
den letzten Kongressen, für die 
Nichtschweizer zufolge der Abwer¬ 
tung jedoch bedeutend geringer , 
Nach den letzten Mitteilungen wer¬ 
den 50Ö Delegierte aus allen 
Ländern der Welt erwartet, dazu 
kommen noch die Mitglieder des 
A kt ionskomi t ees , d es Kongreß- 
gerichtes, der vielen Kommissio¬ 
nen, des Nationalfonds, des Keren 
Hajessod tisw. Die Züricher Ta¬ 
gung wird damit zur größten, die 
je stattgefunden hat. Zur Eröff¬ 
nungssitzung stehen sämtliche Säle 
der Tonhalle mit 3000 Plätzen zur 
Verfügung, in die Hebung ssäle er¬ 
folgt eine Radioü hext rag unp. Die 
Presse aller Länder hat sich 
stärker denn je angemeldet. Die 
Exekutive wird während des Kon¬ 
gresses ihren Sitz im Claridenhof 
haben, dort werden die Bureaux 


des Präsidenten und der anderen 
Mitglieder der Exekutive, sowie 
der Sitzungssaal des Aktionskomi¬ 
tees eingerichtet. Eine große Ar¬ 
beit ist bereits geleistet worden, 
um dem jüdischen Parlament eine 
würdige Tagung zu sichern. Die 
nächsten Wochen bringen mit der 
V eb er siedl ung der D epar fernen t e 
von London und Jerusalem noch 
eine vermehrte Arbeit, zu deren 
Bewältigung Leitung und Mitarbei¬ 
ter die äußerste Energie auf bringen 
müssen. 

tfetie Assimilation 

Berlin, 

Die Jüd. Rundschau“ vom 
25, Juni veröffentlichte das folgen¬ 
de Inserat: 

„Dame, Enddreißiger in 
naturblond. blauäugig* mit* 
tdtfDÜ* sehr jrut ausgehend, 
anschni i , 1 ehun s f r e a- 

■tür* mit viel Sinn für 
müiJ. HäiisHcKkeit, Eigen* 
heim, in guten VerhiJ mis¬ 
sen lebend, 

wünscht BekanntschaFt 
zwecks späterer Heirat 

mit varnehüi„ ffedieg,. gut- 
aimehenden Herrn (oh na 
Typ) in wirklich tfesiohei- 
tcr Position, da Geld Inter¬ 
essen aasposehioasen, Offert 
tintor „S. an die Art*,- 
Abteilung der „Jüd, Rund- 
pehau 1- , Berlin W15, M-a- 
nekestr* 10. 

Daß eine jüdische Dame als 
erstes Kennzeichen naturblond t 
blauäugig“ anführt, könnte er ent. 
als Zeichen einer sonderbaren Assi¬ 
milation an die Usancen der Um¬ 
gebung verstanden werden. Was 
aber bedeutet das Verfangen nach 
e i nem „gut et tssehenden II errn 
( ohne Typ)”? Diese Sparsamkeit 


führt entschieden zu weit. Hätte 
die gesch. Inserent in noch ein paar 
Pfennige für das fehlende Adjektiv 
dem Worte „Typ” aufgewandt, 
dann hätte man vielleicht deut¬ 
licher erfahren, welchen Typ sie 
nicht wünscht; dann hätte jedoch 
— wahrscheinlich — keine jüdische 
Zeitung ihr Inserat auf nehmen 
können. 

— .nan* 

Hermann Hesse 
tum ßO, Gehurtstng des 
Blehters am 2 , Jul« 

Prag * 

Hermann Hesse begann als ein 
Heimatdichter, um sich im Schaf¬ 
fensdrang unter dem Eindruck und 
der Kraft des Erlebens und Erlei- 
dens zum Europäer zu entwickeln 
und seine große Kunst und wache 
Gedanklichkeit jenen Idealen zu 
widmen, die als Humanismus (und 
über diesen dann als zur Tat ge¬ 
wordene Humanität) ewige Geltung 
haben. So ist es kein Zufall f daß 
der Dichter in seiner Mittlertätig¬ 
keit oft auf die Schätze jüdischen 
Schrifttums hinwies, daß er, um 
ein Beispiel zu geben , auf Ben 
Gor ton aufmerksam machte und 
das Werk Franz Kafkas, des ihm 
verwandten Dichters, liebevoll und 
verständnisinnig erhellte und sich 
von der ersten Veröffentlichung 
an immer wieder zu ihm bekannte* 
Ja. auch Hermann Hesse hat „das 
Gluck , dem ,Bunde‘ anzugehören” 
und hat „das Zeichen”. ' Niemals 
scheute er die Verantwortung: als 
Mensch lebte er sein Leben, das 
sich oft und gern dem Dienst der 
Unglücklichen weihte und nur Sei¬ 
nern Gewissen untertan war ; als 


Dichter (und Publizist) schwieg 
Hesse nicht, wenn es galt, die 
Stimme wider Unvernunft und Un¬ 
recht zu erheben und der Jugend 
den Weg zu weisen* 

Bitteres Erleben und schmerz¬ 
liche Erkenntnisse wurden durch 
sein reifes Künstlertum, des großen 
nordischen Dichters Weisheit be¬ 
kräftigend: „Dichten heißt Ge¬ 
richtstag über sich selbst halten”, 
zu einer plastischen und bezwin¬ 
genden Darstellung gebracht , die 
zuletzt nicht deswegen so an¬ 
sprechend und eindringlich icirkt, 
weil der Schlag eines Herzens zu 
spüren und „jede Dichtung ein 
Versuch ist, ein Stück Erlebtes ge¬ 
klärt festzuhalten”. Diesem „Ver¬ 
such” verdanken wir Einblicke in 
die menschliche Seele und sehr 
schöne, tiefe heut nicht mehr hin¬ 
weg zudenkende Werke von um¬ 
fassen der Gültig keit. 

Wie jeder Große ist auch Her¬ 
mann Hesse allein und einsam. Um 
zu seiner er kenntnisreichen und ein¬ 
sichtigen Größe zu gelangen, 
mußte er über viele Bitternisse 
schreiten. Wir wissen es noch, daß 
ihm auch manches Köstliche blühte 
am seinem Werk, das wie selten 
eines organisch in sich geschlossen 
ist. 

In Hermann Hesse lebt eine 
Natur Verbundenheit, die über Hu¬ 
mus und Landschaft zum Pantheis¬ 
mus drang> so daß der Dichter im 
ländlichen Frieden inmitten der 
Größe der Natur trotz der Unrast 
seines Blutes bei stiller Beschau¬ 
lichkeit ein freundliches Gedenken 
s ei n em . ,G cd a n kens p iel * 1 w idm en 
kann , „jener hübschen Erfindung, 
deren Gerüst die Musik und deren 


Grund Meditation ist”, Worte, die 
Hesses gesamtes Schaffen bezeich¬ 
nen könnten und, allzu bescheiden, 
des Dichters neues noch nicht voll¬ 
endetes Werk an zeigen, „das Glas¬ 
perlenspiel”, dessen Proben eine 
besinnliche Gläubigkeit, eine edle 
Menschlichkeit und einen echten 
H umanism us off enbaren. 

Heinz Stroh. 

Das Märchen von der 

Frcfitiarir^ret 

Paris. 

Eine französische Zeitschrift ver¬ 
öffentlicht statistische Daten über 
die Verbreitung der Freimaurer¬ 
logen und über die Zahl der Frei¬ 
maurer in den verschiedenen Län¬ 
dern der Erde . 

In dieser Statistik fällt auf , daß 
die westlichen Länder der Erde die 
eigentlichen Gebiete des Frei¬ 
maurer tum s sind. Unter ihnen do¬ 
minieren, sowohl nach der Anzahl 
der Logen als auch ihrer Mitglied er, 
die protestantischen t angelsächsi¬ 
sche?! Staaten mit Nordamerika an 
der Spitze. In Europa ist England 
hinsichtlich der Anzahl der Frei¬ 
maurer führend. Dann kommen in 
absteigender Linie Fra? ihr eich und 
Holland, sodann die fast gänzlich 
judenreinen Länder Spanien und 
Portugal. 

Im Gegensatz hierzu haben die 
osteuropäischen Länder, in denen 
das jüdische Element zahlenmäßig 
stark vertreten ist, kaum einen An¬ 
teil an der Freimaurerbewegung. 
In Griechenland, beträgt die An¬ 
zahl der Freimaurer ungefähr ein 
fünfzigstel Promille, in Rumänien 
gar nur ein hundertstel Promille 
gegenüber der angelsächsischen 
Freimaurerziffer. Dies , obwohl in 
manchen Städten am Balkan , B. 
in Saloniki, die jüdische Bevölke¬ 
rung fast die Hälfte der Gesamt - 
Bevölkerung ausmacht. Polen* in 
dem drei Millionen Juden wohnen, 
ist in der Statistik der Weltfrei¬ 
maurerei überhaupt nicht vertreten * 
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tfrcften Vorgänge in Frankreich. Nun woltte 
es der Zufall, daß m/s ge rechnet am 25. Juni 
J694 der Anarchist Cmerio den französischen 
Staatspräsidenten ermordet hatte. Alle Wiener 
Zeitungen brächten die sensationelle X ach rieht 
von der Ermordung Carpots, mir die „Neue 
Freie Presse", die in Paris einen Bericht- 
erstattet kalte, nicht Diese Episode ging Herzl 
sehr nahe, denn sie war mit Aufregungen ver¬ 
knüpft. Die „Neue Freie Presse'* machte ihm 
heftige Voneürfe, — damals tauchten die 
ersten Symptome einer Herzkrankheit auf. 

Herzt aber schonte sich nicht. Er arbeitete 
Tag und Nacht zuerst am Drama .Mas neue 
Gfwtfo u und dann izrt der Broschüre „Der 
JudenstaaP*. Und als er die Idee geformt hatte* 
ging er daran, die zionistische Weltorganisa¬ 
tion ins Leben zu rufen. Er machte anstren¬ 
gende Reisen, hatte aufregende Verhandlun¬ 
gen, Konflikte, bald mußte er nach Konstant i- 
nopel, bald nach London und suchte „eine 
einzige Million Gulden e \ um die Bewegung 
groß zu machen. Tage mit riet Sorgen und 
Ekel. Fortgesetzt wurde er mit krankenden 
Verdächtigungen überhäuft. Die Krankheit 
nahm zu . , . 

Herzt schonte sich nicht. Die Gründung der 
„Welt“, die Zionistenkongresse , die Audien¬ 
zen* die Aktionsfähigkeit der Bank, überhaupt 
alles, was gemacht wurde* war seine Arbeit* 
und seine übermenschliche Anstrengung unter¬ 
grub seine Gesundheit. Hiezu gesellte sich der 
Uganda-Konflikt. Nach außen hin zeigte sich 
Herzt stark und mächtiger* aber sein Herz 
wurde von Tag zu Tag schwächer . . . 

Jahre vor seinem Tode, klagte er oft über 
Herzbeschwerden und auf Anraten Dr, Bondys 
sucht Herzt dm Spezialisten Dr. Örfner auf. 
Orlner verbot ihm das Hauchen und legte es 
ihm nahe, sich tu schönen und Aufregungen 
ans dem Wege zu gehen. Aber inzwischen tob¬ 
ten die „Neinsager“. Eine Charkower Deputa¬ 
tion erschien in Wim und überreichte ihm ein 
Ultimatum. „Der Weg spaltet sich", schrieb 
damals Herzt in einem Entwurf „Brief an das 
jüdische Volk"* tuid die Spaltung geht mitten 

durch des Führers Brust . Kommt es zur 

Spalt mg, so bleibt mein Herz bei den Zioni¬ 
sten , , “ Zwar kam es auf der Sitzung des 
„Großen Aktions-Komitees" zu einer Einigung 
(April, 1904 j, aber sein Herz vmr nicht mehr 
zu reiten. Auf Wunsch seiner Familie fuhr er 
am • 3. Mai nach Franzensbad. Ohne Erfolg. Sein 
kranftes Herz funktionierte nicht mehr regel¬ 
mäßig. Vier Wochen später suchte Herzl Ret¬ 
tung in Ed fach. Dr. Bondy fuhr von Zeit zu 
Zeit nach Edtach. Freitag, den ersten Juli wird 
er dringend nach Edtoch berufen. Vor der 
„Perl-Villa“ stand ein Wagen voll gepackt mit 
Bachen, Ein Zionist aus Hamburg hatte einen 
Hamburger Arzt nach Ed fach geschickt und 
dieser -wallte Herzl nach Hamburg bringen, um 
ihn dort mittels Gitter bestimmten Badekur zu 
retten. Dr, Bandy war anderer Meinung, er hielt 
eine Rettung für aussichtslos und fürchtete* 
daß Herzl nicht, lebend nach Hamburg kommen 
werde. Die gc plante Reise wurde auf gegeben r 
Am selben Tag verschlechterte sich sein Zu¬ 
stand durch einen Brotickkilkutarrh, Ateiunot 
Husten. Schmerzen . . . 

Herz! kämpft mit dem Tod, Er will noch Ab¬ 
schied von seiner Familie nehmen. Endlich er¬ 
scheint seine treue und gute Mutter 

„Sonnenschein* komm herein.“ Und als Pau¬ 
line* seine Tochter, erschien, verschwand für 
Augenblicke seine Blässe . - . Kurze Zeit hier¬ 
auf, nachdem er seine Mutter begrüßt und ge¬ 
küßt hatte , schloß er seihe Augen 

Damals schrieb Israel ZangwHl ein Gedicht 
und nannte es „Theodor Herzl". Und Zangwill 
weinte: 

Dich krönt der Tod mit evAgem Diadem. 

Wir aber schrei*n inbrünstig auf im Leid: 

Im nächsten Jahr in Jerusalem ...* 

Jahrzehnte sind verstrichen. Der Tod krönt 
Herzl mH ewigem Diadem und noch immer 
schreit das jüdische Volk: „Im nächsten Jahr 
m Jeni salem A 


[ax Adler und der Zionismus. Der kürzlich 
sterbene Wiener Phifesoph und Soziologe 
L Max Adler hat sich vor einigen Jahren 
zionistischen Ideologie stark genähert. Im 
re 1982 gab er einv Broschüre unter » 1 ™ 
>) „Zionismus und Sozialist] me“ heran* und 
kch auch bei einer BürochowFeter über die 
laift^ße© dee Judentums in t<i^t'*rton 
rteTL Bis in die letzten Tage -Jami eT der 
listiechim Arbeiterbeweguug sehr nahe und 
arb letztens auch den Schekel. Erat vor 
mn Tagen nahm er an einer Massiver- 
imlung des «»Biupm Haaret 2 .** teil, in d f r 
1 Locker sprach. Er trug sieh auch mit dein 
lanken, der Einladung der Hebräischen l ui- 
sitat zu Jerupalem Folge zu leistea, die ihm 
3 Professur für soziale WiseonsoilÄftön an- 
lOteu hatte. 

Ipern eines Berliner jüdischen Komponisten 
Ausland. Der Opernchef de« Äugiger Starlt- 
nters Franz Allere bat zwei Bühnen werke 
in Berlin lebenden jüdischen Komponisten 
De» Rolltet ein, die heitere Volkeopcr „Die 
Lutschau" (Text von Ernst Huldschin«ky 
i Friedrich Zelnik), und da« einaktige musi¬ 
sche T-iUStspiel Jaemin“ (Test von Leo 
Her und Richard Wurmfekl) zur Aufführung 
w. Uraufführung) für die nächste Spiidzeit 
Atifißich t gm 0 tumcn. 


Max Hrod: 

Blick auf die Literatur 
in der Tschechoslowakei 

\ on ft u d 0 1 f F u c h s, dem ausgezeichneten 
Lvriker und U^-b ersetz er, ist ein bemerk ent¬ 
werte« Bürhb’in erschienen: „Öfeftkö a nSmecM 
bdsnictvi v Ce^kosloven^kii* 4 (Verlag Fr. Bü¬ 
ro vyt Pie techechieche Presse hat das Werk 
viel dtekutfort. lebhaft anerkannt. Charakteri¬ 
stisch für die jetzige Zeit, daß der Vortrag, 
der deutsch gehalten wurde, in tfichechisoher 
Sprache publiziert wird — Kennzeichen des 
Antisemitismus, der heute weite Gebiete des 
deutschen Schrifttums beherrscht, Von diesem 
Antisemitismus ml auch in Fuchsen» Broschüre 
die Hede, aber nur verstreut und uiifiyete matte eh. 
Wie es überhaupt der Grundfehler des Buches 
ist, daß es von der Judeufrage nicht ausgiebig 
gatmg und nicht im ritte teu Ernst Notiz nimmt 
Rudolf Fuchs stellt Thesen über die deutsche 
und die T^chediteübe Literatur in der Tschecho¬ 
slowakei auf. Die Richtigkeit dieser Thesen will 
ioh nicht im Detail nachprtifen. Fuchs behaup¬ 
tet und leitet m aus der Geschieht» des Landes 
vor und nach 1018 ab: daß der tschechische 
Dichter sich weh mehr mit sozialen Problemen 
befaßt ate der deutsche, daß der tschechische 
Dichter revolutionärer, gleichzeitig aber auch 
starker mit der Tradition und den Erinnerungen 
seines Volkes verwachsen tet als der deutsche, 
„Bei den Deuteoben in dar Tschechoslowakei 
klilt jode Erscheimuig. die wir. wie oben bei 
den Tech CG heu, ate IVaditionaltemus bezeichnen 
könnten.“ Es zeigt sich aber sofort, daß Fuchs 
unter ,,TradiHo aaltemu*‘ 1 etwas sehr ©ng Be- 
grenzte» versteht, Er führt Beispiele von deute 
sehen Rcvolutinuiircu (Ham Kudlich) und Ent¬ 
deckern wirtschaftlich umwälzender Rohstoffe 
(Th. Haenke) an. Statt diese zu besingen — 
sagt Fueh« —. dichtet man lieber nochmals 
einen Wallemteiu. Das ist ein deutlicher Seiten¬ 
hieb gegen Müh) borg er, der allerdings auch 
ei tum „Hör 1 geführte heu hat, dem Roman eines 
Mannes, dem auch Fuchs revolutionäre Quali¬ 
täten nicht abepreehen wird. Doch hievon ab- 
gesehen; e» tet unmöglich, zwischen „ntetori«- 
mus u und f .Tradifeionaiten]Ufi £t in der von Flieh» 
angegebenen Weise zu unterscheiden und ein 
Wail»? 0 fitc«in-Prarö» nur der ersten, nicht der 
zw eiten Kategorie ein zu verleiben. Nach weichen 
Kriterien? Rudolf Fuchs erwähnt auch Ham 
Waizlite, der das Leben der Bühmerwaldbaucrn 
einst und jetzt beschreibt. Er tut dies nicht in 
der von Fuchs güwünschten „linken“ Tendenz; 
aber man kann nicht sagen, daß er weniger tief 
in der Völkern dition wurzelt als ein teebcelib 
scher Dichter, Man kann wob! auch zwischen 
Wätriik und dem tschechischen Nationalisten 
Jinisek keinen «0 grnudlege n d e n Unter¬ 
schied festiegea, wie Fuchs es insbesondere auf 
Seite 21 seines Buches postuliert, wo er den 
techeciitecheu Autoren zuerkenut, daß sie 0 h u e 
U nroTB e U 1 e d i h rer Tendenz Dienst 
am Volke tun, während dte deutschen Autoren 
angeblich afeeit« stünden, entweder Kosmo¬ 
politen oder Bhil>o-Dtehter wären. 

Eine Sonderstellung will Fuchs den deutschen 
Dichtern in Frag zuweteeu. Er nennt: Baum, 
Kafka, mich, Seidl, Leppm, Werfel, Wetekopf, 
pick. EIäner,«ich «ew»t. Diesen Autoren schreibt 
er eine richtige EinsteUimg zur „Tradition“, 
Verbindung mit der Welt draußen bei fort¬ 
dauernder Liebe zu Frag, richtiges Gefühl für 
Gegenwart und Zukunft zu. An anderer Stelle 
gelit er auf den Gegensatz zwischen dem 
Deuteciitum in Prag und dem Deutschtum iu 
der Provinz ein, wobei er u, a. sagt, daß bei 
den Pragern ihr R a t i o n a 1 i s m u s in die 
Augen fällt Dös trifft nun gewiß fwif vim der 
genannten Frager Dichter nicht zu. Man denke 
an Leppin r . an Werfeil Wesentlichere Ünter- 
laefeung aber scheint 66 mär. daß Rudolf Fuohö 
mit keinem Wort erwähnt, daß die Erinuerungfl- 
freude einiger dieser Autoren sich nicht nur auf 
die Frager Vergangenheit sondern auch auf 
die jüdteche Geschichte, daß ihr ..Dienst am 
Volke" sich auf sehr reale praktische politische 
Arbeit in der ziometteetem Bewegung bezieht, 
daß sie eich durch diese Volksarbeit praktisch 
in die sozialen Aufgaben eingeschaltet haben 
und durch die eher- und angstvolle Tätigkeit 
im jtldteehen Notbezirk belSliürig geworden sind 
auch für die Not jenes Volkes, dem Vie sprach¬ 
lich zu gehn reu, ateo betepielswetee für die Not 
im ITtmgergebiet des Erzgebirges. 

Man könnte sagen, daß Fuchs programm¬ 
gemäß nur von „deutscher“ und „tecbechtedier“ 
Literatur spricht und daher den jüdischen Kul- 
turkrma übergehen konnte. Aber erstens tut er 
die» ja nicht., behandelt die Stellung des jüdi- 
»ehen Dichters unter den Tschechen, vergleicht 
sie mit der de« jüdischen Dichtem deutscher 
Zunge. Zweiten?; sagt er ausdrücklich (Seite 9): 
„Außer der Sprache, die gewiß für den Schrift¬ 
steller und Dichter ein sehr bestimmender Fak¬ 
tor ist gibt, es noch andere Momente, die die 
Stellung des techechtechen Künstlers im tsche¬ 
chischen Volk« bestimmen... Er erfüllt durch 
»ein Schaffen eine gewisse Aufgabe. Je deut¬ 
licher ihm selbst diese Aufgabe ist, um so grö 
ßer ist seine tatsäohliche Beden kingi 4 Warum 
appliziert Rudolf Fuchs, dessen eigene Gedichte 


au« jüdischem ThemonkrPB uns imvergiwen 
sind, äime «eine so treffenden Worte nicht auch 
auf den jüdischen Dichter und dessen Stellung 
und Aufgabe und tatsächliche Bedeutung im 
jüdteefaen Volke? 

Für uns Zionisten tet das Büchlein von Rudolf 
Fufüm sehr lesenswert Abgesehen von der Fülle 
des Tatsachenmaterials, die es ln künfetierisch 
präziser Form auf engsten Raum gliedert, for¬ 
dert zu fruchtbarer Opposition heraus und 
zeigt, daß die sehr komplizierte Position des 
deutsch oder tschechisch schreibenden Jttdeo, 
der sich au« dem deutschen oder tschechischen 
Kulturkrete durchaus nicht aiMSChalfet, Ihm 
vielmehr mit „Distanzliebe“ treu bleibt, sein 
eigene« jüdische« Volk aber ohne alle Distanz 
liebt und eich zu ihm und seinen Nöten be¬ 
kennt — daß diese Poeitiou nicht im Vorbei¬ 
gehen zu formulieren, daß ste gründlich uiner- 
euoht werden muß \ind daß ohne eine solche 
Untereuchung ein eoziologteche« und IHeratur- 
kritteebes Werturteil über die deutsche und 
techechteehe Literatur in der Techechoejowakei 
manche Unebenheit utrd Schiefe aufweteen mag. 

Als Material für eolcli eine gründliche Unter¬ 
suchung find zwei Bücher zu empfehlen, die 
eben erschienen sind: Iwan Olb räch t« No¬ 
vellen aus dem karjiathorue«techen Judenmildcu 
(„Grdet v üdoli‘% Melantrich-Verlagk die ganz 
tief in die Vorstelhmgflwetee und den Legenden- 
reichtum der orthodoxen Oetjudeu, aber auch 
in ihre unsagbare Armut und Plackerei eindrin- 
gen: ferner F. C, Wei^kopf« «pracheehöp- 
ferteoh tibersetzte, klangvoll schöne Sammlung 
tschechischer Lyrik der Tschechen, Slowaken 
und Lachen („Daß Herz — ein Schild“, Maflk- 
Yerlag), Weißkopf «chickt «einer Anthologie 
eine mtereseante Einleitung voran«, in der er 
bekennt, die Verne nach „Temperament und 
Weltanschauung“ außgewählt zu haben. Es sind 
faet durchweg Gedichte, die soziale Not bekla¬ 
gen, soziale Ungerechtigkeit auklagern ißt 

da« gute Recht eine« jeden Uebersetzera, jene 
Kunstwerke zu bevorzugen, denen er seine 
eigene dichte riß ehe Kraft und Begabung ver¬ 
wandt fühlt. „Gedichte übersetzen, heißt, sich 
in den Autor de« Originals versetzen.“ Aus 
Weißkopfs Einleitung mit Ihrem kurzen schar¬ 
fen hißtorißrhen Ueberblick sei auch noch die 
sympathische Stelle hervorgeh oben* an der er 
auf Rudolf Fuchs hin weist („er hat Bezruc 
und Lyßohorßky für die deutsche und wohl 
auch für die Weltliteratur entdeckt“), sowie 
daß dankenswert in Erinnerung gerufene Zitat 
au« den Schriften Johann Gottfried II e r d er«, 
ein leuchtendes Beispiel d m heute zu Unrecbt 
vernachtJte«igten deutschen Idealismus: „Da¬ 
gegen nmß jede Nation allgemach es unan¬ 
genehm empfinden, wenn eine andere Nation 
beschimpft und beleidigt wird; m muß allmäh¬ 
lich ein allgemeines Gefühl erwachen, daß jede 
«ich an der Stelle jeder anderen fühle. Hatten 
wird man den frechen liebertreter fremder 
Rechte, den Zerstörer fremder Wohlfahrt, den 
kecken Beleidiger fremder Sitten und Meinun¬ 
gen. den prahlenden Aufdriinger seiner eigem-n 
Vorzüge an Völker, die dies nicht begehren.“ 
Solche Weisheit wurde vor wenig mehr alß hun¬ 
dert, Jahren auf einem Territorium verkündet, 
da« heute Eitlem und Streichers Maximen als 
verbindlich anerkennt. 


Dp. Gustav Kolm fTroppaii)! 

Abseits von deutscher 
Literatur 

Vor noch nicht allzu langer Zeit erschien ein 
neuer Roman von Iwan Ölbraoht: „Golet 
v üdoli.“ (Mel an tri eh Praha^ brasch. 30 Kc, 
geb. 40 KG), den ich allen unseren jüdischen 
Bibliolheken auf da« wärmste empfehle, — 
Iwan Ol brach t — er übersetzt auch die 
Josephe legende von Thomas Mann^— schildert 
iu sei nein Buche die Dörtjuden Karpathoruß- 
land« mit einer Innigkeit und Liebe, die ihres¬ 
gleichen suchen muß. Oft wird man an Tewjtv 
den Milchigen, von Schofem Alejebem erinnert. 
Olb rächt unterscheidet ßich wohltuend von dem 
ßeinerzeitig* n Pamphlet der ftanzösifchcn Brü¬ 
der J. J. T&rched „Im Schatten de« Kreu¬ 
zes“ und übertrifft an dichterischer Gestal- 
tui-igfcikraft und epracldicher Meisterechafi die 
Reportagen das vereng lüekteu Franzosen 
Albert Londree. . w - 

Viel Mut gehört dazu, in einer Zeit de« 
nie cl er ttä chl igs tc u Judcnha^e« j unter der 
bößCsUui Guebbe]ß-Propaganda, die Juden der¬ 
art durzurteilen, mit ihren großen Leiden und 
kleinen Freuden, ihrer unbaschreiblieben Armut 
und ihrer demütigen Anspruchslosigkeit, 

Nw ein ganz großer Dichter kann die Rea¬ 
lität dos Lebens — und hier de« Lebens von 
Me ns ehern die «ich von ihm in ihrer ganzen 
fA^bensauifasßung — auch Haltung unterschei¬ 
den — so erfassen und wuedergeben, wie m 
Olbracht in dieeem Buche tut 

Frei von jeder Tendenz, jeder Nebenabsicht, 
niemals ausfällig, oder auch nur jronißierend, 
malt er hm diese Juden mit einer Feinfühlig¬ 
keit und Liebe, die geradezu bewunderungs¬ 
würdig kt. 

Es ist da« Bcßtej wo« jemals über unsere 


orthodoxen und chaS6id*cben Brüder von 
Nichtjuden geschrieben wurde, und nur die 
Pobrt Elbe Orzeszkowa könnte hier zum Ver< 
gloich hcra«gezogen werden. 

Wir danken dem Dichter Tvan Olbracht 
für sein Buch, für seinen Bajnyl, «ein Chanude, 
dm er nicht einmal mit Anmerkungen verneht, 
gleichsam, als ob seine ganze Leeeraohaft —* 
i^nd er wendet «ich doch an tschechieche losere 
sohsrt» proletarkche Lescrechaft — Jeechb 
woth absolviert hätte, IMe^ c^eUetVerständ¬ 
lichkeit, die &r vorausßetzt. ist manchmal un¬ 
glaublich, denn es wird vielen Juden Schwlorig-t 
keilen bereiten, olles zu verstehen, 

Jvaufet und leset das Buch: namentlich Ihr 
juhgen Juden, denn es hat größeren Wert als 
alle pscudo-apologetieehen deutschen Bücher, 
die in den letzten Jahren von ui^ercn Juden 
gekauft und favorisiert werden. 


Eine hebräisch-deutsche 
Pentateuch-Ausgabe 

Von Her bereit* angekündigten deutschen Aus¬ 
gabe der 1JJ2A- 1^3ü \u der Miford FniveTSitT 
Presse erschienenen fünf Bände des Pentateuch 
und der Haftaroth mit Kommentar des 
C li i 0 f Rabbi Dr. J. H. H e r 1 7 , erscheint tiuo- 
mehr der erste Band im Juni d, J, Er bringt auf 
5G0 Seiten Großoktav rechts den hebräischen Text 
in großer punktierter Schrift» links den deutschen 
in der Uebereetznag von Leopold Zunz und unter 
beiden den Kommentar dos Chief-Rabbi« In einer 
Reihe von leicht faß liehen und flüssig gcschrie^ 
benen Einzeldarstellungen am Schlüsse der 
Woehenabsehnitie uSidra*“) behandelt Dr. Hertz 
außerdem die grundlegendsten Probleme der Bibel 
und des Judentums und setet sich unter Heran¬ 
ziehung von zahllosen alten und neueren Kom¬ 
mentaren und bibcJwis?son<?cha ft liehen Arbeiten, 
jüdischen und nicht jüdischen, iusbeeondere mit der 
modernen Bibelkritik auseinander. Die hervor¬ 
ragendsten jüdischen und christlichen Gelehrten 
des englischen und deutschen Sprachgebiets haben 
den hohen Wert dos Werkes anerkannt, so Pro¬ 
fessor ternär Flhogen, Berlin, Oberrabbiner Doktor 
Feuchtwang. Wien, Rabbiner Dr. Benno Jacob, 
Hamburg, Dr. J. L. Magnes (Präsident der 
Hebräischen Universität Jerusalem), Prof, Umberto 
Cassuto, Rom, usw«, um nur einige jüdische Autori¬ 
täten m nennen. — Die weiteren Bände, die eben¬ 
falls je ca. 500 bis 600 Seiten umfassen, gelangen 
in kurzen Abständen rasch nacheinander zur Aue« 
gäbe, so daß das Gesamtwerk bis Ende 1937 ab¬ 
geschlossen vorliegen wird. Ea erscheint im 
J fi d i s c h fl n V e r 1 a g, B e r 1 iu. Der ermäßigte 
Subskriptionspreis fllr den in flexibles Ganzleinen 
gebundenen Band beträgt.;$.75 EM., int also ganz 
erstaunlich niedrig. Nach Abschluß des Werkes 
muß eine beträchtliche Erhöhung erfolgen. 


A. D. Gordon, Auswahl 
aus seinen Schriften 

Der J fl d i s c h e V e r 1 & g t B e r l i n, der bereits 
1929 eine Sammlung von Aufsätzen A, D, Gor* 
d o n e unter dem Titel ^Erlösung durch 
A r h e 1 t u (jetzt in Pappband ^ura Preise von 
3.85 RM.) herausgegeben hat, kündigt das Er¬ 
scheinen eines neuen Auswahlbandes aus 
Gordona Schriften an, Diener BanL im Lexikon- 
forniEt, mit einem Umfang von fast 400 Seiten« 
wird das Wesentliche aus den (hebräisch io fünf 
Bänden) veröffentlicbten und ans den bisher unver¬ 
öffentlichten Schriften A. D. Gordons, wieder io 
der Uebergetxung von Prof, Dr, Viktor K e 11 n e t* 
Wien, zusammefifassen. Damit soll dem Andenken 
an eine der geistig und menschlich größten Ge¬ 
stalten des neuen jüdischen Palästina zum 
15, Todestag ein Denkmal errichtet werden, Gör¬ 
dens Lehren des nationalen jüdischen Sozialismus 
und nationalen Humanismus, der Seihstarbeit, der 
Na für Verbundenheit usw^ die besonders bei der 
jüdischen Jugend bereits früher mächtigen Wider¬ 
hall gefunden haben, gelangen in dieBcm für GOr¬ 
dens geistige Welt repräsentativen Bande zu voll¬ 
gültigem Ausdruck, 


Dr. H. LICHTWITZ 



Die erste zionistische 
Geschichte in tsche¬ 
chischer Sprache 
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AUS DER WELT 


DER JÜDISCHEN FRAU 



)ke Bekmdm 

lesen die „SELBSTWEHR“, daher 
ist 6S em praktischsten* wenn 
Sie Dei 

Bar Mizwot, Verlobungen, Vermäh¬ 
lungen, Geburten und Todesfällen 

Ihre Freunde und Bekannten 
durch eine Famitienanzetge In der 
.SELBSTWEHR** von dem Ereignis 
verständigen. 

jede Jüdische Famiiienenzeige 
gehört in die „SELBSTWEHR"! 


Wlzo nnd der zl0Bii§ü§M€ Kongreß aSs ®j n ; r a e d B a «;; I(la , 


Die Leitung der tschechoslownükiechen Wiio 
hatte die Anregung zu einer eigenen Wizo- 
kongreßJi^te gegeben, In den letzten Nummern 
unserer JT Biättßr“ haben unsere Leser gesehen, 
daß Schwierigkeiten diesem Versuche entgegen- 
gestellt wurden. Wir haben deshalb davon 
abgesehen und die tachsL Exekutive ver¬ 
handelte mit den riontetiechen Parteien mit 
dem Erfolge, daß auf den Listen ihrer eigenen 
Parteien insgesamt sechs Kandidatinnen (zwei 
bei den Allgemeinen A, zwei bei den Linken* 
eine bei dem Mferaehi, eine bei der Gruppe 
Marge lies) aufgestellt wurden. Was bat die 
Wizo dadurch gewonnen? 

Diese Frage feteht offen. Die Antwort wer¬ 
den wir erst nach dom Kongreß geben können. 
Zweifellos wird nur ein Teil der Kandidatinnen 
ein Mandat erhalten. D i e* e haben die 
bedeutende Aufgabe, am Kongreß 
eich mit anderen Frauen zur 
Durchsetzung der Frauenforde- 
fungen zu vereinigen* deren Um¬ 
riß in einer programmatischen 
KeeoHition der La n 40 $ 1 ei tung 
v or gez eich n e t worden ist 

Nun ist der kommende Kongreß aber nicht 
sehr geeignet, um neue Gedanken über Teil¬ 
fragen mit Geduld zu erörtern. Wenn wir 
unsere feministischen Sorgen noch eo sehr über¬ 
treiben wollten, müßten wir doch zugeben, 
daß me vollkommen verblassen und wesenlos 
werden vor der sorgenvollen unheildrohenden 
Atmosphäre, in der der XX. Kongreß tagt. 
Deshalb mnd die Frauenmandate dos Kon¬ 
gresses. auf die auch die WdfcMtung der Wizo 
großem Gewicht legt, nicht mit der Hoffnung 
praktischer Ergebnis* sondern eigentlich 
nur auf ihren sinnbildlichen Wert hin trinzu- 
scMtzcm 

Tn einem Artikel ,.Dte Frau und der zkmi» 
stieche Kongreß 1 **j spricht Dr* Paul Goodman 
(London) von diesem Wert als dem Geiste, 
der es der Wizo ermöglichte, Fraflen aller 
Typen und Anschauungen in eine Körper¬ 
schaft zusammenznfaßaeib der, wenn er die 
Delegiert! fi neu auf dem Zioutetenkongrefl er¬ 
füllte. dazu beitragen müßte, die bestehenden 
Parteikonflikte zu mäßigen und der, eo äuge- 


*) Sie ho Nr. 3 der „Pioniere und Helfer. 4 * 


wandt, der ziontetteehen Organisation unsohätz- 
bare Dienste erweisen könnte. 

Wir fragen uns angesichts dieser Meinung 
emes führenden, zionkt^chen Politiker«: Be¬ 
deutet ein solcher Geist: Verschwommenheit 
der polirißch-zionifischen Begriffe und Un¬ 
kenntnis der riontetteeheo Probleme bei den 
Wi^ofrauen, welche Delegiert innen sind, oder 
ist es der wahre politteeh-ziontetifeche Geist, 
der über den Parteien steht? Wir wollen das 
Letztere atmehmen imd fragen deshalb weiter: 
Wenn es einen sulchen Gebt in der Wlzo gibt, 
warum befürchteten dann so viele, daß eine 
selbständige Kandidatur der Wizo ihre Einheit 
gefährdet hätte? Die teehechofelowakteehe Exe¬ 
kutive empfahl eben die Aufstellung einer 
eigenen Frauetiltete; nichL weil sie mehr 
Frauemnändate durch eine solche Liste er¬ 
hoffte, als gegenwärtig in Ansicht stehen, 
sondern weil sie die Werbearbeit für diese 
Liste sehr hoch wertete. 

Eine eigene Wizo-Lfete — wir hätten mit ihr 
zu unseren Frauen gehen müssen* ihnen die 
Bedeutung de« Kongresses und die Bedeutung 
dieser Stunde zu erklären gehabt hätten sie 
mit den streitenden Programmen der Kongreß¬ 
fraktionen bekannt gemacht und mit ihnen 
unseren eigenen Weg einer kampflosen pro- 
grammatischen Synthese für unsere politische 
Arbeit gebucht. Es wäre ein kleiner Anfang 
für eine große politische Brate hungfear beit ge¬ 
wesen, — für eine einheitliche politische Mei¬ 
nungsbildung der Frauen, welche die Frauen 
der Wizo berufen hätte, jene schöne Mission 
auf dem Zionistenkongreß zu erfüllen. Dazu 
gehört als Voraussetzung eine Klärung ds^ 
politischen Programmen der Wizo. Die Erfah¬ 
rungen der Wizo aus ihrer erfolgreichen prak¬ 
tischen Arbeit in Erez Israel sind Wegweiser 
für ein politisches Programm, eie sind aber 
nicht ideritfech mit der Haltung der Wizo zu 
den zionistischen VLdtprobkem n. Wir sind 
Optimisten und ^glauben an die Sendung der 
Wizofrauen zur Befriedung der zionistischen 
Parteien, aber die Voraussetzung dazu ist die 
Fordenmg nach einer einheitlichen üborpartei- 
liehen Haltung unserer Mitglieder in ihrer Ge¬ 
samtheit, Sit' zu erreichen, ist uns vor dem 
Kongreß, mit dem Mittel einer eigenen Liste, 
nicht geglückt. Wir sollen sie lernen, 

M. G, — H, St. 


Der XX. Zionisienkongreß 

Die tschechoslowakische Föderation führte 
mit den Kougreßparteien der zlowistischeu 
Organisation Verhandlungen, deren Ergebnis 
die Aufstellung von Frauen* gemäß Ihrer Par¬ 
teizugehörigkeit, an aussichtsreichen Stellen 
verschiedener Kandidatenlisten war. 

Auf Liste 1 (Alle. Zionisten, Führer der Welt- 
wahlbste Dr. Chajim Weidmann), Frau Han na 
Steiner (Prag). Ersatz Frau Irma Poläk (Prag). 

Aul Liste 2 (Arbeitendes Erez-Israel, Poate Zlon- 


Hüachduih), Frau Fini Brada (Prag). Ersatz 
Frau Tonie Freund (Gablonz), 

Aüf Liste 3 (Mlsrachi und Thorah w* awodah) 
Frau Beate Hartwig (Bratislava), 

Auf Liste $ (Liste der „Neinsager* „Gegen die 
Teilung Pah“, angescHL an VYeHwalllilste der allg, 
Zionisten, Listenführer Meneehem Ussischkrnh Frau 
Dr. Goldes - Scheuer (Teplitz-Schönau). 

Wie aus den heute vorliegenden Wahireeol- 
Uten epfetelitlieh ist. durfte die Wahl folgender 
Frauen ale sicher gelten: Hanna Steiner, 
Flui Bra d a. Beate 0 a r tw ig. 


Die IX. Konferenz 

der U’sUorgonisalfon Zionislisdier Frauen wird am 27. Juli in 

Zürtdt stattiinden 

Die Sitzungen des Councüs der Wizo finden am 26. Juli und 2. August statt. 

Die t$chechoslowaIrische Föderation der Wizo wird auf Grund ihrer MifgliederanzaM das 
'Anrecht haben, 21 Delegierte und 4 CmmcUmit glleder u, zw. die Frauen \Iina Ar je (für 
Böhmen). Berta Sr/??? a bei (für Süd mähren ) t Gist Fleisch m a n n (für Westslowakci), 
Tonie IV i n k e Is her $ (für Ost Slowakei), zu entsenden. 

Die Wahl der Delegierten wird von den Kreisleitungen Böhmen, Süd mähren, Nordmähren 
und Schlesien, West Slowakei und Ostslowakei gesondert vorgenommen. 

Bisher liegen die endgültigen Wahlen nur aus dem Kreise Böhmen vor. Die Tagung 
der böhmischen Ortsgruppen, welche am 22. Juni stattfand, hat folgende 4 Kandidatinnen ge - 
wählt: die Frauen Thekla F re ud, Irma P old k, Marie Sch mol k n f&ämtl in Prag), Tonie 
Freund (Gablonz a. NA. Als Enatzädegierte wurden gewühlt: die Frauen yeborah Eckstein 
(Tetsehen a E,)> Rü2a JeUineh (Pilsen), Dr. Früzi Maugtdles (Leitmeritz). 

Der süd mährische Kreis hat folgende Frauen ah Delegierte zur Konferenz vor geschlagen; 
Frauen Gisella F elä mann, Helme Süß hin d (Brünn), Gilli Pollak (Iglau), Irka Fuchs 
(Kremsierh Ersalzdel agierte Frau Else Schwoner (Olmutz). 

Die Landeslei hmg der tschechoslowakischen Jung-Wizo delegiert zur IX. Weltkonferenz 
der Wizo Frau Fini Br ad a mit Sitz und Stimme. 

Die tschechoslowakische Föderation hat der Exekutive der Wizo 12 Anträge überreicht, 
die folgende Fragen betreffen: Lehrfarm (Meschek) für orthodore Mädchen. Erhöhung des 
Budgets der Föderation und Kn-ordinafim mit den Zion. Fanden. Jung-Wizo, Soziale Arbeit t 
Tarbuth , Hachsakamh. Kongreßprogramm, sowie einige Anträge zur Tages- und Geschäft* 
brdnung der Welt hon ferenZi 


(im Gegensatz zu der WIZO kandidiert 
die Zionistische Frauenorganisation Amerikas 
auf eigener Liste zum Kongreß. Ihr Pro^ 
gramm i&t ein modifizierte» der Allgemeinen 
Zionisten. Wir bringen zu diesem interes¬ 
santen Vorgang die Ausführungen von Mrs, 
Rose Halperin aus der palästinen¬ 
sischen Zionist Review.) 

Die amerikanischen Zionisten nnd die ameri¬ 
kanischen Juden öind im allgemeinen lebhaft 
an den Problemen interniert, die der zioni¬ 
stischen Leitung harren und eie hollen, eine 
große repräsentative Abordnung auf den Kon¬ 
greß m senden. Die Hadaeefch, die ameri- 
k&nisch -zl onifetische Frauenotganifeation, wird 
zum ersten Male seit ihrer vor Jahren er¬ 
folgten Gründung die Aufstellung einer Kan¬ 
didatenliste solcher Frauen, die durch ihre 
Mitgliedfeehaft bei der Hada^uh au der z:mm 
feilschen Arbeit aktiv beteiligt feind. Vorschlägen, 
Mau hofft, durch die Aufstellung dieser Liste 
die Anzahl der Wähler zu vergrößern und feo 
die der Anzahl der lla latfeah-Mitglieder und 
ihrem konkreten Beitrag für Palästina ent¬ 
sprechenden He Präsentation auf dem Kongreß 
zu erzielen, 

lu ihren Anfangsjahrcii wurde die Hadaefeab 
durch die Notwendigkeit, Gelder anfzubringen 
und die fetfindige Erweiterung ihrer Tätigkeit 
zur Verfeorgung der Erforderii-bsse äefe in phäno¬ 
menalem Maße wachsenden Jlfediuws dazu 
getrieben, ihre Energien der Erhaltung ihrer 
besonderen Uutcnjehimmgcn in Palästina zu- 
zu wenden, Dae bedeutet nicht, daß die Ha- 
daiteah au anderen Teilen dee Aufbd#verkf^ 
nicht interessiert war. Im Gegenteil, ihr ln- 
terefefeo wurd<* durch die konkrete, wenngleich 
schwere Form. Geld aufzubringen, zum Atife- 
dniek gebracht. Doch mehr, vom Anfang au 
zah|Je die Iladut-feah Ihren zlmi. Wcltmi^lknlfe- 
bcilrag, den SchokoL jährlich und versorgte 
my die zionifetißchQ Exokut ivo mit emem stiim 
digen, yerläßltchcn Einkommen, Ihr« Stimme 
wurde jedoch nur indirekt durch die ameri¬ 
kanische zrfoiL ffrganlfeation, vernommen. 
1934/35 zeigt daß ihre politische' Vertretung 
iiiriit mit dir lv Steuerung Schritt hielt Wäh¬ 
rend der Jahre 10B4 und 1935 wurden in den 
Vereinigten Staaten von allen Parteien zusam¬ 
men 173.000 SdH‘kaltm bezahlt. Die HmJafe^ah 
allein bezahlte 71,550. Juli 1935 zeigte die 
Uochnurgr. daß dio allgenleilteQ: Zionkten in 
diesem Jahre 85,000 Schekalim verkauft hat¬ 
ten, den doppelten Betrag dessen, waß die 
anderen Parteien zufeainme ji nommen ver¬ 

kauft hatten. Trotzdem erhielten die allge¬ 
meinen Zionisten in Amerika bei den Wahlen 
Für den 19. Z iouietenkongreß nur 20 Mandate, 
von denen 10 der Had&s^&h zugcteilt. wurileii. 

Die Aufstellung ihrer eigene!» 
Kandidatenliste bedeute! nicht, 
daß die Hadassah eine politische 
Partei geworden ist. Ihr Partei¬ 
programm ist das der allgemeinen 
Zionisten auf breiter Basis. Sie 
sieht in der Zentrumsgruppe des zionistischen 
Lebens die Kraft, die ihr ganzes Gewicht auf 
die Erhaltung der Nationeifonds geworfen und 
dadurch die Hauptmacht geliefert hat, Men¬ 
schen und Geld nach Palästina hmemzuhringen. 
Die Formulierung von HadassafPs eigenen 
Grundsätzen zeigt, daß sie liberal ln Ihrer zioni¬ 
stischen Philosophie* freundlich zum Sozial- 
mus eingestellt ist und traditionelle Bräuche 
Im Nationalhelni unterstützt* 

In ihrem nffirielW Blatte ..The New Ps^le- 
fetine“ begrüßt die zion. Organisation Amerikas 
cnthufeiaetlfeeh die Ankündigung von Haniafe- 
feah^fe eigener Kandidatenliste. Ragt: „Höchst 
bedeutend ist die wirkungsvolle Vertrettmg üct 
lladafefeah in der Propaganda der all gern, Zioni¬ 
sten. Die Hadafefeah ißt sich immer mehr ihrer 
Verpflichtungen gegen den allgemeinen Zionis¬ 
mus bewußt geworden * * , £S 
Jedee Mitglied der Hatlasfeah zahlt den 
Schekel für die Weltorganife&tion gleichzeitig 
mit ihrem Mitglipdfebeitrag an die Hadafefeah- 
Organisation. So Ifet der zion. Organisation die 
jährliche Unterstützung durch 60.000 SchekeL 
zahier gesichert. Es ist interes.sant zu beobach¬ 
ten, daß während des Jahres 1934, wo kein 
Kongreß stattfand. mir 200,000 Schekalim in 
der ganzen Welt gezahlt wurden, wovon Ha- 
dassah allein 20% zahlte, den höchsten Betrag, 
der von einer einzelnen Oraimkatibo in der 
Welt -geztihlt wurde. Die Hadnefeah i-l der Mf 1- 
niuig. dali der jährliche Schekel, der io der 
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Verfaasung der zum. Welu>rganife:Ulon vor- 
iieselifeo teu richtig is-L daü er die Organifeution 
mit e'iii ui Budget vßVöorgL die Stärke der 
zion, Bewrgnng lto!ikn- a i damit und die l fiter' 
stützting drs ziom ITügraumiefe durch die jüdlr 
M'Ueii Alafefet ti aiiMliückt. Praktvpli wird jedoch 
der jährliche Schekel mir von einer kleinen 
Zahl von Zionisten gezahlt* da die nieteten Par¬ 
teien in der zum., Organifearinn. anstatt dte 
Zahlung des Schekels mit ihren jäbrliHu;ri Bei¬ 
trägen- zugleich zu ergingen, eeiueti Verkauf 
nur in Kcmgrffijahren. in denen er dufe Wahb 
recht verleiht, fördern. 

Die Verwendung de> Schekels nur Für Wald- 
zuceke, stau soiiler Zahlung als Symbol zion, 
SuÜdarltäl, tec eine Umkidirung der für ihn 
umprünglh h gedachten und von der zion, 
OrgaiKfeatiou dj$ö Rechtes zur Wahl vrm Kon- 
gTüßdelcgiert.eu zu mudnm. Beim komraendeu 
Kongreß werden tih" BadÄfefeah-Delcgterten auf 
einen Kougreßbi^chhiß für den jährlichen 
Schekel dräoguit. Sollte dieser Vorteil lag nicht 
durdtdringeiu kt die Iladiifefeäli der Meimmg, 
daß die*L^ VnTgdieti für alle Gruppen gemein¬ 
sam gemacht und der zweijährige Schekel durch 
Gvfeetzgebung aug ordnet werden feolltc. 

Vor dem Kongreß berief die flada^ah cino 
FrÜlijahrskouferßQä in New York am 9, bis 
10. Mai ein, um die pol, Lage zu befrachten 
und Delegierte für Ute* HadafefeahdJfete auf 
Grund der vorher von ihrer Gtmeriilverdamm- 
hing vor^Cfechlagencn Empfublungcn zu ernen¬ 
nen, Ünt Edward Jacolife, die NätkimUpriki- 
dcntöin die ris'cfctzölüg zu der Kcmfcn uz :iuä 
P aläfetlna zurückliehrte, berichtete Über die 
laufend wichtige« Probleme der Bewegung, 
Mr>. Irma Lind heim, die während der letzten 
7 Jahre in Palltetina wohnte, brachte einen 
auf genauer Kenntuia lokaler paßtet \ r crhä3t- 
ükfee basierenden Bericht. Auf Grund dir^er 
Berichte, die noch durch die BcfeehUtefee der 
letzten Generalvemanunlung ergänzt wurden, 
formulierte die Hadassah ihr Programm für 
den bevorstehenden Zionktcnko i igreß. 

Die Konferenz hat auch dem erweiterten 
Erzh-lmngfepiogramm ernste AufmerkfeamkHt 
gewidmet, das von der Hadüfefeäh mit Hilfe 
jüdischer Führer auf er zieh erife ehern Cobietc 
vorbereitet worden ist. Erziehungsarbeit bedeu¬ 
tet für die HadAeFah nicht« N’eucfe. Sic war 
gleichbedeutend mit der Gründung rb j r Hadaß- 
feah und ging der Annahme konkreter Verant¬ 
wortung in Palästina voraus. Die Ereignisfee 
der letz Vergangenen Jahre imd dte SintfluU 
die ganze Gruppen des Judentums erschüttert 
hat, haben den Vornfetehenden ftine neue irc- 
pchichtliche Richtung gebracht. Kino Nmmrh li¬ 
tten mg der araeiiknnfecb jüdkehen Gemein- 
fechaft gegenüber der jlidtedmn Lage und 
gegenüber der Lesung der judtechen Probleme 
kt unvenneidlieh angafeichts der veränderten 
Bedinpmgen. Zusammenarbeit iter Bimaihungen 
auf dem Gebiete der jüdischen E r wachse neu- 
erziehung sollte wirksam gemacht werden, eben¬ 
so wie eine Neuorienttenmg, Jede amerikanisch- 
jüdische Organteation tet eich Im klaren über 
die Notwendigkeit. Jttdtechfeein zu einem bciieu- 
tungsrVölten Ausdruck für jeden Juden machen; 
zu mttösen. Jede hat dafür auf Ihre eigene 
VVotee gekämpft, um dies zufetendezubrinsren. 
Ein gtitabgestimmicts Programm wird Energie- 
und SlittelverechWendung zu vermelden wäfJen, 
Bei der \ orlage eincfe eolcben Programmen er- 
ztehertecher Arbeit bei der Frühjalrmkonfereßz 
wurde auch dte Enmmumg eines Erzi-hnmife- 
beiratefe ate Hilfe empfohlen. 
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M% Oer pal&stfneiislstiien Wlzo 


Unter dem Titel „Helfer“ veröffentlichen, wir eine Reihe von Kapiteln, die «ich mit 
dem Werdegang der Wizo beschäftigen, (Das heutige Kapitel mußte entfallen,} Der erefce 
Abschnitt wurde das Opfer eines Mißverstänänfeeee: nichtzio nie tische Freundinnen veratan- 
den ihn dahin, ale seien die N ich Ui omet innen ale JV * * Helfer“ den Zionietinn©spionieren“ 
gegenübergestellt und wegwerfend beurteilt worden. Wir erklären hieran, daß der Titel 
**. , * Helfer“ sich auf die Wizo gegenüber den Cb aluzoth spionieren“ bezieht und daß 
der Aufsatz die Nichtzionist innen nicht verspottet, «andern einem Zwecke dient: nämlich 
au zeigen, daß das zionietfeohe Bekenntnis bedeutungslos wird, wenn man den Zionismus 
«einer Politik entkleidet. Aber auch abgesehen davon, haben wir uns gefreut, in den Auf¬ 
sätzen den Wert der neutralen Gruppen für die Entwicklung der Wiizo anzuerkennen. 
Wir «teilen daa hier gerne noch einmal und unzweideutig fest, weil aus den Reihen dieser 
Freundinnen geradezu das Gegenteil aus unserem Texte herausgeleeen wurde. 

Auf dieses Mißverständnis wurden wir durch ein Schreiben des Schweizer Verbandes 
Jüd. F rauem 1 er eine für Palästina-Arbeit aufmerksam gemacht* dem durch ein Schreiben 
der Leitung der holländischen Föderation sekundiert wurde. 


.4nni Hufeisen: 

Die Leistung der Frau im Kibuz 


Der Kampf der Frau um die Eroberung aller 
Wirtschaftszweige des Kibuz ist zweifellos zu¬ 
gunsten der Frauen entschieden. Die Frau 
arbeitet mit ihrem männlichen Gefährten in 
verantwortlicher Stellung in alten Zweigen der 
Wirtschaft: Kuhstall, Geflügel-, Bienenzucht«, 
Gemüse- und Weinbau, Orangen-, Bananen-, 
Obstkultur, Baumschule, Blumenzucht, Tisch¬ 
lerei, Schusterei, Bauhandwerk. Fachliche Aus¬ 
bildung und gründliche Vorbereitung sind aller¬ 
dings Voraussetzung — diese Frage muß wohl 
heute nicht mehr erörtert werden. 

Viel wichtiger erscheint mir jedoch die Ar¬ 
beit der Frau" unmittelbar im Dienste der Ge¬ 
meinschaft, die Arbeit für das Wohl und Wehe 
der Menschen selbst, also in den weiblichen 
Berufen. Und hier habe ich während eines drei¬ 
monatigen Aufenthaltes im Kibuz die be¬ 
wundernswerten Leistungen der Frauen schät¬ 
zen gelernt, 

Sehen wir uns das Kleider- und Wäsche¬ 
rn agazin an, in dem sich auch die Nähstube 
befindet. Täglich liefert die mech&n. Wäscherei 
Berge von gewaschener Wäsche, die sortiert 
wird. Ein Teil wird zuig Flicken, Stopfen, Aus¬ 
bessern an Nähmaschine und Hand weiter- 
gegeben oder zum Bügeln vorbereitet oder als 
tadellos abgelegt. Daneben wird fortlaufend 
Neues hergestellt; Bettwäsche, Leibwäsche, 
Arbeitskleidung für Burschen und Mädchen, Es 
gibt bereits erprobte, praktische Schnitte für 
jede Art Wäsche und Arbeitskleidung. Sweater 
und Westen werden gestrickt, Vorhänge, Tisch* 
und Bett decken an gefertigt. Und die perfekte 
Schneiderin näht Kleider, Röcke, Blusen für 
Scbabbat und Feierabend* Sie kann sogar 
manchen speziellen Wünschen der Mädchen und 
Frauen Rechnung tragen. Es sind Modeblätter 
da, und man kann Fagoa und Material des 
Kleides wählen, Eft gibt heute schon einen Stil 
in der Bekleidung: sportliche, praktische Form, 
die nicht allzusehr der Mode unterworfen ist. 
Tatsächlich ist die Kleidung der Frauen aus 
den Kibuzim heute auf einer Stufe angelangt, 
die allen Anforderungen an einfache, ge¬ 
schmackvolle Kleidung gerecht wird und dem 
Schönheitssinn und der Freude an nettem Aus¬ 
sehen einer jeden Frau entspricht Nicht leicht 
ist die Stellung der Leiterin der Rekle Irlurtgs- 
stelle. Sie muß das knapp bemessene Budget 
für die mannigfaltigsten Anschaffungen ein- 
teilen. muß einkaufen können, Ordnung im 
Kleider- und Wäschebestand halten, für Gäste 
gerüstet sein. Schließlich obliegt ihr das 
schwerste Amt: sie muß die Kleiderwiirtßche der 
Frauen teils erfüllen, teils auf das richtige 
Maß beschränken können. DazAi ist viel Takt, 
Verständnis und nötigenfalls Energie erforder¬ 
lich. Irn allgemeinen gilt die Arbeit in der 
Kleider Kommune als die langweiligste, und 
inan ist froh, wenn eine Großmutter stopft und 
flickt, damit eine Chawerah für eine interessan¬ 
tere Arbeit frei wird. 

Nun zur Ruhe: Die Arbeit in der Küche be¬ 
ginnt um 4 Uhr früh, dauert bis abends und 
wickelt sich in einem derartig gehetzten Tempo 
ab, daß sich eine europäische Hausfrau keinen 
Begriff davon machen kann. Neben dem eigent¬ 
lichen Kochen gibt es allerhand Arbeiten: 
Aufräumen des ypeisesaales, der vor jeder 
Mahlzeit blitzblank zu sein hat, Geschirr¬ 
waschen nach 4 Mahlzeiten und Herrichten 
von Salat, Kartoffelschälern Nudeln machen 
aus 12 kg Mehl — alles für zirka 120 Leute. 
Es wird nicht nur die allgemeine Speisenfolge 
täglich gekocht, sondern für die Kranken und 
Jtekonvaleszeuten die entsprechende Diät, für 
schwangere und stillende Frauen Zusatzkost, 
schließlich wird sogar berücksichtigt, was dem 
einen schmeckt oder nicht. Die Bedienung bei 
Tisch ist musterhaft. Es kommt nicht, vor, daß 
ein Chawer, der müde von der Arbeit und des¬ 
sen Freizeit knapp bemessen ist, auf sein 
Essen warten muß. Die Zusammenstellung der 
Mahlzeiten nach Nährwert, Schmackhaftigkeit, 
Beliebtheit und Preis ist schwierig; man be¬ 
müht sich sehr um Abwechslung und Neuerun¬ 
gen und leistet bei den knappen Mitteln Er¬ 
staunliches. Steilen wir uns die Pflichten der 
verantwortlichen Küchenleiterin vor: richtige 
und rechtzeitige Bestellung der Lebensmittel, 


die alle aus der Stadt gebracht werden müs¬ 
sen, was im Winter fast unmöglich ist, wenn 
die Zufahrtswege unpassierbar sind; Küchen¬ 
zettel entwerfen für Gesunde und Kranke und 
— das Budget enthalten; die in der Küche ar¬ 
beitenden Menschen richtig einteilen, oft mit 
Schwierigkeiten in der Wasserversorgung, mit 
Reparaturen an Oefen und Geräten kämpfen, 
zu jeder Tageszeit etwas Eßbares auf Vorrat 
halten — eine sorgenvolle Betätigung, Und 
was für Anforderungen werden an die Küche 
gestellt, wenn 50 Gäste zu bewirten sind oder 
ein Fest gefeiert wird! 

Wir hatten innerhalb einer Woche drei Fest¬ 
lichkeiten, Da waren zum Abendessen S00 
Menschen zu speisen und es gab ein festliches 
Essen — im Rahmen der Möglichkeit — bei 
schön gedeckten, bl umenge schmückten Tischen, 
Nach der Vorstellung wurden an einem fliegen¬ 
den Büffet noch Brötchen und Süßigkeiten an- 
geboten. Was aber das Schönste daran war: 
alles klappte, alles ging in Ruhe vor sich, alles 
war heiter und zufrieden. Es gab eben eine 
tadellose Regie, die rechtzeitig alles bis ins 
kleinste Detail ausgedacht und vorbereitet 
hatte, und die opferbereite, unermüdliche Leute 
zur Verfügung hatte. Es war eine Glanz¬ 
leistung. 

Ueber die Pflege und Erziehung der Kinder 
im Kinderhaus ist genügend geschrieben wor¬ 
den. Die „Ställchen“ mit den Kleinen erregen 
immer wieder Entzücken. Tch möchte be¬ 
sonders darauf Hinweisen, welche Fülle von 
Sorgen, Hingabe, Verantwortung und Arbeit 
von seiten der im Kinderhause arbeitenden 
Frauen nötig ist, um dieses glückliche junge 
Geschlecht zu pflegen und aufzuziehen. Ver¬ 
antwortung und Sorge nicht nur um das Ge¬ 
deihen der Kleinen, sondern auch gegenüber 
den Müttern, die doch ihre Kinder der Pflege¬ 
rin an vertrauen. Pflegerinnen und Kindergärt¬ 
nerinnen werden vom Kibuz aus in die Stadt 
geschickt, damit sie sich in Fortbildungskursen 
vervollkommnen, es gibt Beratungen und Kon¬ 
ferenzen über Verbesserungen in diesen und 
jenen Zweigen der Pflege und Erziehung, und 
man kann ruhig sagen, daß die kollektive 
Kindererzietnmg etwas Einzigartiges darstellt 
und noch mancherlei Perspektiven eröffnet. 

Ein schönes Betätigungsfeld findet die Frau, 
die im Ambulatorium, in der Apotheke und bei 
der Krankenpflege arbeitet. Sie ist zur Stelle, 
bevor der Arzt da ist, weiß Bescheid bei Ver¬ 
letzungen, trifft Maßnahmen im Falle von an¬ 
steckenden Krankheiten und führt die Anord¬ 
nungen des Arztes aus. 

In kultureller Betätigung gibt, es einfach 
keine Grenzen. Was kann da in der Freizeit 
alles unternommen werden! 

Da gibt es Kurse für Arabisch, für Englisch, 
Heimatkunde, Geologie, Archäalogie usw. 
Orchester- und Chorübungen, Vorträge aus 
allen Gebieten der Kunst und Literatur, Tur¬ 
nen, Gymnastik, sportL Spiele. Die Gestaltung 
und Inszenierung der Feste und Versammlun¬ 
gen und Treff-Fahrten braucht talentierte Men¬ 
schen, und es werden ganz beachtliche Dinge 
von künstlerischer Wirkung geleistet. Für 
Regisseurinnen, Malerinnen, Schauspielerinnen, 
Kostümschneiderinnen ist die Bahn frei. Per¬ 
fekte Hebräerinnen können im Kultur rat jedes 
Kibuz viel leisten, wo ständig an der Ver¬ 
besserung und Entwicklung der täglichen Um¬ 
gangssprache gearbeitet wird. 

Die Frauen beschränken sich nicht auf einen 
bestimmten Arbeitszweig. Viele von ihnen 
können einfach alles. Das Mädchen, das als 
Facharbeiterin in die Pflanzungen emgeteilt 
ist, wird für ein paar Tage in der Küche ge¬ 
braucht, die perfekte Schneiderin bleibt bei 
einem an Angina erkrankten Kinde im Isolier¬ 
zimmer; eine Frau, die jahrelang im Kuhstall 
tätig war, übernimmt die Wirtschaftsleitung 
Im Kinderhause* 

So hat die Frau im Kibuz alle Möglich¬ 
keiten, unabhängig vom Manne, als freies 
Wesen zu schaffen und eich zu bewähren, ist 
sie daneben noch in Ihrem Familienleben 
glücklich, so hat sie sieh ein wahrhaft reiches, 
harmonisches Leben erschlossen, 


35 neue I.andwiri Innen 

Die Lehrfarm Ajanoth entläßt zum Juni Ihren 
vierten Jahrgang — 35 neue junge Landwirtinnen. 
Damit ist die Zahl ihrer Absolventinnen auflfO ge¬ 
stiegen. Die meisten, besonders auch die jetzt Äb- 
gehenden, haben sich den Kibbuz als weitere Ar¬ 
beitsstätte gewählt. Drei von Ihnen werden im 
neuen Heim der Jung-Wizo in der Haifa Bay, dem 
Befch Mirjam Follak, die Wirtschaft auf bauen, den 
Gemüse- und Blumengarten aus dem heute noch 
wüsten Sandboden ziehen und die Hühnerzucht 
beginnen. 

,,Zertlfikafs-M&dcbei>“ nus Ilmi Ischl and 

Mitte Mai ist eine Gruppe von 40 Mädchen aus 
Deutschland auf Grund von Bch öle rkmen-5/erti fl¬ 
oaten der Wizo und der Momth Ilapoaioth ein- 

etroffen. Der Einwanderung der Mädchen nach 

rez Israel ist zum erstenmal ein sechs wöchent¬ 
lich er Aufenthalt in einem Verbereitungslager vor¬ 
angegangen. Sie hatten dort ihre Eignung zum 
Gemeinschaftsleben, zur Selbstverwaltung der 
Wirtschaft und zur Ausführung manueller Arbeit 
zu erweisen und erhielten in Vorträgen und Aus¬ 
sprachen eine Uebersirht Über zionistische Ziele, 
die Lage und die Probleme von Erez Israel. Die 
Mädchen dieses Transportes wünschten in der 
überwiegenden Mehrzahl landwirtschaftliche Aus- 
bÜdung; Dementsprechend wurden sie wie folgt zu¬ 
geteilt: in die Lehrfarmen: Ajanoth 7, Petach 
Tikwah 2, NachJath Jehuda 2, Afule 4, Zafon 7, 
Che der a 8, Chavurath Petach Tikwah 5 und ln 
die Hauehaltungesehule NachMh Jizchak 5. 

Leber die Schülerinnen der Tlizo- 
Haushalt ungsschiile 

Eine liebere ich t über den Sehiüerinnenbestand 
der Wi^o-Haushaltungsschule während der letzten 
zwei Jahre ergibt folgende Daten: 141 Mädchen 
haben während dieser Zeit die Schule besucht: 
30 von ihnen verließen sie vor Beendigung des 
e ineinhaIbjährigen Lehrganges: 11 weil sie sich als 
nicht geeignet erwiesen; 7 wegen Krankheit; vier 
aus ökonomischen Gründen, die sie zwangen, eine 
Stelle als Hausgehilfin anzunehmen; 6 verheira¬ 
teten sich; 4 verließen Palästina: 3 zogen es vor, 
ihre frühere Berufschulungsarbeit fortzusetzeu. 
Von den restlichen 102. also 72 Prozent, die die 
Anstalt absolvierten, sind, abgesehen von IS Mäd¬ 
chen, über die die Schule nichts Näheres weiß, 
87 Prozent Im häuslichen Beruf geblieben. 60 ar¬ 
beiten als Hausgehilfinnen in Privatbaushalten, in 
Anstaltsküchen. Restaurants und in Küchenbetrie¬ 
ben der Kibbuzim; 7 setzen ihre Ausbildung fort, 
davon 4 in der Landwirtschaft. 2 im Lehrerinncn- 
seminar. eine am Haifa er Technikum; eine ternt 
weben; 8 frühere Kinderpflegerinnen und Kin¬ 
dergärtnerinnen haben Arbeit in ihren Berufen ge¬ 
funden; die restlichen 6 arbeiten in Büros, Fabrik 
und als Schneiderinnen; eine als Lehrerin in 
Englisch. 


Wer srin 
Kind liebt! 

Zwingen Sie Ihr 
Kind nicht zu 
'"Mich oder Le¬ 
bertran,-ORE TA 
trinkt es mitVer- 


gnügen. Und ORETA 
hat nicht nur alle Vita¬ 
mine gesunder, reifer 
Aepfel, ORETA, so 
sprechen Aerzie, rei¬ 
nigt das Blut und regelt 
die Verdauung. Ver¬ 
suchen Sie es selbst! 

Bezugsquellennachweis M, SCHULZ, Jindr, Hradeo 


Van den Institutionen der Palüsiiim- 
Födernflon 

GO Institutionen der Palästina-Föderation 
der Wizo 

Aua dem Arbeitsbericht der HNZ. ergibt sich die 
eindrucksvolle Tatsache, daß die Tätigkeit der 
Pal, Föderation der Wizo sich nun auf 60 soziale 
und erzieherische Einrichtungen erstreckt. Die 
HXZ. unterhält; 12 Säuglingsfürsorgestellen, da¬ 
von eine zusammen mit der Hada^sah; 9 Kinder¬ 
krippen, davon 4 zusammen mit der Moazath ha 
Poaioth; 9 Kindergärten, davon einen zusammen 
mit den Tmahoth Owdoth (Organisation der arbei¬ 
tenden Mütter); 5 Sehülerklubs; 4 Spielplätze, da¬ 
von 2 zusammen mit der Hadassah; ein Ferien' 
heim auf dem Karmel und 4 Ferienlager in ver¬ 
schiedenen Mosch&woth; 2 Berufsschulen, davon 
eine zusammen mit der Moazath ha Posdnfh; eine 
Kieiderv erteilungsstelle: Milch verteilungsstellen ln 
4 Städten; Kiudcrspeisutigen In sechs Orten. Tns- 
esamt werden gegen 4000Kinder und Jugendliche 
urch diese soziale und erzieherische Arbeit er¬ 
faßt. Das Budget, das nun auf LP. 18.000.— ge¬ 
stiegen ist, setzt sich aus Leistungen der Mitglieder 
der ENZ. für Keren ha Jeled und Keren Hacfa- 
scharah zusammen in der Höhe von LP. 5000. — 
jährlich, aus Gebühren der Mütter, ans Beiträgen 
der Welt-Wizö, der Moazath ha Poaloth, der 
Kehillot, der Irja Tel Awiw, der Sozialen Abteilung 
der Sochmuth und anderer öffentlichen Stellen. 

Die Forderitngwi der Frau an die neue 
Nationalversammlung 

An einem der letzten Vortragsabende der Tel- 
Awiwer Wizo-Gruppe der Nene ln gewanderten 
resümierte Frau Siddy Wronskv, Leiterin der 
Klnderfürsorge und des Snzialarduvs beim Waad 
Leiimi die Förderungen der Bürgerin von Erez 
Israel nach sozialpolitischer Vorsorge im Land: 
Bodenschutz zur Ausschaltung der Spekulation und 
Ermöglichung ausgedehnter Siedlung und gemein¬ 




nütziger Wohnungspolitik als erst* Voraussetzung 
eines gesunden Gemeinwesens; Arbeiterschutz m’t 
allen Notwendigkeiten einer rationalisierten, auf 
MeiiBchenÖkonomie bedachten Wirtschaft; syste¬ 
matische Arbeitsbeschaffung, Regelung des Ar¬ 
beitemarktes, Verbot der Kinderarbeit nnd 
Schutz der Frauenarbeit, Regelung von Löhnen 
und Ueber wachung der Arbeitsbedingungen; 


erst klassla 
und schmadzhafrbel 
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Kinder- und Jugendfürsorge in zureichendem 
Maße in einem Lande, das 100,000 Kinder bis zu 
IS Jahren zählt bei einem jährlichen Zuwachs von 
25.000 Kindern: ausgedehnte Gesundheitsfürsorge, 
die in einem Einwandererlandc mit subtropischem 
Klima und vielfach sehr primitiven Wohn- und 
sehr schwierigen A rb e 1taverhä 1 tnissen von pri* 
mär er Bedeut* ng auch für die Volkswirtschaft ist; 
konstruktive Familien pflege und besseren Fami¬ 
lien schütz in rechtlicher Beziehung; eine wirkliche 
EinwanderjngsfUr&orge, All diese sozialen Probleme 
haben infolge der Mn&sene in Wanderung der letzten 
Jahre an Schärfe gewonnen. 

Bcsondem wichtig war im Rahmen diese» Zyklut 
der Vortrag von Dr. Lotte Ilanemann üb^r: 
„Wissenswertes zur Einbürgerung“, in dem sie In 
klarer Darstellung alle die Gesetz kl au sein beleuch¬ 
tete, die bei einer Einbürgerung in Palästina mit 
seinem türkischen, englischen und religiösen Recht 
schwer zn erfassen sind. 

Dr. Wolfgang Y ö u r g r a u s 1 Vortrag: ir Aus 
dem arabischen Lager“, in dem er die arabische 
Partei Schichtung, die Gestaltung der Führer und 
die Möglichkeit einer Verständigung zeichnet*, 
fand großes Interesse. 

In den hebräischen Sonn tags vorträgen der Tel- 
Awiwer Wizo sprachen in den letzen Wochen: 
K 1 i n o w zu den Wahlen; Prof. Lasersohn 
zum Mandat; Herr Berger vom Keren Hajessod 
über die Rechtsstellung der Frau nach ta! tun di schein 
Recht nnd Herr Taub mann vom Keren Kajo- 
meth über die Erfahrungen seiner Propaganda¬ 
reisen durch Rumänien und Polen. 


Serbshnndert heimhediirfdge Klein* 
kinder in Tel Awiw 

Die wirtschaftlich prekärt Lage in Erez Israel 
infolge der Unruhen und der gedrosselten Einwan¬ 
derung zwingt mehr als bisher die Frauen in den 
Städten zur Lohnarbeit Der Bedarf an Tag t- 
heiihen für die Kinder dieser Mütter ist daher seit 
Monaten dauernd im Steigen und der Mangel an 
Unterbringungsplätzen für Kleinkinder hat kata^ 
fitrophale Folgen. In vielen Fällen haben die Müt¬ 
ter keinen anderen Ausweg, als die Kinder allein 
zurückzulassen. — Die HNZ. ist die einzige Organi¬ 
sation, die Tageskrippen in Tel Awiw unterhält, 
mit Plätzen für 185 Kinder. Aber mindestens 6Öu 
weitere Kinder müssen versorgt werden, um di« 
Lage der betroffenen Familien etwas zu erielchtem. 
Die Unterbringung von 114 Kindern ist nach den 
Untersuchungen der Fürsorgerinnen der Stadt eine 
Notwendigkeit, die keinen Aufschub mehr erlaubt. 
Die Hälfte ungefähr dieser Fälle sind infolge von 
Krankheiten, Todesfällen usw. in eine verzweifelte 
Lage geraten; ln 65 Fällen haben die Mütter, auf 
denen die Erhaltung der Familie steht, Arbeit ge¬ 
funden, und können diese nicht behalten, falls sie 
die Kinder in ihrer Abwesenheit nicht versorgen 
können. In einer eindrucksvollen Sitzung hatte di« 
Tel-Awiwer Ortsgruppe der pZ. In der letzten 
Maiwoche eine großangelegte Aktion zur Behe¬ 
bung dieses Notstandes beschlossen. Der Monat 
Juni wird Im Zeichen der Devise stoben: „Für 
600 Kinder müssen Krippenplätze geschaffen 
werden!“ 


Crandstpfiilegimg des HIIsrAeftl* 
Immigrant inni'iiti ei ms Im Tel Awiw 

Am Lag Be’Otner fand in Tel Awiw die Grund¬ 
steinlegung dea Beth Zeirotb Misrachi in lei Awiw 
statt, eines Heims für neuein wandernde Mädchen, 
das ihnen nicht nur in der ersten Zeit ihres Auf¬ 
enthaltes im Lande Heim und Hilfe aller Art bie¬ 
ten soll, sondern auch für ihr© Berufsschuluijg', 
vor allem in Haushaltskunde, sorgen will. Die 
Mittel für den vierstöckigen Bau — LP. 7000.— 
ohne Einrichtung— sind zum größten Teil Spen¬ 
den der Misrachifranen Amerikas und Südafrika» 
auf Initiative von hiesigen Misrachäfrauen au« 
Amerika, an Ihrer Spitze Frau G o 11 s f i e l d. Frau 
Gottsfteld ht auch di© Gründung der Misraeht- 
H aus haltungsschul© in Jerusalem (für 14—-17j:th-« 



L ; vermeidet,'u nan-. 
genehme Hgul- 
ausdünstungen 


rige, 1933 gegründet) zu verdanken. Ihre Haupt- 
hiTfe in dem Komitee ist Fr,gu Gesundheit, 
ursprünglich aus Südafrika. Den Bauplatz - on zwei 
Dunam an einem besondere günstig gelegenen 
Punkte im Norden der Stadt — wenige Minuten 
vom Meer entfernt — hat die Stadtverwaltung von 
Tel Awiw geschenkt. Bei der Grundsteiniegung 
der sefardisehe und der aschkenasische Oberr&bi- 
ner von Tel Awiw, die daran erinnerten, daß der 
Lag Be Omer als Tag der opferfreudigen Frau de» 
Rabbi Akiha ein wahrer Tag der Frau und nestens 
gewählt sei für d&s Unternehmen der Frauen, 
junge einwaMernde Mädchen von den schlimm¬ 
sten Sorgen der ersten Einwandenmgazeit und der 
Gefährdung zu bewahren. 


Grünhuts Essig 

stark und gut 

Kaufen rerne Christ und Jud. 

EssiBlaurih firfinlwt. Prag-Karfm, c.p.TM, Tal 2 !H?!I 






















Sprechsaal der Ortsgruppen 

Anträge und Arbeilsi>or>chläge ans der Mitte anserer Gelährtinnen - Probleme der Ortsgruppen 


Zu afmirdevi Vorwurf 

schreibt Neüa S ü ß k i n d (Britan)i 
Der im unsrem Blatte neu elngefütirt® 
„Sprechsaal der Gruppen 44 ist aufrichtig; zu 
begrüßen, weil er ungemein wertvollen Zweit- 
Iren dienen kann. Dieser Rubrik kann näm¬ 
lich unter anderem die Aufgabe ruf ollen, die 
Arbeit unserer Zellen zu verarechauKeben 
und eine klare Hebe reicht über die einzelnen 
Gruppen und ihre Leitungen tu eimögliobem 
Auf dies* We&e kann vielleicht ein gutes 
Stück dazu beige tragen werden, manche der 
auf tretenden Fehler m beseitigen, die mit 
größerer Beharrlichkeit beibehalten werden 
als gute Arbeit* Wenn wir die kirnen Be¬ 
richte unserer Verbände verfolgen, so bedarf 
m nur ganz geringer Ehrlichkeit, um feetr 



srueteilen, daß wir deren nicht allzu viele in 
der Tecbachos iewakei haben, die wirklich 
sytitematfeah und zteBbewußt ihre Erziehung©- 
Arbeit leisten. 

Oft tauchen Fragen auf, auf welche Weise 
unsere jüngeren Frauen an die Arbeit her- 
angezogen, oder Frauen orthodoxer und a&- 
eimilierter Kreise für uneere Lndee gewonnen 
werden können, wie die Heimabende aus xu¬ 
gestalten emd, damit das interne für un¬ 
sere Ziele belebt werden kann. Diese Fragen 
werden bei sämtlichen Konferenzen und 
Tagungen von den einzelnen Leiterinnen 
gestellt. Gerade jetzt hat uns die Wahl zum 
ZioniatenkODgreß die Wichtigkeit einer Er¬ 
ziehungsarbeit im Kähmen der Wizo sehr 
deutlich — in manchen Füllen sogar peinlich! 
— vor Augen geführt. Zwar deklarierte sieh 
die Wizo als unpolitische Frauenbewegung, 
um Frauen aller Schichten und Lager zur 
gemeinsamen Arbeit für Erez und Golah zu 
gewinnen, so daß eie tatsächlich weder par¬ 
teipolitisch gebunden kt noch irgendwie 
rechts odei links steht, jedoch spielt sie 
zwangsläufig eine gewisse weltpolitisch© 
Rolle, da sie ja eokUeßlich und endlich 
frauenrechtliche Forderungen zu vertreten 
bat Durch die falsche Einstellung, daß die 
Wizo so ganz und gar unpolitisch sei, 
glauben manche Frauen m ihrer Idee zu rüt¬ 
teln, wenn eie sieb politisch orientieren und 
unsere Vertretung beim Kongreß glutheißen* 

Durch Unkenntnis jeglicher Bedeutung un¬ 
serer Arbeit wurden sogar lächerliche Stim¬ 
men laut, die Rieh der nicht allzu geist¬ 
reichen Farad oxalitfit bedienten, das Er¬ 
scheinen einer Frauenvertretung beim Kon- 
reß analogteiere beiläufig mit dem Fem- 
le feen Jabotvnsk». Vielleicht sollte unserer 
positiven Mitarbeit aber doch ein größerer 
Wert zugem essen werden, als der Zer- 

1 eetzinigsarbeit der Revisionisten! 

* Jahotineki kt nur aus Gründen einer Op¬ 
position aus der Z. 0 ausgetreten, die in der 

* Feststellung bestand, daß die Z, 0, alt und 

{ überlebt sei und somit keine Itebeiisfähigkeit 

habe, die Geschäfte des jüdischen Volkes zu 
führen 5 daß sie also ruiniert- werden müsse» 
damit aus ihren Trümmern eine neue ent¬ 
stehe, Der Form nach gelang es Jabotvmki, 
eine neue Z. 0, zu gründen; jedoch wendet er 
bezeichnendenveke alle Samnielmittei an, 
die er bei der alten Z* 0, bekämpfte; An 
Stätte einer „Imi“ verwendet er eine 
an Stelle blauer Büchsen solche mit anderen 
Farben, an Stelle des KKL. gründete er den 
Kercm Tel Chai, Ein lÄterecMed besteht 
aber nun schlieÖlfeh doch: Nämlich der, daß 
vir mit Hilfe des KKL* tausenden Menschen 
eine LeheremogUchkeifc geben, während die 
oppositionellen Parteien etatfc Lffistaingen 
nur — Namen! aufzuweisen haben. Wie ge¬ 
sagt, Jabotyneki kt ausgetreten, um die Ar¬ 
beit des Kongresses zu sabotieren, wir sind 
ein getreten, um u tisere Bereitschaft zur Mit¬ 
arbeit zu bekunden — — — dns ist der 
Unterschied! 

Insbesondere die Jüdische Frau keimt dl© 
Not ihre* Volkes; deshalb gelingt es ihr auch, 
die großen Lefetumgem zu vollbringen, die ste 
©ich zum Ziel gesetzt hat; sie kt eine be* 
deutende Helferin der Z, 0, Sie erfaßte mH 
an erster Streite die Wichtigkeit des Chaluz- 
gcdankeiie und führt dem Heobahiz jährlich 
bedeutende Stimmen zu* Ihr genügen aber 
nicht altem diese Subventionen, sie versucht 
auch ihren Einfluß m der Hachse.ha rnh geh 
tend zu nineben, und dazu verhilft ihr dl© 
nengesrhaftene Machlcknh-Hechflhiz. 

Der Keren Kavftmcth und Keren He jesend 
finden in der Wizo ihre beste Stütze; und 
w* x m\ Ueskohkm heim teilten Kongreß be- 
haimtete, dnü die Männer den Frauen und 
Kindern die Aufbringung der mtiomten 
Fonds überlasten lia&en, ©o war das sicher¬ 
lich keine Phrase, denn überall, wo halbwegs 


gilt funktionierende Gruppen bestehen» wird 
der größe Teil der Arbeit von den Frauen 
bestritten* Das Ist auch sehr verständlich, 
wenn man sich überlegt, daß die Frau 
schließlich und endlich über ein viel größeres 
EmfÜhJungs-vermögen verfügt als der Mann, 
auch hat eie vielleicht einen besseren Ins Lin kt 
für das umungänffUch Notwendige* Solche 
Triebkräfte sind Komponenten, die bei 
Sammlungen ©me Rolle von Bedeutung 
spielen können« 

W-enu wir die Entwicklung Iß Erez Israel 
verfolgen, können wir mit Stob festete!len, 
daß die Frau einen ganz hervorragenden An¬ 
teil an diesen Erfolgen hat, Ihr Beitritt zum 
Kongreß ist also m positiven Sinne wert¬ 
voller als der Austritt Jabötymkte-- 

tieldteorgeit 

Die Ortsgruppe Pilsen meldet steh noch 
knapp vor Toreciuuß zu Wort: 

Viel Oh arak te nie tische« ist wohl nicht zu 
berichten, doch suchen wir immer etwas 
Neues zu finden, um das Interesse unserer 
Mitglieder wach zu erhalten und so schmerz- 
los wie möglich Geld aufzubringen, um unser 
Budget zu erfüllen- 

So haben wir im Vorjahr sehr gut be¬ 
suchte tschechische Sprachkurse veranstal¬ 
tet, die auch materiell ertragreich waren* 
Seit kurzem ist in unserem Vereku&heim für 
Mitglieder, die Interesse daran haben, ein eng¬ 
lischer Klubabend eingeführt, der hoffentlich 
auch viel Anklang finden wild* 

Ein besondere guter Gedanke war die Ab¬ 
lösung von Blumemspersdeu am Jom Kiptin 
Wir ließen sehr nette Kärtchen drucken, In 
welche durch einen Schlitz ein Blümchen 
oder ein zartes Zweiglein eingesteckt war 
und gleichzeitig folgende Inschrift stand: 

, Statt welken der Blumen spendete ich für 
Leben und Blühen ln Erez Israel.“ 

Die Karten hatten einen großen Absatz, 
der Erfolg war wider Ewarten gut und wol¬ 
len wir heuer diese Aktion wiederholen. 
Nun liegt wieder ein interessanter Antrag 
vor, der sicher, wenn er aufgegriffen und 
irweokmäßig durchgeführt werden könnte, 
sehr große Beträfe eiobriugen würde* 

Mau müßte die Kultusgemeinden veranlas¬ 
sen, bei jodera Sitz von den Gemeindemitglie- 
dern einen Aufschlag pro K£ 1,— einzu- 
hebeiL Für den einzelnen wäre die Belastung 
ja nicht groß und würde, wenn allgemein 
durchgeführt, der riordstisehen Organrntiou 
große Summen zuführen* 

Viel!eicht wird der Gedanke auch anders¬ 
wo auf gegriffen, wenn die „Blätter 14 ihn brin¬ 
gen* 

Für die nächste Zeit haben wir Kultur- 
abend© mit Vorträgen von heimischen Kräf¬ 


ten in Aussicht genommen, vor den Ferien 
soll auch die Geselligkeit zu Worte kommen 
und wir hoffen auch weiterhin uns neue 
Freunde zu erwerben. 

Ein Gujfrexefcftrtefer Voraefifag 

für die W©]tw 1 * okon feran t kommt um von Frau 
Anda Herrmatm {Toplntß) m : 

Im Jahr© 1929 habe ich Hie Leitung der 
Wlzo auf eine Aktion aufmerksam gemacht, 
die meiner Meinung nach von eminenter Wich¬ 
tigkeit kt Di© politischen und wirtschaft¬ 
lichen Verhältnis© haben sich seither so 
gründlich geändert, daß diese Angelegenheit 
das Interesse aller Frauen und Mütter in 
höchstem Maße wecken sollte. 

Was können wir heute unseren Kindern 
mitgeben, das dauernden Wert, hat? Es sind 
Kenntnisse, vor allem Sprach kenn tnies e, 
Aber oft sind gerade die Eltern begabter 
Kinder nicht in der Lage, ihnen den Aufenfc- 


halt in fremdem Lande zu gewähren, sie koet- 
spielte Kurse besuchen m laeeen. Hier hätte 
die V äzö ein riesiges Arbeitsfeld, das zudem 
in höchstem Maße verdienstvoll und nützlich 
wäre. Die Wizo hat ihre Organisation über 
die ganze Welt auezudehueu verstanden, mag 
sie nun ihre Kraft und ihre Beziehungen 


dieser wahrhaft segensreichen Jüdischen 
Aktion zur Verfügung stellen. 

loh denke mir das etwa so: 

Neben einem regelrechten Austausch von 
Ferienkindera jener Wizo^Mitglieder, deneu 
die Aufbringuiig des ausländischen Koste 
geldee nicht leicht Gele, die aber doch Wert 
auf Sprackkennfcmsae legen, müßte eine an¬ 
dere Aktion eingeieitet werden, die auch den 
Begüterten verläßliche gebildete Familien 
empfiehlt, wo die Studierenden gegen ange¬ 
messenes Entgelt untergebraeht werden* Es 
wäre eine Organisation wie etwa der „Interö- 
Jugenddienst in dei CSH. 1 *, bloß ln jüdiechem 
Sinne geleitet« Wie viele jüdische Frauen 
würden der Wizo neu zugeführt werden, 
wenn eie wüßten, daß dieee produktiv für 
die Gegenwart und für den Galut.h und nicht 
bloß für Palästina arbeitet Wie viele Frauen 
könnten sich bei der Vermittlung solcher 
Familien, bei der Aufeicht über die Kinder im 
fremden Land wirksam betätigen, wie viele 
jüdißche Mütter wären ohne Sorgen, bei dem 
Bewußtsein, daß gleichgesinnte Frauen sieb 
ihrer Kinder anuehmen. Wie viele Bezie¬ 
hungen könnten angeknüpft, wie viele neue 
Freunde und Mitglieder gewonnen werden* 
Sicher würde jede Mutter gern eine Gebühr 
für eine derartige verläßliche Unterbrmgimg 
ihres Kindes entrichten, eo daß die Wizo 
neben dein kulturellen und humanen Erfolg 
auch noch einen finanziellen buchen könnte- 

Heute wiesen wir alle, daß eiperieli jüdische 
* Kinder sehr viel mehr kennen und lernen 
müssen ate die anderen, um Im Existenz¬ 
kämpfe zu bestehen* Wir müssen uns also 
vor allem das Ziel setzen, sie so viele 
Sprachen als möglich lernen zu lassen und 
dazu müßte der Austausch das beste, ver¬ 
läßlichste und nicht zuletzt das billigste 
Mittel werden* Denn viele Mütter würden mit 
Freude ein fremdes Kind liebevoll in der 
eigenen Familie betreuen, wenn eie wissen, 
daß ihr eigenes in der Feme gut geborgen 
ist. Alle Dovmeneorgerc wären überflüssig 
und m würde niemand über eine Mehr¬ 
belastung des Budgets zu klagen haben, 

Bcjirisartrit 

Die Znalmcr Ortsgruppe der Wizo* die das 
besondere Glück hat, an Spitz© eine 

außerordentlach rührige und zielbewußte Lei¬ 
terin in Frau Prof, K a h a n zu haben, arbei¬ 
tet schon seit Jahren zufri^ienstelleTid* Sie 
pflegt in ihren regelmäßig allmonatlich statt- 
findenden Vort!>enden alle Gebiete des 
menscblichen Wissens itnd bringt in bunter 
Folge allgemein kulturelle und zionistische 
Themen- Dadurch, d;iß eine enge Zusammen¬ 
arbeit mit deT Zn a im er Zionis tischen Orts¬ 
gruppe besteht, welche abwechselnd mit der 


Wizo ihre Versammhingen abhält, wird jü¬ 
disches und allgemeinee Wiesen gefördert. Es 
ist edbstverständlich, daß sich die Wko in 
den Dienst der zionistischen Bewegung stellt 
und die ihr zufailenden zionißtischen Auf¬ 
gaben voll erfüllt 

Ein© Einrichtung der Znaimer Wizo findet 
ganz besonderen Anklang im Publikum. Es 
sind dies regelmäßig vor jeder Veranstaltung 
abgehaltene Presse-Referate, m welchen die 
aktuellen Ereignisse im Judentum bespro¬ 
chen werden* Die Uebemahme dieser Einfüh¬ 
rung in anderen Ortsgruppen wäre dringend 
zu empfehlen. Die Referate sind kurz gehal¬ 
ten. dauern niemals länger als 20 bis 25 Mi¬ 
nuten und können zwanglos bei jeder Ver¬ 
anstaltung und vor jedem Vortrag gebracht 
werden* 

Bei dieser Gelegenheit sei noch eine An¬ 
regung vorgebmeht, die bereits auf einigen 
Tagungen Gegenstand allgemeinen Interesses 


waj. Dae Budget aller Ortegruppen, das Über¬ 
nommen wdnL gebietet überall größte Spar¬ 
samkeit, Es wird jedoch durch Heranziehung 
von Rednern und Rf-duprinnen aus weiter 
entfernten Orten stark belastet* Nun gibt es 
gewiß in näher gelegenen Ortsgruppen, bei 
uns Ze B* im Brüimex Kreiße* Vorträge einbei- 




mteöticr framea und Kerrea, welche auch ^ 
Änderen Or'^ruppen etarkea Intereeee er¬ 
wecken würden. Dieee Vorträge gelangen oft 
überhaupt nicht, oft au spät, tur Kenntnis tier 
Leitung der einzelnen ka Kreise gelegenen 
Ortssmippon. Es wäre demnach sehr vorteil¬ 
haft, wenn ein Austausch derartiger un 
Kreise seihst wiritender Redner und R«d- 
nerinnen ermöglicht würde. Dies UeB 
einfach so machen, daß dre tri einem Kre*e 
liegenden Ortegrupj>en die Einladungeo 
den eimeinen Veranstaltungen awt-avischen 
oder falle sie solche nicht «mssenden, Mittei¬ 
lungen Über Vorträge uew. einander augenen 
lassen, so daß ein Austausch von \ ertragen- 
imierh-alb eines Kreköß mit gering*© iE 
teln möglich wäre. 

Die ZnaimcT Ortsgnipipe stellt diese Anre- 
mm* znr Diekuseion und erwartet gerne 
Vorschläge der Wito-Gruppen des Znauner 
Bezirkes. a .. 

Eine weitere Anregung wäre dt«, daß «j s 
gut arbeitenden Ortsgruppen Vortragsabende 
in jenen nahe gelegenen Orten veranstalten, 
welche überhaupt eigene Ortsgruppen nicht 



ßeren in der Nähe liegenden Ortsgruppen an- 
fordern. Es ist vollständig klar, daß ein ein¬ 
zelner Vortragsabend wohl eine momentane 
Wirkung ausüben kann, doch selten eine 
wirklich nachhaiten.de. Deswegen wäre es 
dringend notwendig, daß durch gegenseitige 
Besuche der Ortsgruppen ebics Kreises sin 
freundbrftlich'erae Sich‘-KeuTieii^L^xron nud 
Zusammen-Arl>eitc-n erzielt v-iirde.“ 

Gretel Po Hk, Znaim- 


Beispiel 

Das Charak tc ris t is oh w te an unserer 
Gruppe tet deren Struktur* Sollten &U© 
Frauen unserer Gemeinde erfaßt werden, to 
gab efi mrr eine Möglichkeit, und zwar, die 
Wizo in den Frauenverem aufzimehmen, da 
eg nicht ging* ale Wizo^GTupiKJ neben dem 
bereit bestehenden Franenverein m exietie- 
ren« An unserem Bespiel hat es eich gezeigt, 
daß m möglich iet, soziale Fürsorge und Ar¬ 
beit für Palästina miteinander zu verbind^ 

Die jüdischen Frauen haben seit jeher ihre 
Ilüfobereheehaft in der WühHahrtepfkge in 
der Gerneinde und darüber hinaus bekundet 
und & ich, insbesondere in Zeiten großer 
Volksnot bewährt, sollte es nicht gehen, im 
alten Kähmen* wenn auch mit neuerem An¬ 
strich, an dem Volksschictofcü tätig mit zu 
wirken? 

Unsere Frauen haben alle jüdischen Aktio¬ 
nen tatkräftigst unteretützt und lernten durch 
die Aufnahme der Wizo in den Frauenverein 
auch dafür das Veretiindnis auf zu bringen* 
daß man von der Wizo-Frau erwartet, ihre 
Kraft nicht nur für Wohlfahrtspflege eiuzu- 
eetzen, sondern, daß jüdiaclxe und ziontetischö 
Arbeit geleitet werden muß. 

Leider sind unsere Mittel nicht ausreichend 
genug, um nach jeder Richtung hin^ die in 
unsere Arbeliesphare und unser Arbeitegebiet 
fällt, genügend zu leisten und wir werden in 
dieser Bezfehung von außen oft überschätzt* 
so daß es une selbst peinlich trifft, wenn wir 
manchmal eine Art Abwehrstellung einneh¬ 
men müsse n. 

Wir bekommen* wie alle anderen Gruppen 
auch, oft Anregungen mt Aufbringung von 
Mitteln* Leider lassen sich diese Methoden 
nicht verallgemeinern Im Gegenteil, man 
muß sehr darauf bedacht sein, wo oder wae 
sich mit voraiisfrichiliehem Erfolge durchfüh¬ 
ren läßt, ohne Kräfte zu vergeuden und dte 
Mitglieder zu ermüden* Nicht überall läßt eich 
jede Gelegenheit aueniitzerL — Leichter, wie 
dieee, lassen sich Stimmungen ausnützen, 
hauptsächlich bei Anlässen* die familiären 
Ohrarakter tragen* — In solchen Fällen sind 
die Menschen am zugänglichsten und kommen 
selbst unaufgefordert entgegen* Es ist viel¬ 
leicht eine jüdisch© GharaktereigeuschafL 
daß sich Freude und Leid im Geben aus- 
wirken* 

Aul allen Arbeitsgebieten ist ee das Wich¬ 
tigste, daß eine Institution, wie ln unserem 
Falle, von jemandem geführt wird, wie unse¬ 
rer Voreiteenden Frau Charlotte Zänker, die 
vom jüdischen Pflichtgefühl eo durchdrungen 
ist, daß sie die Frage der harmonischen Zu¬ 
sammenlegung der Interessen so glücklich 
lösen konnte* wie in vielen Fällen der Tätig¬ 
keit für die Allgemeinheit innerhalb der nb- 
geiaufenen eieben Jahrzehnte ihre© arbeite' 
reichen Lebe ns. 

Jüd* Fra ue nwohltltigkeiteverelo 
in Non^Oderberg, 


GeielllgheÜ 

Unsere Orfegruppe hat von altem Anfänge 
an große© Gewicht auf rten cwltechTiftlichen 
ZusanimenschtnO der Mitglieder gelegt* Ibis 
Bestreben, de einander näher zu hringen* zci- 
rigte ein günstiges Ergebnis* dte Stärkung 
Gefüllte der Zus-anmu ngchörigkeit. In 
foigedeesen sind die wüchenUtehon Klub- 




























naefomlitage sehr gut besucht. Ee etod immer Hr. fuc!o Pr^mtnffer-If^elit i 

40 bis 60 Damen anwesend. Beßoibdera erfreu¬ 
lich ist. es, daß auch alle die jimgverheirate¬ 
ten Frauen nie Mitglieder bei treten und sich 
bei den Zusammenkünften regelmäßig eiiif in¬ 
dem 

Wie anderswo erweist eich auch, bei uns 
das Bridge in des Wortes wahrster Bedeu- 


MH Frau Br. Mirjam 
Scheuer-Goldes im Seminar 


Es war eine gute Idee 
Wizo-F Öde rata ora (A.C.F.E*, 


der rumänischen 


Dr. Scheuer und Hanna Stetoer oft behandelt 
wurde. 

Die Diskussionen über Politik, über 
HachBcharah, Über Organisation und Propa¬ 
ganda in. der Wiio brachten den zdonistisohen 
Frauen Rumäniens, insbesondere den Frauen 


Bukarest), Frau der Provinz, sehr viel Anregung* 


Dr. Scheuer einzuLaden, hier ein Seminar m Frau wldfift hat ihre Ideen und Gedan- 


Fletsch manu au« Bratislava he! uns in be¬ 
grüßen. Ihre fesselnde und interessante Vortrags¬ 
weise begeisterte alle. Wir danken Frau Fleisch- 
mann Doch mala auf diesem Wege. — Am 26* Mai 
fand die General Versammlung statt. Ebrenpräsi- 
dentm wurde unsere bisherige agile und bejiebte 
Frau CäciUe Bacher* Prä^dialrat: Frau Giaa 
Eauchwerger, Frau Fanny Stark, Frau Giaa Stein* 
Frau Ella Schiller* Sekretärin Frl* Edith Singer. 


tung als eine Brücke, ale ein Bindemittel ^halten und giedchzeitig die sechste Landikon- km ^i 0 einem reichen Füllhorn freigebig Schriftführerin Frau Valy Veaetianer* Kassierte 
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DocJi auch die Klubnachmttage, an denen f6ren5! zu eröffnen, die am 23. Mai stattfand, 
kulturelle \ eramtaitung’en statt-fmden, he- Mit Frau Dr. Scheuer-Gold« verbrachten 
währen ihre Anziehungskraft. Ee werden w i r drei reiche Arbeitstage, Es waren unge- 
Vorträge gehalten Referate erstattet uew. fahr 50 Frauen, die dae‘'Seminar besuchten. 
Zu Chanutoah und Puriin hält _ unser Herr Die meisten Frauen waren von diesen Tagen 
Rabbiner eine Ansprache und die Mitglieder eo 'begeistert und entzückt, daß die Erinnerung 
erhalten gewöhnlich eine Frei jause, deren an dieee Zeit ein bleibendes Erlebnis für sie 

bedeutete. 


und vercehwendenseh verschüttet und wir Fra u Emma Stein. Kontrolloiinnen: Frau Viola 
Frauen iwiß Rumänien danken ihr für geleistete ®*A'i Frau Adele Klopatock und der Ausschuß. 


Arbeit, 


Konten aus privaten Mitteln bestritten wer¬ 
den. 

Den Gegenstand der Vorträge bilden Fra¬ 
gen der Gelindheit und Erziehung, all das, 


Aus den Ortsgruppen 


Marlenbad. Wizö-Frauen treffen sich 
Donnerstag nachmittags 4 Uhr im Cafe 
länder*. 


I 


jeden 

ger* 


Ihrer Fähigkeit war es möglich, uns ein über¬ 
sieh Riehes Bild über alle Probleme, die uns inter¬ 
essierten, zu zeigen, und uns mit den Ereignissen 


Znaini* „Unsere Ortsgruppe hatte das Vergnügen, 
Frau Prof. Dr. Maria Hoftnann, Wien, teer be¬ 
grüßen zu können. Die Vorträge von Frau Doktor 
Böhm.^Leipa. „Kolonisation unsere Antwort in Hofmann bringen stets Neues. Diesmal sprach Me 
dieser Mt“ hieß das Thema, zu welchem Herr in fesselnder Weise, mit vielen persönlichen Erin- 
Adolf Po Hak, Generalsekretär des KKL. als Gast nerungen durch wirkt* Über Arthur Sdinitale» J~- 
unserer „Wizo" am 8 L Mai hier sprach. Die sach- dische Persönlichkeit und sein literarisches Schal- 
liehen, überzeugenden Ausführungen des Redners fen. Pie Vortragende brachte vieles bisher weniger 


entfesselte die Zugabe eines eigenen palÄstinen- 
14 *nl. AWebsns siechen Gedichtes welches einen würdigen 


ihrer Schwester 20 Ki, Rorr Sigmund Pergamin ter 
10 K£. Herr Ernst Sehlci 10 KC, Frau Olga Lenk 20 K£. 
Dr, Freundlich 25 &S. 

Gablonz a. N. Kulturelle Veranstaltungen. Univ,- 
Prof. Dr, Max Eisler: Palästina Standard 193ö (mit 
Lichtbildern). Rabb, Dr. Georg Vida: Da» jüdische 
Kind und die Schule. Frau Irma Pollak; Die Lei¬ 
stung der jüdischen Frau in Erez Israel Lektor 
Dr. Ludwig Kohru Masaryk, der Denker und Philo¬ 
soph. Dr. Paul Ltiwy: Die Tragik des jüdischen 


Auftakt m der demnächst 
Aktion in Znaini bildete. 


beginnenden Hule* 


etehtmg dee öhrfetentume". 

Eu gerne H o f m a n n, Rclcbeuberg, 

GlefrOfrtihinkHi der A.«*imtlcmf«m 
ßlcralerifteif der ZEonbteti 


Wenn Ich als derzeitige Leiterin der Orts¬ 
gruppe Tepli tz-Schön au deren Tätigkeit eha- 
rakterideren eoll, i*t diese vielleicht atn 
treffendsten mit dem, wenn auch sehr drasti¬ 
schen, Vergleich eines Hürdenrennens gekenn¬ 
zeichnet. Ein Ziel zu dessen Erreichung sich 
Selm 

stellen* Vor allem die Indolefiz und Apathie 
DurchschBitUjüd'in, die bisher und weiterhin 
ohne Wizo-Interesse, ihr geistiges und seelisches 
Auskommen findet und allen Einladungen zur 


Hanna Steiner. Ludwig Hardt (Heine-Abend) Vor¬ 
lesung* Ing. Hilde Klein: Erziehung, einst und 
jetzt. Gesellschaftliche Veranstaltungen: Gesell- 
schaf trabend mit Tanz* Bridge tour hist. Kinder¬ 
pur imma^ken ball* Drei musikalische Jugend Nach¬ 
mittage. Soziale Arbeit: Karpathoru^sische Aktion. 
Soziale Fürsorge bei der Israel Kultusgemeinde, 
Gablonz. Aktionskomitee der Liga für Frieden und 
Freiheit. Eltern Vereinigung des Techeleth Lawan, 
Zionistische Arbeit: Mitwirkung hei Mifal Bizzaron. 
Roschhaschiina-Aktion des KKL. Galilaktion, 
Schekel verkauf. 


Goldfüllfedern 

i m Lebens a r a u l ie 

Karl Kellner 

Prag, DMä 1 ? Vaciavske nai. 25 (Palais Generali) 


Wae die Fiwemeele bewegt. Zur Erörtern^ des Tages* der ßtmide, sowie der jüdischen uclltJil uutJ1 . aoiaöl31M11 A1IBltm ._ 

dieeer Fragen stellten ekh vm fachkundige Geschichte bekänntzumachen. Jede Stunde, die fanden bei den Anwesenden ungeteilten Beifall oder gar nicht Bekanntes, wie Schnitzlers Beite- 
Amte freumdMcbet »ur Verfügimg. Selbst- wir im Seminar verbrachten, war .eine gewon- Der Vortrag des Herrn Pollak bildete den Auftakt liungen zu Theodor Herzl in den Jngendjahren 
voretänd'Lich wird vor allem ül>eT Palästina nene und machte uns mit jüdischen Frauen- zur Galil-Aktiou in Böhm.-Leipa* Fritzi Salpeter* dieser großen Zeitgenossen. Aufrichtigen Beifall 
und wichtigere Vorgänge tu der Wfoo vor- Problemen näher bekannt. Gleichzeitig interes- 
getragen. Der Eindmek, den Reteebendite eierte uns dieee jüdische Frau, die um alle 
machen, wird dadurch erhöht, daß eie von um eo vieles überragte und ln diesen Tagen 
solchen Damen und Herren erstattet werden, uns eine geistige Führerin wurde, 
die noch unter dem unmittelbaren Eindruck Es ist gewöhnlich der Osten, der aus einem 
ihrer Reis# stehen. Zur Vertiefung des Wie- von Elend, Unterdrückung und Misere erfüllten 
seng veranstalten wir auch Vortragszyklen Boden Persönlichkeiten hervorbringt, die dae 
aus dem Gebiete der jüdischen Geschichte. Elend ihres Volkes schwer bedrückt, und die 
Sie wurden von Herrn Rabb. Prof. Dr* Emil es ru erlösen versuchen* Große Zionisten führ er. 

Hof mann ebgehAltm Durch seine be- berühmte, jüdische Schriftsteller und Dichter 

kannte souveräne Belicrrscbimg und fes- stammen aus dem Osten. Der Westjude hatte Geistigen. Sophie Abeies: Jehuda Halevi, sein 
setode Behandlung des Stoffes begegneten eine frohere, leichtere Vergangenheit! Er hatte Lehen und Dichten, Festabend aus Anlaß des 10- 
seirte Darbbtungen allgemeinem Interesse, bessere Lebens beding ungen än sozialer, kultu- jährigen Bestandes der Ortsgruppe: Rednerin Frau 
insbesondere sein in diesem Rahmen gehrte- re Iler und ökonomischer Hinsicht! Aber gerade 
tk?t aufs eh lußr-ei eher Vortrag: ..Die Ent- aus dem Zusammenprall von Not und Elend 

entwickelte der Ostjude seine latenten Kräfte 
und wurde so der Verkünder von neuen Ideen 
und der Anwalt der bedrückten, leidenden 
Judenheit. Das Gewissen des Weetjuden 
schlummerte damals noch in Träumen und er 
hatte so wenig Gemeinsames mit seinem Bru¬ 
der aus dem Osten, daß er ihn sogar verach¬ 
tete. Und heute sehen wir, daß der Jude aus 
dem Westen zu seinem Bruder aus dem Osten 
zurückgefimden hat und daß cs keinen Unter¬ 
schied gibt von beiden Judentypen. Die ver¬ 
bindende Brücke ist gefunden worden, auf der 
■derigkeiten mannigfacher Art in den Weg gerneiuschaftliche Ideen erwachsen’ Das ge- 
;tl Vor allem die Indolenz und Apathie der memsame Judenelend m der Welt hat ete zu- 

sa m menge kittet! 

Frau Dr. Goldes stammt aus dom Westen, 

810 kannte nicht die Elemkquarüere des pölnä- 


Mitarbeit kein Gehör schenkt; stiller Boykott «>»»• Tuwfeehen nnd mmänfeeien Judentums. 

__ _ _ . _ _ ■ A A,/ii k AStA ir Anä »T h il I tAt AtI I- «liflarf 


der politisch Andersgesinnten, welche die Wizo, 
trot^ deren Devise: unpolitisch, nicht unter- 
stützen, dann die deetrnktive Kritik, mit wel¬ 
cher eie bei keiner Gelegenheit zurüokhatten, 
derer, die zwar selbst nichts leisten, dafür mit 
ihrem Hohn und Zynismus die Arbeitefreude der 
anderen lähmen; nicht zuletzt das Ausspielen 


und doch, die verschütteten Erinnerungen und 
Leiden ihres Volkes lebten in ihr auf und sie 
begann für ihr Volk zu kämpfen! In Wort und 
Schrift tritt diese Frau dafür ein, Frauen zu 
organisieren, Frauen zu erziehen, um sie kraft 
ihrer Persönlichkeit aufzurütteln! Um uner¬ 
müdliche Arbeitskraft ihr scharfer, klarer 


persönlicher Antipathie, wobei stets die Pereon ihr weiter Horizont und ihr becheidteD« 

über die Sache geteilt wird. Die jüdischen helfen ihr die Sympathien eines breiten 

Frauenvereine miti ihrer konservativen Einstei- Publikums gewinnen, 
hing betrachteil die Wizo als eine Konkurrenz 
und bekämpfen sie ganz offen. 

Das eine oder andere Argument erschwert 
sicher auch in anderen Gruppen die Arbeit den 


Fiau Dr." Golde« ist eine Kämpferin und 
Revolutionärin und sie brachte uns ihre neuen 
Meen vor. Nach einem sehr interessanten, 
politischen Referat wurde die Debatte über 


Jägerndorf. Vortragszyklus (drei Abende). Dok¬ 
tor Heß lein, Troppau, Über die Entwicklung der 
zion. Bewegung von seinen Anfängen bis in die 
jüngste Zeit; Persönlichkeit Herzis und dessen 
Zeitalter, und Geschehnisse um die Balfour-Dekla¬ 
ration. Die überaus angenehme Art der Vortrags¬ 
weise und das tiefe Wissen Dr. Heßlmns brachte 
ihm verdienten, reichen Beifall. Ein Verdienst der 
rührigen Leitung der hiesigen Wizo und deren Kul¬ 
tur-Referentin. 

Komotau. Am 27, v. M. sprach im Rahmen der 
„Wizo" Herr Otto Licht ne r, Komotau, über die 
Eindrücke seiner letzten Palästinareise. Der Vor¬ 
trag ist um so bemerkenswerter, da der Vortra¬ 
gende — ein wirklich begeisterter Freund von 
Erez — bereits vor 4 Jahren in Palästina weilte 
und daher schon au? diesem Grunde berufen war, 
die Entwicklung des Landes in den Jahren zwi¬ 
schen beiden Reisen aufzüzeigen* Der glänzend be¬ 
suchte Vortrag fand viel Beifall Es bleibt der 
Wunsch offen, daß, wie aus den Schilderungen des 
Referenten hervor ging, Palästina sich im Angesicht 
des Ernstes der Lage zu einer einzigen Front ohne 
Ansehen der Partei zusammen geschlossen hat, sieb 
auch die Galttt wieder zu einer zionistischen Ein¬ 
heit znsammenschließen möchte, in der ein zio 
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¥At\ großes, nicht gutznmaebenda Manko fet 
der zu niedrige Mitgliede? bei trag; dadurch wird 
die Aufbringung des Budgets ungemein er¬ 
schwert und ee muß sehr oft zu dessen Er¬ 
reichung zu Mitteln gegriffen werden, die dem 
Geschmack der Leitung widerstreben. Ich miiB 
den Vorwurf eines viel zu 
MitgliediPbeitragee bei der Gründung der Orte¬ 
gruppe nuT wiederholen und bekräftigen* 

Beriftee Veranstaltungen bringen nachweis¬ 
bar Defizit jeder Art und müssen daher einge¬ 
schränkt werden, dagegen werfen Unterhal- 
tung^tanzabende heiteren Genre« 6t ete einen 
Reingewinn ab. Mein Vonschlag, die Hand- 
arbeitenachmittage durch Lese- und Buoh- 
besprechungen zu beleben, ißt am der Unver¬ 
ständigkeit. der Beteiligten gescheitert* Ein 
charakterißtißdiee Merkmal der Teplitzer 
Gruppe ist auch daß völlige Versagen der Zio* 
nißtinnen und der Frauen der Zionisten (mit 
ganz geringen Ausnahmen). 

Nach meinem Dafürhalten sollten zur Rege¬ 
nerierung der Ortsgruppe junge tatkräftige 
Frauen die Leitung übernehmen, weil diese ge- 


interessante Diskußöion* Wir kannten dieses Ltpt, Sv. MikuläS. Am 23. Mai hatten wir das 
Problem auch auß den „Blättern“, daß vtm Frau Vergnügen, unsere Landes Präsidenten Frau Gisi 


Begünstigungsabkommen lär Wizo-Miigtieder 

niedrig angeeetzten und deren Angehörige in den Heilbädern Piestany u. Tr.-Tepltce 

Der Wizo Ist es gelungen, mit den Bäderdirektionen der obigen Kurorte eine Vereinbarung zu 
treffen, nach welche/ Jedes Wizo-Mitglied und deren Angehörige besondere Begünstigungen erhalten. 
Als Ausweis dient die letzt einbezahlle Mitgliedsquittung, mit welchem der Wjzo-Kurgast Irt Bad 
PieStanv bei Frau Elisabeth Blum, Kurdirektion, Inspekiionskanrtei, und in Trencian$k£ Teplice 
bei Frau Esther Fischer, Poniatovsky-Haus, zu meiden hat Dies<~W[*o-Sch Western erteilen dann 
die entsprechende Legitimation, mit welcher dann die vereinbarten Begünstigungen erzielt werden. 


Das Maximum an natürlicher Kohtenaäure enthält 
GieEhilbler Saucrbrunn — „GübS 1 * —I Darauf berubt 
aeine *o geschätzte erfrischende Wirkung und 
3 fün prickelnder Woh 1 gescbmack, der dieBem rein auca- 
lischen Säuerling eeinen Weltruf als eratrangigSÄ 
Gesund behaget ränk verschafft. 

Staehclbeer-Marmelade passiert, kg reife, pas- 

-T Pin 7 m. »ierte Stichelbeeren werden mH dem Inhalt einer Dop- 
n * . pelpackung Opekta trocken ^ KÖ S.öü bestreut und c 1 * 10 

Referenten Minute brausend gekocht. Damv gibt man 1.15kg Zuk- 
ktr dazu, ko^ht 5 Minuten braufend durch und füllt 
sofort randvoll in Gläser* 

Pension tßr Junge Mädchen in Brünn. Zentrale Lage, 
gewissenhafte Beaufsichtigung, Sprachen-, Musikunter¬ 
richt, Schulnachbilte im Home. Umgangssprachen sind 
Deutsch-Tschecbisch. Be^te Referenzen, Paula Barber, 
Brünn, CornäL, Tel* 16,526. F, 
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Pioniere und Helfer Nr. 3“ 

soeben ersditenen 


Eine jüdische Familie in Bad PieSfauy würde 
im Jufi oder August Mädchen oder Frau 
aus Prag für 4 Wochen Kost und Wohnung zur 
Verfügung stellen und dafür im Winter Lhro 
Tochter für einen Monat zur Familie des be¬ 
treffenden Kurgasteg gegen Kost und freie 
Wohnung nach Prag schicken, Zuschriften an 
Uka S tan gl, PieSfany, Strfänikova uüca. F. 


Ihrem Kinde trboEung bietet das 

KÄSfu^ 


Eine Nummer, in welcher toi der Exekutive keit zu ihren Sektionen auf geben sollen^ wohl 
in London aus zu einigen Problemen des Kon- aber, daß eie, erfüllt von dem Geiste, der es 
genübar den Erfordernieeen unserer Zeit mehr g ress es Stellung genommen wird* Zwei der Wizo ermöglichte, Freuten aler 
real fundier tos Denken besitzen und voraus Jahre Wizo-Arbeit von Fr, Gr., und Anschauungen m eine einzige zu* 

ächtim die Schwierigkeiten erfolgreicher be- Die letzte Jahresbilanz der Wizo menzufassen dazu beitragen mWm die 
kämpfen* als dtoß bisher geschah, von Henriette luwell und G. O* Alm an» eröffnen bestehenden ParlmkonßiU*■ z * f . : 1 

ein klares Tätigkeitsbild vollbrachter Auf- Als unentbehrliche Lektüre erweisen steh 
gaben, Dr. Paul Goodman (London), aus nun schon seit längerem, jene Artikel die dem 
seiner langjährigen politischen Tätigkeit in der Palästina-Aufbau gewidmet sind, V t z o - 
Zionistischen Weltbewegung und vornehmlich Hührung durch Jerusalem von Dr* 
der englischen Landes Organisation bekannt. Nadja Stein, Frauend esrlascn o m e r 
behandelt die Kongreß prob lerne. von Lotte Levensohn, Tagebuchnotizen 

Dr. Goodman sagt: „Es ist möglich, daß die aus den letzten u °, r J lhe ^ 




um 


Nonna Roeeenberger, Teplitz-Schönau. 


Ferien • Kinderheim 

KTondorbSauerbrunn hei K arl sbad. Leitung un<l 
Auskünfte Frau Prof. Ada Lessing, Kromlorr- 
SÄuerbruriU, 


ledtelefh Lawan in CSR. 

und Wizo in Skandinavien uwll , w „ „„ „„ w _, „_ r __ 

Wie uns fferaeldet wird bat eine Groppe „Teilunqs-Fraqe“ wie man das Projekt der hang riurch Gemeinschaft von _ai 
JIlÄ Seiet L“ an üi «kr Sonderung der Juden von den Arabern heute Hoff mann. Die bekannte Hebräern Mirjam 
ÖSR ehre Skandinavien untcroom- nennt, den Kongreß in ^wei Lager spalten wird. Rosenthal fährt die Leserinnen in das neu- 

men um dort die Vrbeit des jüdiechen Jugeml- Diese Gefahr dürfte verringert werden, wenn hebräische Schrifttum ein, und L r. * ^ < 

»«* «J*»f M der „Teilung ^jS-LÄe ThoÄÄ 

Tf.i'ht.iM r nivnn Hat ^icti auch der skandi- eine Annahme unmöglich machen .... Die über die Joseph (.Testatt nei inomas i» ,. 
SvKn Wko ff r PröpLamla Arbeit bereit- Delegierten werden sieh daher genötigt sehen, Berichte aus den Föderationen entfielen Mdwt- 
Verfügt» «St ‘ ' Entscheidungen von weittragender Bedeutung wahrscheinlich infolge des m .A^bt ge B teU- 

wtUigßt zur ^ erfu ^ tiri ? ^ ' J ' Menschen, die sich zur EnD ten vollkommenen Berichtes der Exekutive an- 

■ Scheidung durchringm müssen, werden es bitter läßlich der 9. Weltkonferenz. Hingegen anu 

Viele moirert Kakao nicht* Dafür schwer hüben ****/» dieser Hinsicht kimnen mit Genugtuung der Bericht u ^er eine f _ 
nehmen sie um sich etwas Gutes zu gönnen, die Fronen, durch ihre unparteiliche EhisteD samc Tournee von 
5™ Kok” : E* 1 Ist von kösllichem Mmaofc Im, d'.r MM. Cr,Mim «MM» 


FERIEN in Charopery-Valais 

MJJWJ m 

UNI - SEPtEMBt ß 
Sport - U iiterrtcht 

Töchterpenslanat Blocli, Chalet Sevigne. Champery 


Kinderheim im Kurorte Vyhne 

ortli, 

Fensluti o Mahlzeiten ta^licb Kt ^ü 1 - 
Auskunft erteilt: Joset We»el, Bratislava, Schldfr 
Straße 6z, bh io . Juni, nachher Thermalbad Vvhne. 


stärkt, beruhigt die Nerven und verursacht bare Dienste erweisen. Es soll damit nicht ge- nommen werden, 
keine Verdauiings beschwer den, c. sagt sein t daß die Delegiert innen die Zugehörig- 















































Ernst Simon: 


Ein Fanatiker des 
Humanismus 

Zum 60. Geburtstag von l»r, J. L. Magnes 


PALÄSTINA-UMSCHAU 



Dr. Magnee hat in 
einem kurzen Aufsatz 
m Martin Bube re 
50. Geburtstag, der 
vor nunmehr neun 
Jahren in 


gegeben, wie ein Ju- 
bJäuük^artikei aus- 
eehen darf, soll er 
jenes Gran Sähe« ent* 
halten, ohne da«? die 
Allen keinem Lobe 


in ganz persönlicher 
seiner eigenen Stellung zu Ruber in all ihrem 


Wässertem d 

Ein außergewöhnlich starker Wasserzuflutk 
500 Kubikmeter pro Stunde, wurde bei Boh¬ 
rungen der amerikanischen Kolonie Achusath 
Djji „ VWM New York in G a n Y a v n e h gefunden. Eis mt 
der Fest* dies die größte bisher bekannte Quelle in Süd- 
schrift dee „Juden“ JudÄa*. 

erschienen kt, ein Komi Hnjessod-fitinnbrnon 

Musterbekpel dafür ^ Ziffern der Keren Ilajessod- 

Einnahmen wahrend des ersten Halbjahres 
3697 belaufen sich auf £ 197.481. verglichen 
mit. £ 120.859 während der gleichen Periode 
im Jahre 5090. [Hess Zahlen stellen eine Zu* 
nähme von 52 Prozent dar. Zu dem ob euer* 
wähnten Betrag kommen noch £ 70.449, die 
trauten. Lr hat damals J ur cli den Mifal Bitzaron in der Diaspora auf- 
die Geschichte gebracht wurden. Es stellen eich daher die 
v v , - G esamteimiahmen der Jewish Agency wäh- 

Auf und Ab erzählt, und er durfte das tun, Ten ,} ersten Halbjahre« 5697 auf £ 263.103, 
weil hinter und «machen Hoffnung und Ent* „^nüber £ 134.100 während der gleichen Zeit 
tau schling die starke Bejahung des Menschen JahrR 5608 Die Angaben waren u. a. 
und Denkers stand. £ 84.000 für KftlOÄfeation, £ 3LÜ00 für Sied* 

Es sei mir deshalb gestattet, in die Fülle der bmg xm< \ öffentliche Bauten, £ 23,000 für Ein- 
sachlichen Würdigungen, die das große und w aöderitng, £ 56.500 für Sicherheit. £ 15.000 
keineswegs schon abgeschlosseno Lebenswerk für Erziehung und £ 13.000 für Handel und In- 
Dr. Magnet in diesen Tagen erfahren wird, ein üuetrie, 

ganz persönliches Wort hineinzusprechen. Dies ft’oue Chaussee 

geschieht in der Gewißheit, daß es nicht nur . c ß 

for den Sprecher selber K üt. , ?», neue, _ 28 Kilometer lange strafe. &» 

Es Ist, eine der schwersten Erfahrungen des Afuleh mit Beth Alpha verbindet und 
heilte lebenden Juden, daß das Judentum als quer durch den Emek führt, wurde von der 
geistige Macht keine Stimme in dieser furcht- Sold Bondi egte Woche vor der ursprünglich 
baren und entBclieidungsschweron Weltstunde festgesetzten I riet fertiggestellt, 
besitzt. Es gibt zahlreiche jüdische Wortführer Jngendkanferenz 

aller möglichen nichtjadisehen und Jüdischen . M j ^ 13 sioafet i8chea Jugend- 

G nippen, aber es e.bt keine Antwort de» ^ . . t1oROT Ländern nahmen an 

Judentums ais solchem anf ü<e Nöte der Zeit. d Keren Kayemetb unberufenen Kon- 

D.ese Feststellung gilt m v 'el gennge em f dj fa Jerusalem etattfand. Die 

Grade vom kiUhobwh^yg protet^t^hen KonferenÄ Vind über die Möglichkeiten der Zu- 


’hristentum unserer Tage das auf cbese Wc Je eammeDfwfi d „ j^^^ntionen be- 
mandmal ein gewisses moralische» und gei¬ 
stiges t’e berge wicht zu bekommen scheint. 


Doch nicht dies ist das eigentlich Bedrückende: 
wie alles, was aus der Sphäre des Vergleiches 
stammt, ist es nebensächlich. Vielmehr ist es 
jene Stummheit selber, die den ernsten Juden 
bange macht. Haben wir. alt? Juden von 
uns crem Glaube umrund und unserer geistigen 


raten. An der Kcmferemz nahm auch Jakob 
Edelstein (Prag) teil. 

Terrorisien vcrhafurl 

ln Haifa wurden heute fünf Araber verhaf¬ 
tet. die einer Terroristenbunde angehören. Ee 
wird behauptet, daß eie mehrere Morde ein- 
gstunden haben. In ihrem Besitz wurden 


Ueberüefening her, nichts Einheitliches^ nichts Waffen gefunden eowie Material, das auf ver- 
.1 üdisches. mehr zu sagen? Sind wur, die u^te Erpreeeungen unter Anwendung von Ter* 
Sprecher in allen Zungen und für alle Völker, rormethoden hin vre je t-, Einer der Verhafteten 
wirklich endgültig stumm geworden. Odv?r stürzte sich während des Polizeiverhöra aus 
gibt es doch noch jüdische Personen, jüdische jem eT war au f der Stelle tot. 

Menschen, durch die die Stimme tönt? 

Nicht immer, aber immer wieder, nämlich ^oue RaaiostalloneTi 

in den großen, den kritischen Augenblicken Die an der nördlichen Grenze errichteten 

seines Lehens, hat Magnes zu jenen sehr Bö Radiofttationen sind bereits in Dienst ge- 
wentgen Menschen gehört, an deimn sich der stellt worden. 

Glaube an ein neues Jüdisches Wort in die ^ _ 

Zeit auf richten konnte. Zum erstenmal wohl, BBSSS SS S 

als der in 8an Francisco geborene durchaus 

amerikanisch erzogene junge Reformrabbiner jüdische vollzogen und darin — nicht in seinen 
des fashionablen New-Yorker Tempels Emanuel theoretischen Deutungen — jenen Teil des 
plötzlich begann, .Jiddisch zu lernen, und sich jüdischen Traditionsgutes zum Sprechen ge* 
den Massen der New-Yorfier Armen viertel in bracht, der ihm adäquat ist. Dabei sei nicht 
ihrer eigenen »Sprache zmvamKe. Das zweitemal verkannt, daß in diesen Akt der Auswahl, und 
im Krieg, als er, in Konflikt mit wesentlichen damit in die für Magnes' Persönlichkeit ent- 
Repräsentauten seiner Gemeinde und des ame* scheidend gewordenen Kräfte, auch mancherlei 
rikanisehen Judentums und schließlich sogar spezifisch Amerikanisches, ja: Puritanisches 
mit den Behörden seines Staate# eine immer eingegangen ist. das sich sogar in der Noblesse 
ausgeprägtere Haltung für Völkerfrieden und seines äußeren Habitus ausdrückt. 
VWStäHfliMng: einnahm. Et Wurde damals zu Die nJlchste ?rofle Pro i, c für Mannes' Cha- 

emer Pers#»!jchkeit de« Öffentlichen Lebens rakter , md Anschauungen war Palästina, wohin 
se . ,l l e später gesamt)leiten er im Jahre 1923 übersiedelte. Die Araberfrage 
,.Y\ar-Times Adroepes mußten teilweise unter | a|1( ^ jj ]r) — rrmtatis nmtandis — ebenso bereit 
der drohenden Aiifsurlit bewaffneter fco daten ,„ ld aktiv wie HnRti (tor Weltkrieg, da er niebt 
gehalten werden. Was aber Sfagnea audi hier die Fm „ kei t besitzt, als richtig: Erkaimles zu 


Dio Wi^dorWsif'-dliirtg von llnlda 

Die Siedlung Huidn (Judäa), die nach den 
Ln ruhen vom Jahre 1929 verladen wurde, S«t 
jetzt wieder von eim>r Siedlergruppe besetzt 
wenden. Anläßlich der Xvmbeeiedliing fauct 
eine Feier statt, an der eich Vertreter der 
nationalen Köipereduiften beteiligten. 

Die fi^tie 6rrn?.poIizri 

Das neue Polizeikorpe. dt^en Aufgabe die 
Ueberwachu ug der Noidgrenzc Palast in an frein 
wirtl, mll in Kürze eeinc Tätigkeit auf nehmen. 
Dm Korps la^tcht ans 200 Mann, davon 80 
Juden; der Rest iet mm Engländern und Ara¬ 
bern zußammengetotzt. Dm Kommando Führt 
ein britischer Offizier, dem ein jüdischer und ein 
arabischer Gehilfe zur Seite stehen werden. 
Dae Hauptquartier des Korps ist In Safed; 
Stationen werden an der 63 Kilometer langen 
Chaussee errichtet werden, die eich jetzt, im 
Bau befindet und der libanesisch-syrischen 
Grenze entlang, von Huleh hie zur Küete. 
laufen wird. Die Chaussee wind £ 11HUKJ0 
kosten, 

Sirrik in (irr Uiistr 

Der Streik von 5000 Arbeitern der Irak 
Petroleum Comj*any an sieben Punkten der 
Pipeline ist nach vlerzehntägiger Dauer abge¬ 
brochen worden. Die Streikenden forderten die 
Emfühmng des achtstündigen Arbeitstages 
und höhere Löhne. 

Neue Arbeiterviertel 

Mit den Mitteln des von der Histadruth vor 
kurzem begründeten Beilmson-Fonds werden 
in einer Anzahl von Siedlungen Arbeiterviertel 
errichtet werden. In der Nähe von PeUeh-Tik- 
während bei Kfar Saba 50 und bei Öan Javm n 
wah ist der Bau von 90 Häusern vorgesehen. 
20 Häuser gebaut werden sollen. 

Neue Bollen kaufe bei Waatli Chnwarit? 

Die arabischen Zeitungen imüden, daß die 
Eigentümer des an Waadt Chuwarit (Emek 
Cliefer) anschließenden Gebietes von Waadi 
Kabana mit Vermeesmigsarbeitcn zum Zweck 
des Boden Verkaufs an finden begonnen haben. 
Das zu verkaufende Gebiet umfaßt 12.000 
Du nanu ,,Faketin u berichtet, auch <IIe Bedui¬ 
nen im Gebiet von Beor Schewa hätten be¬ 
gonnen, Boden an Juden zu verkaufen. 

Hi I Dipol iVision frcigcsprodien 

Das Tel-Awlwer Bezirksgericht hat die 
seinerzeit wegen angoblichou illegalen Waffen* 
besitzen im Agrobank-Mcnel von Tel Awiw 
verhafteten jüdischen Hilfspolizisten frei- 
geeprochen. 


von anderen jüdischen Pazifisten oder Radi¬ 
kalen unterschied, war die Tatsache, daß seine 
allgemeinpolitische Tätigkeit nicht auf Kosten 
seiner jüdischen Bindungen erfolgte und auch 
nicht mir seiner jüdischen Arbeit parallel lief. 


verwerfen, wenn es sich um das eigene Volk 
handelt. Dabei werden auch heute seine Gegner 
von damals vielleicht zuzugeben bereit sein, 
daß die Vorschläge seiner politischen Broschüre 
von 1929, „Wie alle Völker?^ keineswegs 


srmrUirn .laß derselbe Mmn t der m jahrelanger fl( , h]echt]lil! äefaitistisch“ „ ar , n . son( i ern rten 
Mnhsal die zersplitterten Synagogen vereine Versuch ma ” hten d en Lehensnotwendigkeiten 
New^orks zu einer Art Gemeinde znsammen- der beiden Völker und der drei großen Welt- 


gefaßt hatte, derselbe, der die jüdische Er* 

Ziehung durch die Gründung des Bureau for 

Jflwish Edncationi auf neue organisatorisehe ,, inCJT elgSarÖgen Auffassung des jiklisehen 
Grundlagen gestellt, hatte, derselbe, der der __ fl«.i A . 


reUgionen gerecht zu worden, die in Palästina 
miteinander leben müssen. Daß dies wiederum 


und persönlichen Schwierigkeiten teilweise 
ganz anderer Herkunft, so geschah das wohl 
nicht zuletzt auch aus einem überpersönlichen 
Grunde. Er hat ihn seihst in jenem Geburts¬ 
tagsartikel für Ruber ausgesprochen, mit dem 
wir unsere Darstellung begonnen haben und 
schließen wollen. Er definiert dort die eigent¬ 
liche Aufgabe der Universität Jerusalem als 
eine Neuen hl eck nng und Herauf Führung der 
teilweise tief verschütteten Quellen des Juden¬ 
tums, „Decke sie auf, und die lebendigen 
Wasser bieten sich dar zum Trunk." Von die¬ 
ser Konzeption der Universität her durfte 
Magnes sie der aktuellen Wirksamkeit vor¬ 
ziehen und glauben, durch die Arbeit an ihr 
jenen Lebeusgrmid des Judentums wieder mit 
aufriehfem zu helfen, auf dem es erneut Stirn* 
men gewännen ward. 

Wir haben keinen anderen Gehurt stags* 
wünsch für Dr. Magno» als den, daß diese 
Hoffnung sich ihm und uns noch, und sei es 
teilweise, erfülle. Dann würde dieses Leben, 
das in seinen Erfolgen oft bedeutend und in 
manchen Augenblicken der Niederlage groß 
war, eine Krönung erfahren, wie sie redlichem 
Streben selten, doch manchmal zuteil wird. 


Palästina Sache und dem jüdischen Volk im 


Natiönalisimis heraus geschah und also nicht 
nur tagesbedingt war, zeigt schon die bang* 


In Zilina vor dem Fest 

Eine kurze Mittasspause ist öte einzice 
MöcJiehküt zu einer freund schall liehen Ln 
lerhatlung mit dem Letter des Fes lau. 
Schusses, auf dessen Schul lern die 
Veranteortune iür die 
heFelUingsarbeiten ruht. \ on Lüh * P. 

iihend jagen einander Beratungen, Kommt- 
sionssilzungen und Schreiherarbeiten um 
den Aufnrderuntren der Leitung gerecht ^ 
werden. Die Leiter der einzelnen Kommis¬ 
sionen arbeiten unter der Führung von lnJ- 
Heiu, Steiner, Berger, Wertlieim, Glucks¬ 
mann, Quittner und vieler anderer unermüd¬ 
lich und bestimmen den Gang der ^ orberei- 
lungskanzlei, welche vor 6 Monaten im 
Hotel Metropol eröffnet wurde. 

Am Sonntag, dem 27, irajen die ersten 
Mitglieder der Leitung in Zthna. ein, nml 
zwar Beda Brüll aus Prag sowie die Mit¬ 
arbeiter des Kretstnrnwaries Prof, Berber 
und Wolf. Der Kreisteruwart Dr. Pavel 
Hirsch selber trifft am Mittwoch, der Kreis¬ 
obmann Artur Herzog am Donnerstag ein. 
Unser Mitarbeiter richtete an den Leiter der 
Festkanzlei einige Fragen: 

Mit welcher Teilnehmerzahl rechnen Sie? 

Nach den Anmeldungen entarten mir 1500 
Turner. Jugendliche und Sportler. Eine solche 
Zahl war bisher noch zu keinem Fest gemeldet. 
Ödste dürften ungefähr 2000 einfreffen. Ans. 
Zifhm und Umgebung erwarten wir außerdem 
noch 2500—3000 Gaste. Meiner Schätzung nach 
dürften also zusammen mindestens 5000 Be¬ 
sucher kommen. Das hangt natürlich vor allem 
vom Wetter ab. 

Wie stellt sich die Bevölkerung zu den Vor¬ 
bereitungen? 

Wir haben sowohl unter der jüdischen als 
auch unter der nicht jüdischen Bevölkerung 
großes Verständnis gefunden. Es wurden uns 
auch bereitwilligst zur privaten Unterbringung 
Quartiere zur Verfügung gesfeilt T Sur dadurch 
wurde es uns ermöglicht* eine solche Zahl von 
Gästen unlcrzubringcn. 

Durch dieses große Interesse würden doch auch 
dem Makabi viele neue Freunde gewonnen? 

Sicherlich. Auch im Festausschuß ??mi seinen 
Kommissionen haben wir riete Mitarbeiter, 
welche bisher nicht im Makabi arbeiteten. Die 
VeranstaltuMf des Turnlags ist eine Manifesta¬ 
tion. die nickt nur von der Mitgliedschait. 
sondern vom guuzen bewußten J udentnm 
direkt verlangt wurde . Viele ehemalige Mit¬ 
glieder des Makabi, von denen wir schön lange 
nichts mehr gehört haben* meldeten sich be¬ 
geistert zur Mitarbeit und Beteiligung. 

Was für Ergebnis wird erwartet? 

Ich erwarte, daß der III. Kreistag des tsche¬ 
choslowakischen Makabi ein großer Er¬ 
folg der M a ka bi- Be w c g an g u nd d c s 
Zionismus sein wird. Die l oi bereitungen 
wurden in fast allen Vereinen mit Erfolg durch* 
geführt. Ich glaube, daß auch der Organisa¬ 
tionsausschuß seine Mission in der I orberel- 
tung erfüllt hat. Der End erfolg allerdings 
hängt vom Wetter, der Disziplin und dem T ‘er* 
antwoTtuugsbeivußtsein der Beteiligten ab. 
Da wir nicht in der Lage sind, aussichtsreich 
gutes Wetter intervenieren zu können, bitten 
wir Sie , daß Sie wenigstens der jüdischen 
Oeffenflkhkeit den letzten Wunsch der lest* 
kanzlet Überbringen: D i szi pl i n — Gen a u- 
igkeit und Ruhe! R* 


alter; Heimatland und m den Ländern seiner rhetorische Fra ^ e des Titels. Wer Dr. Magais 
Iteuing unausgesetzt zu dienen suchte --- j den A nfeimTimgen jener Tage einmal ha 
gerade er e. war, der von den liefen sei- stiWUialt ,, n Behe n, Wöfchen Antlitzes, aber i 

Tiaifwiliiijio not« 711 ivTnlnn k >a mnr 6 r t isr 


Allerlei vom Kreisfurnfesf 


ncs Judentums her zu einem Kämpfer für 
Frieden und Völkerversöhmmg wurde. 

Dies kann nicht bedeuten, daß das Judentum 
als solches eindeutig Frledensfreundiich sei, und 
wenn Dr. Magnes es gelegentlich so d arge st eilt 
hat, dann haftete seinen Darlegungen in Stil 
und Ton bucht etwas Predigtlmftes an, das 
zum Ernst, seiner Taten nicht immer paßte. Die zugleich Zeiten außerordentlicher jüdiseh-po- 
objektiven listigen Tatbestände des Juden- I irischer Aktivität und einer schweren Krise in 
ums, dessen quellenmäßige Erforschung seit seinem Verhältnis zur jüdischen Öffentlichen 
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völliger Beherrschtheit inmitten einer tobenden 
Versammlung, wird davon für sein ganzes 
Leben eine Lehre erhalten haben über das, was 
das Gewissen eines Einzelnen selbst in dieser 
Massenzeit vermag. 

Die Jahre 1929 und 1939 waren für Magnes 


Beendigung der Berliner Lehranstalt für die 
Wissenschaft des Judentums und der Heidel¬ 
berger Universität mit ihren judaistisehen und 
arabistischen Mitimonides-Studien nicht eigent¬ 
lich mehr das Anliegen Dr. Magnes* geblieben 
ist, sind allzu vielfältig und verwickelt, als daß 
sic sich auf eine einfache Weltanschaunngsfor 
Diel bringen ließen. Es handelt sich nicht um 
theoretische Abstraktion, sondern um leben* 
mäßige Entscheidung zwischen den im Juden 


Meinung Palästinas und der Welt sowie zu seL 
nein eigentlichen Lebenswerk, der Hebräischen 
Universität Jerusalem, die ohne die moralische 
und materielle Unterstützung jener jüdischen 
Welt nicht hätte weiter ausgebaut und viel* 
leicht nicht einmal aufrechterhalten werden 
können. So war er vor die vielleicht schwie¬ 
rigste Entscheidung seines Lehens gestellt: zu 
verachten entweder auf politische Arbeit kfd 
neswegs: auf politische Gesinnung und deren 


tum wie auch in anderen Glaubenssystemen eindeutige Aeußenmg von Falt zu FaU) oder 
gleichsam zur Wahl vorliegenden, wenn auch auf die Weiterarbeit für die Universität, Wenn 
schon irgendwie zueiminder geordneten Eie er diese gewählt hat trotz der damit rerhun 
menten. Diese Wahl hat Magnes als eine denen und sich stetig steigernden sachlicher» 


'kd ^ 11 ,^ 1 ^. im v*, Am zahl reichsten von den Amilandsstaaten wer- 

Z rstrjiung nnaufsg tzt zu dim.n .mhte Jn ^ n Anfeindungen jener Tage einmal hat den die österreichischen Mnkabim vertreten sein, 
daß gerade er es war* der von den liefen sei- BA i, An welche eine Gruppe aus Teilnehmern meldeten. Die 

östereichischen Makahim beteiligen sieh auch an 
.dem Tennis Wettbewerb. 


Der tschechoslowakische Repräsentant des 
Davis-Cup Ladislaus Hecht meldete seine Teil¬ 
nahme auch für den 5, Juli an. 

Der Start des Meisterteams des Schwimmklubs 
Hagihor ist bereits auch sicher. 

Die Ausstellung des Makabi, EKL.. Keren Hajes- 
sod und dos zionistischen Propagandadienstes xvird 
Samstag eröffnet. 

Der Palästinensische Makabi wird bei dem Kreis¬ 
turnfeste mit einer Gruppe aus 12 Teilnehmern 
bestehend vertreten sein. 

Der Makabi Polen meldete bisher T3 Teilnehmer. 
Die musterhafte Mannschaft des Budapester Ver 
eines VAC,, welche die besten Weltturner des 
Makabi besitzt> meldete auch verbindlich die Poti 
nähme Särkänys und 7'auhers an. 

Am Turnfeste wird auch ein Sopderpostami er- 
richtet, welches Briefe und Sen düngen mil der 
Stampiglie des Turnfestes versehen wird. Bes dem 
Sonderschalter werden die Stampiglien während 
der Zeit vom 5 üh 8, Juli 1937 verwendet wer.im 
Das Postamt ar»f dem Stadion wird einfache und 
eingeschriebene Sendungen entgegen nehmen. 


Prof. SuZomon GoldoSanan: 

Die Zionistische 
Korrespondenzhochschule 

Unsere Zionistische Korrespoudenzhochsrhtt^. 
die seit drei Jahren als die zentrale Anstalt der 
Zionistischen Propaganda stelle -=v Steina Ms che zte* 
riistische Bildung verbrettet, ^tehr knapp vot dem 
Abschluß do* erzürn Schuljahre ihrer Neuen FoSg^ 
xxeiche mit dem laufenden Jahr begonnen 

hat und deren Lehrplan auf vier Semester berech¬ 
net ist. 

Der neue Lehrplan war bestrebt, die wichtigeen 
Mängel der ersten Folge i l 5695961 zu beheben. Im 
Laufe der ersten zwei Jahre des Bestehen* dieser 
In der rinn ist i^chen Organisation eiuz-iiren höheren 
Bildungen mt&U Im sich hemu,=ge*telh. -laß da* 
iir^prüngHche Programm, welches mit 28 Diszipli¬ 
nen, enthaltend 50 Vorlesungen, rechnete, kaum 
verwirklichbar sei. Ein Teil des Lehrstoffc-s konnte 
nicht in den gegebenen Rahmen von l oder 2 Vor¬ 
lesungen eingoZwänöt werden und da* Gesamt- 
ausmaß drohte den fe^t gelegten Rahmen zu 
sprengen. Insoweit die Kurse sich an diese» 
Rabmen hielten, entsprach in einzelnen Fällen das 
gebotene Material wegen seinor äußersten Ge¬ 
drängtheit und Kürze nicht genügend den gestrIl¬ 
ten Aufgaben, Die Kurse der ersten Folge er¬ 
schienen außerdem bn Uyk lost: hin ick, w:v> äucl» 
die technischen Anforrfenmgen nicht vollkommni 
befriedigen konnte. Von der c r^ten Folge er¬ 
schienet! in«^eaamt 15 Kurse in 35 Vorlesungen. 
Die l^eitung der 7/!oni>tischeu Prop.agaikLts teile 
hat auf Grand der geschilderten Erfahrungen den 
Entschluß gefaßt, den Lehrplan konzentrierter zu 
gestalten. Die Zahl der Kurse wurde von 28 auf 
17 herabgesetzt, die Zahl der Vorlesungen dagegen 
wurde auf 60 bis eventuell 75 vermehrt. Die Abon¬ 
nenten der ersten Folge werde» in der Weise te i - 
fnedigt daß die ihnen noch fehlenden Kurse des 
ersten LehrpEanes, insoweit sie in das neue Pm- 
gramm aufgenomnien wurden, sowie auch diejenigen 
Kurse, die im neuen Lehrplan erstmalig erscheinen, 
ihnen in neuer Form als gedruckte Kurte zugehen. 

Den Abonnenten der Neuen Folge de« Zioni¬ 
stischen Fernunterrichte* sind irn Laub dm rr tun 
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An trnsere Abonnenten 

r T)er heutigen „Selbstwehr“ liegt unser 
Erlagschein zum Begleiche der Abonnements* 
gebüiir für das zweite Halbjahr 1937 (Ke 45) 
bet, Obgleich ab !. Juli die P a p i e r p r e t s e 
im Zeitungswesen und damit auch unsere 
Herstellungskosten gestiegen sind, haben 
wir die Abonnementsgebühr der 
„S e I b s t w e h r“ nicht erhobt. 

Wir hoffen, daß unsere Abonnenten uns 
durch pünktliche Begleichung der Abonne¬ 
nten tegebiihr (Kfe 45) auch weiterhin in 
unserem Bestreben, die „Selbsiwehr* aus¬ 
zubauen, unterstützen werden. 



neun Monate de« Jab nee 5697 insgesamt 2S Vor* 
rjungen mtgcgangen- Außerdem sind ihnen 7,wd 
Hefte im Bulletins ,.Xaamnla l£ get&eöflfri; woidon. 
Diese Vorlesungen enthalten folgende Kurse; Aus 
dem Zyklti*: Kot iöntzlpra öle m und Juden frage: 
Kumts 1, Grundlagen dos Natiiona'lProblems rmx 
Dozent Bocskow^ki: Kursus 2 , JM5srhe Wirl- 
üctoft* Einführung in die Theorie des Zionismus 
von Ptof. SsvL Goldeläan* Aus dem Zyklus: 
Ziotristnus und zionistische Bewegung: Kursus 5. 
Allgemeiner Zionismus von Dr. F. Weltweit; 
Kumts 6. Das arbeitende Pal Hat i na von Prof. S. 
Orödelsnan; K ursus 7* Mtoadiä von Dr. 0. Wollf- 
berg; Kumm 8* Keren Hajossoni von Dr. Berg* 
mann und Kwmi* 9. Keren Kavorneth Lcimei von 
Adolf Folfek, Am? dem Zyklus: Palästina und 
dm Äuftxniuperk: Kursus 15. Din arabische 
rationale Bewegung in Palästina von V, AssaJ: 
Kiijsu« 16, Moslems und Araber von Ben-Zwi und 
Kursus 17. Das Palit-Äiamaiidat von Dr. F. Ftiied- 
mann. Ein weiterer großer Kursus an- demselben 
Zyklus, welchen OhnjVm Hoffmann verfaßt hat and 
welcher der Stellung der zionlöifisehen Arbeäfer* 
r-dfcaft im Aufbau gewidmet ist. enthält ungefähr 
11—12 Vorlesungen und befindet sieh bereite in 
Druck. Er wir! noch im Laufe des Monats Juli Mi 
die Abonnenten versendet worden. 

Mit diesen II Kursen bestehend ms 36—38 Vor¬ 
legungen fti-ad wir unserem Lehrplan und unseren 
Verpfiiditunfren den Abonnenten gegenüber voll- 
ko rum eh gerecht geworäha. Wir hoffen, im näch¬ 
sten Jahr den Lehrgang erfolgreich abschlfeßen 
ru können und somit der zionistischen Öffentlich¬ 
keit und vor allem den Hundert en von 7 .ioni$tiseheri 
und .fügend-Gruppen in 22 Ländern der Welt, 
welche u ne re Kurse abonmerem ein a&geaclilos- 
s^nes Werk rar Verfügung zu steilen* welches 
ihnen systemMtechea Wissen auf dem Hebtet der 
xfemfeusthon Ideologie und Verwirklich uns in ge. 
drängt,er aber gründlicher Welse bfeter. und von 
unserer! besten Fach]entern verfaßt wunde. 

Die er-te Folge des Zionist i sehen Fe nur nie rr ich- 
ii j erschien ttti von 21,800 Vor- 

terithiren. welche an 449 Abonnenten (in ihrer 
Mehrheit zionistische LajulesorgraTifeatiouen, Oris% 
Jagend- und Chaluzd: eppen) in 20 Ländern ver¬ 
sendet wurden. Die geographische Verteilung zeigt 
tri ne Konzernrierung auf Mittel euro] ui, wobei die 
Tsnheo! uh kvwukei zwei Drittel därst^ÜL ln Pro¬ 
zenten sieht, die** Verteilung folgendennaßen au$: 
Mitteleuropa (3 Länder) — 1$%, Westeuropa 
(9 Länder) — 9%, Osteuropa (5 1 Ander i — 11%. 
a-uCereiiropäisohe Gebiete (3 Linder) — 7%. Ob¬ 
wohl die deutsche Sprache, in der die Kurs* er¬ 
scheinen* das Übergewicht der Abonnenten in den 
wiftei- uiH westeuropäischen Ländern bedingt, 
war die Leitung der Korrespondenzhochschule 
stet.- bemüht, den Kursen auch Zugang in anderen 
Ländern m verschaffen* Diese Bemühungen wnr* 
den auch bei der Verbreitung der Kurse der Neuen 
Folge von Erfolg gekrönt. Von der Neuen Folge 
des Zionistischen Fernuni errichte- erschienen im 
fersten Jahr (bis Ende Juni) 14.400 Vorlesungen, 
die an 302 Abonnenten in 23 Ländern versendet 
wurden. Die geographische Verteilung gestaltet 
sich in Prozenten in der Weise: Mitteleuropa (3 Län¬ 
der- — 50%, Westeuropa (10 Länden — 32%. 
Osteuropa 15 Länder) — 9% und außereuropäische 
Gebiete (5 Länder) — 8%. Obwohl diese Verteilung 
vom Standpunkt der Befriedigung der Bcdijrfresse 
aller Teile Lr zjonistIschen Bewegung an ideo¬ 
logischem Material viel günstiger 'lastehl ah die 
der vorigen Jahre, bleibt doch diese Aufgabe noch 
weit von Ihrer Erfüllung entfernt. Erst mit dem 
Herausgeben der Kurse in jiddischer, bzw. hebrä¬ 
ischer Sprache werden wir der Verwirklichung 
jener Aufgabe entscheidend näJfer kommen können. 

Wie oben vermerkt, schließen wir mi» der 
Herausgabe des Kurses Nr. 14 „Die sionistische 
Arbeiterschaft im Aufbau' 1 von Chajim Hoffmann 
im laufende Schuljahr ab. Für das nächste 
Arbeitsjahr 5696 bleiben aus dem Lehrplan folgende 
Kurse übrig: Aus dem Zyklus: Nationaiproblent 
und Jtbdcnfmge: Kursus 3* Jüdische Wimchafts- 
geschichte (Dr. Kaplun-Kogan, Kopenhagen). Aus 
dom Zyklus: Zionismus und zionistische Organi¬ 
sation; Kursus 4. Geschichte des Zionismus 
(Dr. M. N, Gelber, Jerusalem l); Kursus 30. Die 
zionistische Organisation (Dr. Leo Laut erlich, 
Jerusalem). Aus dem Zyklus: Palästina und das 
Aufbauwerk; Kursus 11, Kleine Landeskunde von 
Brez Wach Kursus 12. Jüdische Wirtschaft in 
Palästina (Prof, 8al* Gokfelinan. Prag) und Kursus 
13. Das zionistische KolonDallonsaverk. 

Nun gelangt an uns aus Palästina die Anregung, 
das Programm durch einige Kurse, die dem geh 
stUj-kulturelkn Leben Erez Israels, der hebräischen 
Sprache und Literatur gewidmet sein sollen, 
zu ergänzen. Wir erächten diese Forderung für 
voll berechtigt und den bestehenden Bedffefaisöen 
entsprechend und wir werden ihnen gerne auch 
Folge feisten. Lire Realitsfemng ist aber an zwei 
Voraussetzungen geknüpft. Die erste betrifft die 
materielle Seite der Sache, Wir haben die Abon- 
nementgebühr für den Fernunterricht so niedrig 
wie nur möglich arges etzt: wir rechneten dabei 
Ausscldießlich mit der Deckung der Selbstkosten 
der Drucklegung und des Versandes* Unsere ziorn- 
stiBübe Korrespondenz hoc hächule Dt von der 
finanziellen Seife her auf der Grundlage der Selbst- 
deokttng der Kosten aalgebamt* Eine Erhöhung der 
Abonnementgobühr wtb&aa wir mit Rücksicht auf 
das Hauptkontfingent unserer Hörerachaft (Jugend- 
und OhaliKzgrtLppen) ablehnen. Vä müßten somit 
andere Quellen für die D kuug de? erhöhten 
Kosten gefunden wcnlrni. Die zweite Voraus^ G 


Für ein jüdisches Hochsdtufheim 

Die bratislavaer Golemdemottstration im Früh¬ 
jahr 19tk> haben deutlich bewiesen, daß zwischen 
den autonomistischen Studenten und denjenigen 
Gnippen, die nicht ausgesprochen antisemitisch 
simi eine imü : berbrückbare Kluft besteht. Es Ist 
nicht richtig zu behaupte^ daß das jüdische Ele¬ 
ment im I lochsehn Heben isoliert dastehe: im 
Gegenteil, Der jüdische Konstruktivismus und 
Positiv Ismus wird von den zentral istfechen und 
soziatistisehen Studenten anerkannt; unter der 
gegenwärtigen Leitung der slowakischen Studen¬ 
tenschaft — in der Agrarier und Sozialisten das 
entscheidende Wort bähen — kann also von 
einem Ausschluß der jüdischen Studenten nicht 
gesprochen werden. 

Es herrscht aber kein Irrtum darüber, daß der 
Sväz slovcnsk6ho findenLstva keine su^here Do¬ 
mäne der fortachrjttliohen Studenten ist. Bei der 
GeneraKersammfeng im Feber 1937 hat es sich 
g<^eigL daß die Autonomisten nahezu die Hälfte 
aller Stimmen hesiteen, daß die entscheidende 
Gruppe — die Agrarier — ideologisch den nationa¬ 
listischen Studenten nähersteht als den Sozialisten 
und das schon im kornimmd+rti Jahre ein Um¬ 
schwung erw artet werden muß. Ein solcher Um¬ 
schwung wäre tu erster Linie für die jüdischen 
Hoehsdiüfer von Bedeutung, 

Das Hochsehulmterimt LafranconJ in Bratislava 
beherbergte noch im Studienjahr 1^5—86 unter 
430 iHo eh Schülern über f>0 Jaden; in den kritischen 
Tagen de; Golem-iT>emonstraHonen wurden diese 
sechzig jüdischen Hochschüfer gezw ungen, zusam¬ 
men mit den Sotolfeteu eine Gegendemonstration. 
m veranstalten, die übrigens ruhig und würdevoll 
verlief and den momentanen Abbruch der Unruhen 
zur Folge hatten. Dieser Scheinerfolg der jüdi¬ 
scher! Studenten mußte bitter bezahlt werden, 
ridmii im Schuljahr 19%—37 wurde eine ganze 
Bei he von Aufnahmsgesnchcn in das Horhschul- 
Inteniat ahgewiesen: um der Presse kein Material 
zu liefern, wurden vereinzelt Juden auf genommen. 

Soweit die Auswirkung der Golemdemojistra- 
t innen auf das jüdische Hochschulleben: in 
Böalaler Hinsicht ist tMese Tatsache katastrophal. 
Die Stipendien — jüdische Studenten erhielten sie 
ebenso wie die nicht jüdischen ~ entfielen auto¬ 


matisch; Existenzen waren aufs Spiel gesetzt und 
man 'begriff, daß Abhilfe geschaffen werden müsse, 
daß für jüdische Hochschüler eine Institution ge¬ 
schaffen werden müsse, die unabhängig Ist von 
der Demömstrationsluit der faschistischen Studen¬ 
ten und den „Strafmaß nah men“ der Internats- 
direktion. Damals schon gelangte ich zur Ansicht, 
daß ein jüdisches Hochscbulbeim der beste Aus¬ 
weg wäre. 

Es handelt sich in diesem Falle um keine spezi¬ 
fisch slowakische Angelegenheit, sondern um eine 
spezifisch jüdische. Die jüdischen Hochschüler sind 
ungenügend organisiert; die jüdische Mensa ver¬ 
fügt über verhältnismäßig geringe Mittel, die ge¬ 
rade noch dazu reichem die Bedürftigsten zu ver¬ 
sorgen, An eine kulturelle Funktion kann gar 
nicht gedacht -werden. Ein Hoobsehulheim bietet 
die Garantie für eine erträgliche wirtschaftliche 
Gestaltung der Verhältnisse und eine volle kul¬ 
turelle Entfaltung des jüdiseiten Geistes. Durch 
den Bau eines jüdischen Internates wäre die Basis 
zu einem rein geschäftlichen Unternehmen ge- 
schaffen, das sich nicht einmal schlecht mmahlen 
würde. 

Natürlich Ist es notwendig zu diesem Zwecke 
einen ansehnlichen Betrag zusammen zu bringen; 
bei etwas gutem Willen dürfte die finanzielle 
Seite der Angelegenheit kein Grund des Scheitern* 
sein. Die slowakische Juden beit hat 'bewiesen, ditß 
sieim gegebenen Fall Mittel aufbringen kann. Die 
akademische Jugend ist für eine Bevölkerung*- 
gruppe viel zu wichtig, als daß ihre Existenzfrage 
gleichgültig behandelt werden könnte. Der Bau 
eines Ho ebs c hui bei m e^ stellt die Existenzfrage der 
jüdischen akademischen Jugend dar, materiell 
und moralisch. Wenn man berechnet, daß auf 
zw'ci bezahlte Plätze im iHocbschuIheim ein Frei¬ 
platz entfallen würde, ergibt sich, daß bei mühe¬ 
loser finanzieller Verwaltung für fünfzig mittel¬ 
lose jüdische Studenten die Grundlage zu einer 
verhältnismäßig sorglosen Existenz gegeben sein 
würde. 

Die Organisation des Baues, der Einrichtung 
und die Administrative müßte in fachmännische 
Hände gefegt werden. Die Ermöglichung des 
Baues, die Verwirklichnng dieses Planes ist in die 
Hände aller gefegt, die guten Willens sind. 

Heinz Tan her. 


Erfaen nfnfs 

Das Schiedsgericht des Zion, LanÜesvefr^. 
h & n d e s für die Tschechoslowakische Bcpublik hat 
am 11. April 1937 ii> Prag!,, DloubA4L BeLh Ha&m, Im 
Sitzongstiiunier des zion. Distriktekmnltees, unter Vor* 
ritz des Schiadsrichtcrs Dr. Robert Sonnontnark, Advo¬ 
katen >11 Prost.fr jov, Lm Beisein der Schiedsrichter Df- 
Kun Grünherger, Advokaten in Prag, und Dr. L Brand» 
Advokaif-n in Prag, in der Schied^gerichtssaohe gegen 
Adolf Botihäer In TöpHu-Schünau, Schuleasse Nr, i t zu 
Recht erkannt: 


gangen dadurch, daß er wiederholt, in Briefen das Pa^ 
hisiinaauu, beschuldigt hat, für Geld Zertifikate au?zu - 
felgen, daß er den Dü!er des Paliistinaamtcs Jakob 
Ldfüsieiii hu Briefe, vom 2. Jänner 1935 als lügnerischen 
Demagogen bezeichnet uni vom lügnerischen Dema¬ 
gogen Jakob Edelstein und von der BOswiLligkeit dos 
Leiters ries Palä^fhiaauitea und von ^ler Unfähigkeit der 
anderen Mitglieder des Zentralkomitefe, infolge deren 
rin zionbUsckes Amt mit vergorenem Blut besudelt 
wurdo, ferner von der v erb?erherischcn Hanriliu)^&weise 
seines Leiters, die den Obaluz Etnanuel Bochner in (Dn 
Selbstmord getrieben, geschrieben zu haben, flc.hließtich 
daß er im Schreiben ^om 14» Mai IÜ3.Ö, gerichtet an Jen 
Vorsitzenden die^e^ Sondergcrichte#/ geschrieben bat: 
»»Lügen knustatiero ich in den zionisiferhen Aemferu 
der CS Ft. und oli ich mich dagegen wehrte» kani ich 
als Beklagter vor das Schlerlsg^richL und bei dieser 
tiÖriisTen zionistischen Institution ist die Wahrheit auch, 
ein« quatitite n6gl%oabfe. LI 

Der Angeklagte wird hioBlr zu einer strengen Büge 
und zu einer Geldstrafe im Betrage von IflU Kf, ferner 
zu in Ersatz? der Kosten des Verfahrens, die im Betrage 
Kr fi97J)5 festest eilt wurden, binnpn Tagen 
nach Rechtskraft des Urteilos, l>ct sunsüger Zw&np.* 
felge, verurteilt. 

Der Ausspruch bezüglich der verhünglon Geldsirafd 
winl unwirksam, wenn der Angeklagte inner halb vierzehn 
Tagen nach Rechtskraft dteecs Erkenntnisses eine ent- 
»preehenefe Gwmgtuung leistet. Das Schiedsgericht wird 
m Falk» werin Genugtuung gefelsiefc werden aoilte, dar- 
über entscheiden, ob die>e Genugtuung ausreichend rit, 

Falk die Genugtuung nicht erfolgen eollte. wird das 
Erteil auf Kosten de- Angeklagten in der .gelbstwehr 
uiid in den J? Äidovsk 6 zprivy** verlautharU 


FAMILIEjV-NACHRICHrEJV 

Vermählung. Otto Grünfeid und Fra.it 
Berta, geh. WeiSeneteiE, Park-Igfeu, 
zeigen ihre etattgeflinderte Trauung an. (ßtatt 
jeder besonderen Anzeige,) 


»uiig betrifft die Erlangung der tätigen Mitwirkung 
Ln p 1 iinen^fSehe 11 Sebrife-telfer an unserem 
M erk, ohne welche die Henlisferimg dieser An¬ 
regung gar ti'ieht denkbar ist. 

Noch eine zweite Anregung gelangt aus den 
Ke?h e n unserer FernLursaufen an uns, WTr sollen 
das Programm dtrroh mehrere kurze Biographien 
der Schöpfer und fQfhr enden IfersönEehk eiten 
der ai-onferisehen Bew>rgmig (von Herzl bis Wefe- 
mann) und durch die Herautsgabe einer Anthologie 
der zi&n i < Lücken Ktassiker ve rvol F tä ml igen. 
Auch die Kf^Jisiening dieser Anregimg ist von 
der Erfüllung ähnlicher Voranssetxungtn hei 
der ersten abhängig. Dfe Lei tu 11 g der Ziontstlacheii 
Propagamlaslolle i>r sich des großen Wertes dieser 
heklen Anregungen voll bewußt und wird keine 
»Vnstrengungfn scheuen, um sie ilir^r Reajfefe- 
nmy zuzuf(Ihren. Ob dies schon im nädrsten Jahre 
gelingen wird, bleibt vorläufig dahingestellt. 

Wir rechnen in dieser Hinsicht, ebenso wie in 
unserer ganzem TätfgkciL vor allem mit der Unter¬ 
stützung der gesamten zionistfechen Öffentlichkeit, 
und 7,wu in einer ganz bostiimniten Hinsicht: Wir 
glauben, daß das nächste Jahr uns weitere 
Httobrte von Abönneaten unserer Kurse von allen 
Enden der Welt bringen wird» Diese unser 0 Hoff¬ 
nung war die hauptsächlichste Bfcüto unserer Ar¬ 
beit fe den vergangenen Jahren und wiir sind 
sicher, daß sie uns w ie bisher, so auch im nächsten 
Arbeitsjahr nicht enttäuschen wird. 


INLAND 


Intervenüon der Jüdischen Partei wegen 
Verhreitnug einer nntisemiü.sehett 
llro^chüre gegen den Talmud 

In der letzten NttmniPT dea „Nastup“, Organ 
der aiitom>nifetif?ehen Studenten wird Hir eine 
ncuer^chienene Broschüre über den Talmud 
von Joiraj Zahoteky in Trnava mit einer Kari¬ 
katur a la ..Stürrnor^ Propaganda gemacht 
Da schon sowohl aus der Karikatur als auch 
aiie dem übrigen Inhalt des Inserates die Ten¬ 
denz der Broschüre ersichtlich ist hat das 
Laiidcseekrctariat der Jüdischen Partei 
bei der Staatsanwaltschaft in Bratislava wegen 
Konfiszierung der Broschüre und dee Inserates 
vorgesprodien \md wurden die diesbezüglichen 
Schritte seitens der Staateanwalteehaft bereite 
unternommen. Flemerkenswert ist. daß der 
„S 1 0 v & k* (Organ der Hlinkapartei) in seiner 
Nummer vom 18. d, M. sich über den Inhalt 
dieser Broschüre sehr febend au&spricht. 

Der Landesverband für 
Jugendfürsorge 

Dfe allgemeine wirtschaftliche Lage und die hievon 
bt dingen UnterkuofisniGgliehkeiten, hauptälehlinh aber 
riie XotwTnriijrkrit elfter zielbewußten JugeHriitirsorgo 
machten ea notwendig, Aaö statt dar PhilanthropIschen 
Form der tczüilen Tätigkeit, mit einer produktiven, 
rationeller rieh auf das ganze Leben aaBwirkeaden 
Form iier Fürsorgetäti^keit begonnen 'verde. 

Diese? Ziel verfolgte für das Judentum der Landen- 
verband fiir jüdische Jugendfürsorge und es kann aueh s 
laut den bisherigen Erfahrungen, behauptet werden, daß 
das ganze Judentum ohne ITntersrbied der WoH- 
arpchautmg und pöji tischen Einstellung an dfeseni 
Werke teil nimmt» Die ohfee Institution bcfrinnt von 
Befer ihre TiÜgktil mit fofeendeit Sektionen : 

L SäugUnys- und MutTerfüraorge, Aufenbe dieser 
Bektion ist, daß der zur Verfligiin^ stehende Kinderarzr 
und die Pflegerin die Erziehung, die notwendige merii- 


ziniFche Behandlung und an st fee Pflege de^ Säugling 
feitet, rite Mutter aber auch während der Schwanger¬ 
schaft ärztlich berät; nebst der unentgeltlichen ärzt* 
liehen Beratung können Arme auch die notwendige 
Arznei unentgeltlich Erhalten. 

2. Die zweckmäßige Beratung der Jugend bei der 
Berufswahl auf Grund psychotechnischer Prüfung und 
gtmäß der wirtschaftlichen I*ape; ein Paychotech- 
nisches Inaütut und ein erstrangiger Fachmann stehen 
zur Verfügung» 

3» PlAcienuig von Lehrlingen, zu weichem Zwecke 
dm Institute derzeit dreißig Stellen in verschiedenen 
Fächern zur Verfügung stehen. 

Die Verbindung, die mit den kompetenten Ämtern 
sowie mir dem Verband der tscheeh 0 ri 0 wakicchep sozia¬ 
len Inatitutipiiecn zustande kam, erlaubt die Schluß¬ 
folgerung, daß auch doa Judentum seine Aufgabe in 
bezug auf produktiv soziale Arbeit, leiht eu wird, zum 
Wnhte der jüdischen Jugend. Wir rufen da« ganze 
Judentum auf, uns bei dieser schwierigen. Arbeit behilf¬ 
lich zu sein, insbesondere durch Mitarbeit, Die jüdi¬ 
schen Mütter mögen mit ihren Säuglingen, die jüdische 
Jugend aber mit ihren Berufesorgen unsere Institution 
in Anspruch nehmen. Jede Anmeldung, Geschenke» 
Mitglieifeaufnahme usw* vorläufig in der provisorischen 
Kanzlei» Bratislava, Veimirgasse 15. 

ÖoykottiTiethoden lm sudeteudeutschen Ge¬ 
biet. In dem böhmischen Städtchen Höritz 
haben unbekannte Täter nachte vor den Läden 
jüdischer Geschäftsleute das Pflaster aufg'erfe- 
sen, um die Kunden a»m Betreten der Läden 
zii hirtrfern. Die jüdischen Kaufleute in Höritz 
waren im Lauf der letzten zwei Jahre bereite 
wiederholt das Ziel antisemitischer Angriffe sei¬ 
tens Anhängern der Heiden-Partei. Durch »An¬ 
bringung von Plakaten antisemitischen Inhalts 
und von Boykottaufforderungen wurde ver¬ 
schiedentlich der Versuch gemacht, sie wirt¬ 
schaftlich zni schädigen. 

Richtigstellung! In lern Artikel Itabb, Soles „Religion 
und Volkstum", der in der letzten Nummer der „Selbst- 
wehr“ erschienen ist, soll m her Abschnitt 3, Satz i 
heißen: »,E& widerspricht der Eigenart ries Judentums* 
einen rein er a r e I i g i 5 s e n oder gar AutlreUglfben 
Nationalismus anzusircbeu, den es von der nicbljüilF 
scheu Umwelt übernommen hat*\ und nicht f »reiigiü* 
s e n“, wie irrtümlicherwei&e gedruckt wurde* 


Leh rlingsp osten. 

Der Zion, Zentral verband für die FSR. ist in der Lage, 
eine beschränkte Anzahl von llfe-lßjährigan, gefunden 
jüdischen Jungen i?s]» Staatsbürgerflchaft a.Is Lehrlinge 
itu Eisenwerk Witfeowitz nnr^rziibrmgen, Gesuche, denen 
dfe Betätigung der eil. Staatsldlrgerschaft, GeburtP- 
und Helmatschein, sowie Abgangszeugnis hrizusehließan 
sind, sollen bis zum 15 Juli d. J. an daa Büro des Zion. 
Zent ml verband 5 . Mor. Ostravft, Puchmajerova l, ein- 
gesendet werden Die Be werter werden sich über Auf¬ 
forderung einer Ärztlichen Untersuchung und einer psy- 
choterhnischen Eignungsprüfung zu unterwerfen haben. 
Die Gesuch stell er haben die Fragebögen nnszuflMfen, die 
über schriftliche« Ansuchen heim Zion» Zentral verband 
in Mähr, -Ostia a erhältlich lind. 


BRÜNN 

Ergebnis der Kongreßwahlen 

Die am 27. und 28. Juni d. J. im jüdlßclien Jn^ 
geadheim stattgefnndenen Wahlen hatten folgen¬ 
des Ergebnis: Von 15 73 Sch ekel sah lein 
(1301 ini letzten Kongreßjahre) erschienen 84ß 
(72 D. somit 54 Prozent (48) an der Wahlunie. Die 
Beteiligung war demnach eine stärkere als inj 
fetzten Kongreßjahre, was Sicherlich auf die gegen» 
wärtig schwere Lage des Judentums und auf dis 
schicksalsschwere Bedeutung des bevorstehenden 
Kongresses zu rilekauführen kt Die Zahl der ab¬ 
gegebenen gültigen Stimmen verteilt eich folgen# 
dermaßen auf die 5 Kandidatenlisten: Nr. 1: 407 
(209), Nr. S: 224 (218), Nr. 3 98 (66), Nr. 4: 24 {1935 
keine eigene Liste) und Nr. 5: 89 (141) oder in Pro* 
Jtenten rund: Nr. 1 48 (4t), Nr. 2: 27 (30), Nr. 3 12 
(9), Nr, 4: 3 und Nr. 5: 10 Prozent (20 Prozent). Aus 
diesen Ziffern ist ein merklicher Zuwachs 
der Stimmen für die Listen der &1 ige* 
meinen und misrachistischen Zioni* 
s t e n und ein Rückgang der Stimmen für die tibri* 
gen Listen zu konstatieren. Dieser Rückgang ist 
hei der Liste 5 (politische, früher radikale Zlonir 
Men) übrigens auch dann fest zu stellen, wenn ihr 
die Stimmen für die Liste 4 (Judenstaatspartei) zu¬ 
gezählt werden. Die Propaganda und Agitation 
wurde von allen Parteien in gleich starker Weise 
betrieben; man spürte diesmal eine richtige Wahl* 
bewegung, ja ein Walil lieber stallte sich sogar ein, 
und man sah schließlich auch viele neue Wähler, 
die früher für den Zionismus, bzw» den Kongreß 
noch kein sonderliches Interesse hatten. Dies alles 
sind erfreuliche .Symptome, die der Wahl diesmal 
ein eigenes Gepräge gaben. 

Schluß Versammlung des KKL. Am 24. Jnm fand wie 

alljährlich die Sehlnßveraämmhbe des KKL» im Saal« 
der Kiiltusgemeimle statt. Der Obmann der Orfekom- 
mission, Ing, Otto Feldmann, eröffnet« die Versamm¬ 
lung, überblickte die Tätigkeit im abgelaufenen Jahre, 
die weder zur Zufriedenheit noch zur Unzufriedenheit 
Anlaß gab und infolge der Unsicherheit der Lage auch 
eine gewinne Müdigkeit und Bogeisterungelosfekeit 
zeigte. Dr. Pfeachkes erstattete das Referat über die 
Bitchücn, die 31.000 Kö ein brachten. Bei einer regen 
Aktion wurden 114 BilcJisen neuaufgesteilt. Erich Ha- 
Fek berichtete, daß die Iniltaaeben-Einnahmen von 
25,000 auf 14.005 K5 zurückgegangen seien. Daa 
Kontingent wurde von der jüd.-akad. l^ese- und Rede* 
hälfe, der Jung-Wizo, dem Cbnluz Mferachi und der 
Wizo erreicht, bzw, überschritten. Die Jügendhünda 
blieben hinter der vorjährigen Arbeit zurück. Bei der 
sodann folgenden Preisverteilung erhielten Helene Kahn 
(Wko) und Chawer Markovfez (Chal, Mfer.) Bücherpreise 


TARBUTH 


Hebräische Sommersehule der TarbntSiorganisatfen, 

Für die IV* hebr. Sommeraehufe in St, Teplice gibt sich 
reges Interesse kund. Auch aue dem Auriande Laufen 
Anfragen ein. Genauere Angaben riehe in den „Blät¬ 
tern der jüdischen Frau, ,r Propagieret die hehr» 
Somm erschüfe, den Treffpunkt der Hebräisch-Freunde! 
Informationen Tarbuth, Frah* XV,, Doudova 31 G ? TeL 
604-ßl vormittags. 

Hebräischfeh rer, religiös, Abiturient eines hebr, Gym¬ 
nasiums, ri ucht ab 15. JEili Furien über die Ferien in 
einer Familie, wo rituelle Kost verabreicht wird. 

Jüdische Musik. Die TarhuthOrganisation erhielt vom 
Vortag ..jibheh" ein NachtragsvHfiWchnia, weiches auf 
Vferlintgoh stur Verlüguiig gestrilt wird. 


QESAMTREINIGUNd VON WOHNUNGEN 
NACH DEM MALE H UND ÜBERSIEDELN 

V' Telephon Nr.41B*f4 

imeh KüroscliinD 
Z. 0. Xr. 4It)-4J 



PRAG II.. 

VorSilskä ul 2 


FENSTERREINIGUNG, REINIGUNG 
VON FUSSB6DEN, PAR KETTBOHNERN 


Klub indischer Kaufleufe in Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieiier jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Cafe 
Urban» e. 


Streng orth. ^^*3 

Restaurant Rosentsum 

Prag I, Dtouhä 41 

VoT-.ücHchf Küche Oria. Getränkt Bfinketts 
Hochzeiten Tclejon t>2‘J7J 


k Seit» 


SEEtBOTWEini 


Nr, 38 , 











































fTTr opfer wTüfjffr BtteliwtiaFbettt in! dl© tm fnn- 

Wttlbewerbe Diplome, und zwar: JiM* ftknd* Ltofc- und 
Rftdehahc. vertreten durch cend, med, Weber» Jjin#* 
Wlzq durch Ern» Hirweh. ChaliiK Mmrechi durch Cha* 
ytpt Starkovica und Wiro durch Steiner» Die <Töl- 

dem Iminadel erhielten: Suse IWt^ku ym Bjwrt 
Sinjrer* die alibeme: cämb med. Weber. SchlinW.cn *t- 
hielten Gert! Witt-mcnn und Grete Hectzka Bücher’ 
preise für ImUrbeit* Dann sprach noch Albert bttuner 
namens dm Maknhi Hazair und Alnscheh SpW 
dej Teeheleth Lawia über die Bedeutung der HhU* 
Arbeit durch die Jugendbürnle,. worauf ln ff. UtW> reM- 
mann Im Schlußworte iu weiterer emsiger Arbeit, in a n 
TedOn Aufmunteric. Damit ondete die iiamentUCh von 
Jugendlichen stark besnchie Versammlung, die wie 
h imer ein erfreuliches Bild hot und reich an Beifalls- 
eiürmen war* n*m* 



Fachoptiker 

ALEX WEINBERGER 

BRATISLAVA) 

Such* Hyto 3 

Gswtssenhaf* und wttd 


m 


rferilfeter, fr'lm Ffdüts: AbcndgoTteaSleMt am 
Juni wurdo «owohl im großcii als auch un Kleinen 
JVmpd di- llcrdffüor im:'- starker Beteiligung der 
judi.schon Bovülkeran* Brilm- hvga iigen. Obcrram»nrr 
j s r. Eudwig Lew. Ww* Rabbiner Moste ßl**xt liMteii 
liic Oedenkrede, chAt steter Wert beim Leberblick über 

die letzten 40 Jahre Herei Prophet und hoben un 
weitem liehen die Bedmitmug de» durch ihn geacuaffänen 
Zk-fttonu» und Ko^fnaeea sowie dm Aufbauwerke 
hervor. D<m säbelt vollen und tiefempfunden cd Atiapr*- 
chtn folgte d*& Gebet für das SneSeftgediehtni* und die 
Nbdhjpm ff dar Hatik wah, Die Feier, bei welche f < ihf r- 
kantor Iguo Mann, bxw. Kantor Ast* die ft^ntoraleu 
Funkt Ionen versahen» hinterllrß einen tiefen Eindruck. 

Gruppe der Allgemeinen Zionisten, — Vortrag Doktor 
Paul Miln. Jn efner aehr gut besuchten \ emmmhinff 
ncr Allg, Zionisten Sprach am SS* Juni LJ, Dr. Paul 
Mn (M.-Ostrau) über „Die Ugf- im Zionismus vor den 
KnugreßwaMoTi^* Er beschäftigte sich unt der so traurig 
v eränderten l*age des Judentums in der Galuth und mit 
den seif, dem letzten Kongreß im Zinmamiia eingefre- 
n- neu gewaltigen Aenderungcn, und kenn zeichnete tffcf- 
femt die schwierige .SiiuAtion dos bevorstehenden 
greeses* der bei Verhaftung um Endziele nur r£ J alpoli* 
linch fiitse-heiden kääjgfc. Mit einer Anseinandersetzung 
mit den anderen Parteien in*besonders mit den **Nttin- 
T agern‘ * mit pinur klaren Festlegung der Ideologie des 
allgemeinen Zionismus und mit einem eindringlichen 


MmoTT rur Stärkung der Z- 0* in materfelter und geh 
ML f llinficht -Uk»U der geimtetu-fe ttftd icnipHR«- 
Irti'iUvaliü Vortrag, der stÜrnil^che Anerkennung fand. 
S:u'U einem kurzen und belehr^odfiu ttefernte des \ or 
«lf X HiJ«n Th. Huber ft Imr die Knitgreöwählen hi Brünn 
und enter P^ralitUg dtr Y*-rl ra r u^mJiiim-r Uber das 
Vorgehim bei denselben schloß di:- anregend verlaufene 
Versätnmiuug. ■** 

Zum Abschluß der Aktie» „L T ud nun Iris GaliPV Die 
Aktion ist bis auf die Liquidierung einiger Reste so gut 
wh- ?i hge/iehiossen. An der^dheji liabett sich zaftlretette 
ZloTÜUfeu und umiichn N ich u i ernteten ab Miiarhciter 
regt- beteiligt,, u nrl war Je n.brrmnls der Beweis pri<rsebt, 
duß in Brüon bei gutem Willen und |daitinMi£er Ar¬ 
beit immer für GVulath Haarcr Beträchtliche v /m errae* 
ien ist. Besondere Erwdhmmg verdient es jtHlenfalD. 
rlaß die KuilinsgR-undude für die Aktion 5ÜOO Kl- spen* 
dete. Dm» Ergebnb der Aktion jmtfl [m großen tmd 
priori nh günstig bezeichnet werden und wird der nn* 
ähnliche VcK.imthüirag in Kürze vetdffetdlieht werden* 

Generalversammlung des Techeleth Lawan. Tn der 

Am 22* Juni d. J, stäitgufiiitdenen Gt-neRilverswiimulung 
ht’grEißie der Olunrinn des KilenirnN-“ Siegfried Lustig 
die Ertudiifencncn, bedauert-e das Fehlen so vieler Eltern 
isn I führti- dies auf den nmngfclhden Kontakt Kwusehen 
Ktrcrn uni Führerschaft zurück, 4er 4eh in Zukunft 
hoffeullh-h wieder w<’t-]c. Mit der Mahnung 

itu gründlicher und vetahfwortuugsvoller Arbeit, dünn 


mit .'!n"r lolipn !"» AneTkenntttie flw vprjatirlg.’n 
nfrS gi'-Ulolt er «ine An*fü|nin|»n. .le.mn <U« X 
wbIiI iii ilf’n Au*Mth.i# .Iw Klternrnt.« folgte, »jf 
, r£ r,,), keinp \(.ii'l^runft geEi-nälwr Jen» V orjnlirn, 111 

/ft' ereinuete L-l««-™h JHailll 8« ««"$.? *» £l 

haLr«ic.hr-it Bericht «brr die '[titi?Upit (bi Vnrj.iJire, <t?r 
!.««iptsä,hli. h die Erfolg d«r LA 

der Erew-drhnbhath-Aliendü, ,1m „ Aktioiien 

ariifit und die Mliwirkun? hm LfneSi 

umfaßte. Chawer Manu Veerlwniin ert rilern> emp. 

.1;,* i.ieoIoBiSObe und prnJtM*i- : he VTestn der Ueer 
tnhiUerte sodann die henripeti ^nmfnerlitrer B> 
hmi'fivA und in Pcpluit. ^hLieSheh ^irdem femtotn 
nwn Uber die nnr-h nofh notwendigen Geldbu ehal 
funtffm ftit das Sommerb^er beraten. A * al - 


GEMEINDEN 


Fran^ensbiul 

Zionisten, jeden Mittwoch »in Uhr Hotel Belvedere- 
Bellevue* 

Am 23. Juni referierte Frau Hedwig 0 e 11 n e r. dm 
Leilcrin der Ju^ ndfiir-og<> der Irinh von Tel Awiw m 
einer von der Egerer W'ho und der Egejp nou. Orls- 
gruppe verauätabeten Vemnunlufig über die umfassende 


Reisen und Bäder 


____ MARIENBAD 

mit seinen Heilquellen, natürlichen Kohlensäure- und Moorbädern 
von Weltruf, ladet Sie zum Kuraufenthalt ein. 

Genesung - Erholung - Vorbeugung f 

Auskunft durch: den Stadtrat Marieubad und aUe Rciicbürua. 



Empfehlenswerte Hotels. Kurhäuser u. Restaurants 


VAF" Hi st uniDl 


H °|“' Besuchet: Rainmähle 1. Buchml 

PfaNOKÜliniaw Der schönste Ausflugsort 

7Kaifrh n*chmltta q K*m**rt urtrf J an z M Daf* DA UBE» u srintm stftö(( j A atobasverOlndü- Klgene Flidi/ueiü 
nhuthmiktr^EntPmbte. WatdttranHbud, U*g*ptätz* t Unrngen 


Caf6 und Restaurant BELLEVUE bestens empfohlen I 


Direkt gegenüber den Brunnen‘und Badehäusern: dl. führenden HoU}*- | 
Palace-Hotel () FU^icrUKO unc" 

Hotel „ENGLISCHER HOF 

Hotei „NEW-YORK 


Bbi.i £, o. H. 8ARUC» 


Hotel 


Ce(6 


Restaurant 


Alm und Sennhof 

iethQut 80V cd* Stäudl je; Aauibuffvcr- - tldi>»nui 
rut» Küci.e — BIbhiuilo FrwtuS«Dr.»mmftf m'* .„odtmsl. 
Tei* ’^Kin. Komfort — Lin2er>i»V/. 


GRINZINGER- 

Gaststätten im Hotel »Englischer Hof“. Tel. 2654 

Grin*lnget-S*ftl : Tilglicb *b 8 Uhr Stimmung Humor 

Jftpm-Bar! Brctinpuakt di-s MarienUadcr Nachtleben* 
Altdeutsche Stube: Menü KZ 11*—, Ijüliger Mittagatähcb 


Hotel Caffe Restaurant 

lIKi w £i xmm onte 

LdySUiOii am Wnldc Im B*ilemi*-Vtertd «cieiien. + ÄlnjmW 
mit und ohne VerpS ejrung, ppiuehHlkuren* # Idealer hruh. 
rtüeic- u* JauMiiplaiz, Terraw Lifegewieacd, Konvert, 1 >o? 


Rcstcuront WEISSES KREUZ 

neb«n de r Synagoge 
Diätküche • Bürgerb Preise § B«etene emptohlen 


ßcsta 


mt 


Hotel 

IMPERIAL 

ij estens cm p t oh i en. 

t«ac Graten U»n£si, in ndcml« Niur dei Wueuen und 
Bäder am W*ldnujd. Modemitef Komfort, BekaniH 
tute Küthe. Spelieu nwc DlÄtvowiirirt, Blmtf» Heu*- 
Veite" i, Tn fix . Brfrlffe Terra»«, ^ü rt 


HOTEL LEIPZIG 

direkt neben dem KreuEbrunnen und cler Kurpromenade, 
somit günstigste Lage» jeder mod em e Komfort* Tel * t^S 

Besitzer M&k Stingl 


Kurhaus 

Hiit/cüd 


ii 


## 


Hauptstraße 


Zentrale Lage 
Moderner Komfort 
Fließendes Wasser 
Mäßige Preise 


BefHtreT Ad, Plnkultcld 


Kurhaus 


.AUGE GOTTES* 


Schillerplatz 

volle Pension 


Setiter Komtcm über Wunsch 

8888 


Biruchs Hirnen FUrstenhof, New York» EngLlficher 

Hof bieten dem verwühnUü Kurgast den modernsten 
Komfort. 


ff. Witfed's SoUh 

English tailor 

klctden&ad 


Empfehlenswerte Einkaufsquellen 


Wäsche ■ Mode-Strümpfe 

Taschentücher 

In nlchfter Autwahl 

EDUARD KOHN 

Hauptslr»««», „Haus Mlr*mare M 


Feine Leder waren, Reiserequisiten 
in grüÖter Auswahl bei 

Veit BECK’ S SOHNE 

Hiuis „Lessing“, neben der Hauptpost. 


WEIN’ UND DEL 1 KA T ESSEN HANDLUNG 

J. C. KURZWEIL 

ilKSTADRAN1 Haus Goldener Adler, Tel. 171. WEINSTUBE 


so- 


CAF^ UND KONDITOREI 

NORBERT HABL 

lepler Haus 

Erstklassige Err^ugnisse sämt- 
llcher Bäckereien und Torten 

Uirt^iEthng^ Ob » cn un>1 brynoeokitiUeoveriMI« 


Konditarel 

Vegetarische* llcstAuraal 


Adolf WEIL 


KARLSBAD 


Cafe ««S tsdtpsr k M Restaurant 

MfUol! Koourts ,la h.ri*w>.l« liutowhtrt«*.GUBSCtON und ,«,«**» BuMlaad untur Ldtrou de 
Borat. \ J. V SCHO NECK, - \ mt.rhnft. Bfdionuns. - Ent' KÜehf. - nofrl,* Kelun.«u.^1,1 

Direktion: BECHER kLCPP. 


HOTEL „GOLDENER SCHILD** 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Haus i. Ranges mit allem Komton — Theaterplatx — ErstkUss. Restaurant — Täglich abends Konzern 
und Tana — Treffpunkt der besten Gesellschaft. Zeitgemäße Preise. 



KMA 

^ der Treffpunkt der 
[ M%MJ besten tiespU&ehnft 

ffggf die IIvr mit den 

E& mJ HF xch&neten Frauen 




PARADIES 


Hotel — 

CaS6 — 

Restaurant 

gegenüber der MÜtllbnion-KolOllliadS. TrJ 4.77^.73 

Das bevonu^tc Haus aller KurgA-te mit der bekanmguicn 
Küche — Modernster Komfort bei mäßigen Preisen* 
Täglich Konzert und Ta tu* 


Karlsbader Variete Orpheum 

Das führende liiitli bringt Programme mit 
WBltattraMliHia*. ■ JsdM f. md !ß* im Me»»t 
Prögfammmf&chsd, 


BAD LVHACOVICE 


12*; Hotel Smetana “C“ 

Bad luhutnvlc«. Morava C. s. R., 

mederna ah 15. Mal fre^ffnet für die Versalien, vor¬ 

teilhafte Pensionfarmngements erstklassipr Küche, mhüige 
Preise. Gegr* 1872* ST^SS 


FRANZENSBAD 


HOTEL KÖNIGSVILLA 


Moderner Hotelbau mit neuzeitlichsten Inneneinrichtungen* In nächster Nähe der Quellen 
und Bäder* Grober Garten, Ga ragen-Boxes* Konzert und Tanz* Telephon und 120, 


Kur-Pension „DREI LILIEN“ 


Das f?tafe vor nehmt Haus mit altem Kom/ut*. 

Gegen über dem Bade . — Bestens empföhlen * — Zeitgemäße Preist . 


pieStany 


MUBr. Jul. HAVAS 

.. — seit 19tt Tn Bad Pieitany 

Kurpension 

bürgerliche Pretse y Pauscha !kuren * 
Auskünfte mir durch Dr , HavdS^ PieHany* 


„Villa Paula “ Piesl'any 

das ^chödMg^Iegtne Haas im Bsdeientmut- 
Jeder Komfort, Erkhtteig* YGrpftegung 1 auf 
^Yunsc.h rituelk JlHßige Prebc* Fan^rhdlkuren* 
— Auskunft durch ßeiilzer MUDr, Rogner, 
Seit tflH hi^r tärig. 9 W 


TRENC. teplice 


HOTEL UfB LINDE 

Xcn renoviert, Pension ab Kf 35 --, Zmimer ohne i’vnsjon Kf Jü--** 
Fließend« ksltfi u. wnmici Wasser SS. Zimmer mit Rchbnar AucsicUt 

Inh. Josef Kontrlk 


Häupistm.Üo 

Kcirhuus Helvetia 


fosef Ee&eiL 




Hotel ilausdiu 


Jchmerzen 

verfliegen 

bei Rheum*' Gicht, GchiBB, 
w v emi der Kranke direkt in 
den ur kräftigen, anpräpurier* 
tea Schwefelquellen LadeL 
Dieses Ideal der modernen 
H.i ineolagic wird vcrw'irklicbt 

Trencianske Teplice 



IN BAD 


BAUDEN 


KOPPENBLICK-BAUDE 

anschließend an die Buden wiese * Post Petier, 
ZENTRALE DER SKILÄUFER . Mäßige Preist 


NEUE ADO&FBAUUE 

1050 m. , Am Lernenberg • Posi Peticr, Telefon io 
BEHAGLICHES HAUS der WINTERSPORT LEIS 

In jedes jüdische Haus 
die jüdl sehe Zeitung! 


_ Kr, 23 
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International Ädvertising 

Die Reklame infern atonalen Sfiles 


SB. «3. 


g e n c y 


dorland 

dorland 

dorland 

dorland 


Die fachmännische Werbung in Wort und Bild 
Die Propaganda im Weltmaßstab 

. Häuser in New York, London, Paris, Berlin, Seine Exposj. 
turen in Amsterdam, Bruxelles, Buenos Aires, Bombay, Kairo, 
Stockholm, Sidney, 5hang»Hai, Tokio, Wien,Warschau, Zürich, 
dorland errichtet eine neue Expositur in der CSR. 

Atelier: Prag XII, Kourimskä 6. 

Bureau: Prag I, Revolucni 19. 

Genorafreprä.enfanz für die CSRi DR. PAUL KOESER, Prag I, RevoluSni 19 


me Dorland, Tnferna tTonaT Aflvertlalng Sswer "■ *. 
r_Ans (Zentrale Xew York; hat Herrn Dr. Paul Kndei 
; rajr L, Jtevolucni 19) mit dm - GeschKfterübrung untl 
künjtk-nsohoT, Leitung ihrer fish Expositur betraut. 
Lffgbftro« im Jnse rat enteil.) 

Kennen Sie die „Kiidltehwarte“ in Karlsbad schon? 

Sollten Sie nach Karlsbad reisen, m verabsäum un 
nicht, dieser Warte einen Besuch m machen, denn einen 
schöneren Ktuidblick finden Sie nicht gleich wtedsr* Am 
befindet ?kh auch eine Caf&*Besi&ui^ttbii mit 
Namen „t renndrDhaft^h^he :t , mit einer Drahte oilhahn 
ab „Alte Wiese 1 leichtest erreichbar, die schon lauge 
der Li eh! i Hinauf enthalt- unserer Blattgemeinde geworden 

M --~ e. 

Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN« 

der „S e 1 b s t w e h r“. 


MOB EL 


Tätigkeit der Stadt Tel Awiw auf dem Gebiete der Ju¬ 
gendfürsorge. per Vortrag bot ein streng sachlich und 
anschaulich gezeichnetes, in die Einzelheiten gehende* 
Büd einer auf modernsten Grundlagen beruhenden so¬ 
zialen Arbeit., die einer zahlreichen füraorgebedü rf ügeu 
Jugend zugute kommt. Der beste Beweis für die Wir¬ 
kung des Referates ist darin zu sehen, daß ein anwesen¬ 
der Kurgast für die Jugendfürsorge von Tel Awiw den 
namhaften Betrag von 1000 Kfi spendete. Die zahlrei¬ 
chen Zuhörer dankten der Redner in mit lebhaftem Bei- 
f:ill. 

Die „J» A, V, Barissla“ gibt bekannt, daß die Promo- 
1km ihres in. B. Heinz Löw zum Doktor beider Rechte 
am 30. Juni in der Aula der Karls-Universität statt-ge- 
fundea hat, 

Karlsbad 

Am 17. Juni sprach Herr Ing. Stark über ,*Dlß 
geographische Lage Palästinas 11 und befaßte sich in 
diesem äußerst instruktiven Vortrag mit den Plänen, 
die zur Teilung Palle turn* vorhanden sind. Anschlie¬ 
ßend sprach Herr Ettinger (Tel Awiw) über 
Schulwesen in Palästina’, Er wies auf die große Zahl 
verwahrloster Kinder vor allem unter den orientalischen 
Familien hin und verstand es. dieses wirklich ernste 
Problem ins richtige Licht zu rücken, ln der Debatte, 
die sich mit dem Problem der Teilung und damit zu 
^mmenhängend mit den Fragen des Kongresses be¬ 
faßte, sprachen die Herren Dr, Kolmer, Schwarz 
(Graz) und Wfec&nltaer. — Am 22. Juni veranstaltete 
tlio hiesige Ortsgruppe der Verein, rion,-sozial* Pari ei 
t inen Vortrag Dr. Chajirn Hoff man ns* der sich mit 
den Fragen des XX. Zioirifltenkoitgi$sftB* befaßte* — Am 
24. Juni fand die große Festakademie der hehr. Sprach- 
«ehule statt, Der äußeret starke Besuch in dem se&Oü 
gesehmdokFm Sa&i gab Zeugnis von dem großen In- 
tfliiwe, das für diese? Werk hdrocht* Nach der Tlntik- 
v ih und Tech&akräh eröffnet® im Namen des Wiia4 
Ilararbuth Herr Dr* Kühner und gab eine kurze Ent¬ 
wicklungsgeschichte von den Anfängen bis zum heu¬ 
rigen Jahr. Er wies bei dieser Gelegenheit besonders 
auf zwei Pioniere der Hehrfti&hanstalr. M. Becker tm-i 
FrL llannerl Arnstein hin. Der Hebräisch lehre r JUO. 
Menachcm G o t d e n t e i I sprach über die Wichtigkeit 
der hebräischen Sprache als Schlüssel zu unaerer Kul¬ 
tur. Kr Lfit auch der Verfüget jener neuen, kleinen, bv 
bräiseben Verse, die tineerc Kleinsten auLagieu, uw! 
die als Werbung für den H ehr Ster hum erricht gedacht 
waren* Alle Schaler sangen hefarJftedie Chorlieder* JßtöA 
Stark trug in ausgezeichneter Weise ein Gedicht von 
Hinlik vor. Nach der Pause sang Lea Ost ein *chr schö¬ 
nes Lied von Rachel und dieselbe mit Ch. Steffi Brun¬ 
ner ein Biatiklied. Den mfitfcter haften orlenfälhchen 
Tanz L. Artmnnns begleitete FrL Gabe* Ein kleinerer 
i hör ließ in den schönen palitetiuon&ischen Liedern er¬ 
kennen, daß auch dieser Teil des neuen Palästina rti 
finstrem Hehräisdiunimichr nicht vernachläSgi wird. 
Fine eigene Jazzkapelle begleitete die folgenden Horrah* 
timze. *— Am 26. Juni schloß mit einer Feder der Te- 
cbelcth 1,0 wan sein Artieitsja.hr. Auch der Techclelh 
LaWan kann auf Erfolge zurückblicken. er» 

Koumtmi 

Ain Jahrzolttage Theodor ITerafe fand im hiesigen 
Tempel ein feierlicher Gott,o$dienet statt. Herr Rabbiner 
Dr. Krakauer hielt dis Gedenkrede, in welcher er* aus- 
gehend von der heurigen Situation de« jüdischen 
Volke*. ein Bild von der Größe Henk entwarf. Den 
»r!-tfTi Teil der Predigt hielt Herr Prof* Krakauer in 
XeviliebräLeh* — Auch im vergangenen Schuljahre 
lutste Herr Dr. Krakauer In selbstloser Weise zwei 
Tlcliräiäch-Kurse* Di© Schüler za hl ist zwar nicht groß, 
doch macht besonders einer der beiden Kurse merklich® 
Fortschritte* —- Am 2. Juli d. J* begehen Herr Siegfried 
und Frau Clara Heller, dt© Eltern unsere* Cg» Robert. 
Heller, das Fest der goldenen Hochzeit. Herr Siegfried 
Heller ist seil der Gründung Mitglied dos Jüdischen 
Volks vereine* und Förderer des Makabi* während Frau 
Clara Heller der Wizo angshört* Auch sonst sind die 
beiden Genainten großzügige Förderer aller jüdischen 
Insiitufinm i und unserer Fonds. Außerdem steht Herr 
Siegfried Heller schon seit Jahren an der Spitze der 
ChewfA Kädiseha. Den Juhitaren, welche dieses seltene 
Fest ln aller Frische feiern, werten allseits aufrichtige 
W ün sch© tu lg egengebra ch t. 

.Mnkrtcevo 

Am 18. Juni sprach im Kreise der Abiturienten de? 
hvhrMLchem Gymnasiums Dr* Han? Lirhtwitz über 
..Probleme des paläsi inen rischen Allfäge “ 

Plzeh 

Am 5* JuH feiert Frau Camilla Eckstein und mit 
ihr alle Pilsner Juden ohne Unterschied der politischen 
Richtung den 80. Geburtstag* Frau Eckstein Ui nicht 
nur die Gründerin, sondern auch seit der Gründung 
die unermüdliche Präsidentin cte$ Bundes jüdischer 
Frauen und Mädchen* der zahlenmäßig der größte jü¬ 
dische Verein Pilsens ist. Mit eiserner Energie und 
seltener Disziplin wacht sie darüber daß Bedürftige un¬ 
terstützt, Not gelindert und jüdische Interessen gewahrt 
werden. Trotzdem der Bund keine politischen Tendenzen 
gestattet, zeigte er immer lebhaftes Interesse für den 
ralä^tinaaofbau und bewies dies auch praktisch da¬ 
durch* daß er bei allen Aktionen an der Spitz© der 
Spenden stand. Zahllos sind di© stete gelungenen knl- 
t^rsHen Veranstaltungen* die Frau Eckstein mit der 
Schar ihrer Getreuen zum Erfolge verhalt, di© guten 
Werke* die deren Ertrag ermöglichte. Alle, die Frau 
Eckstein kennen und i*Mtzen, wünschen ihr einen ru¬ 
higen und zufriedenen Lebenaabonii- 


Handeisauskunftei 

M. ZIMET & Co. 

Tel-Aviv* Nachlath Benjamin G3* 
P* O* B. 1623 erledigt einschlägige 
Aufträge prompt* zuverlässig und 

S reiswert* Beste hiesige und dortige 
Lefereuzen I Bei Anfrage Buck¬ 
porto erbeten* 
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VEßSICHEBUNGS-A. -G. 
ZENTRALE: PRAG I, MASARYKOVO NABC. 4 

FILIALEN: REICHENBERG, BRUNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IM GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS, u. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 


BÖHMISCHE UH10H-BAHK 


ZENTRALE: PRAG 


FILIALEN* 

Asch* Aussig* Bodenh&cb. Böhmisch Budwcls. Bratislava, Braunau* Brünn, Brüi, Frelwaldauii 
Fri'dek-Mistek. Gablonz a. N-: Graslltz. Hohen elbo. lelaii: Jäsrerndorft Karlsbad: Könidohof 
a E», Leitmoritz, Marienbad, Mähr. Ostrau. Mährisch Schönberg Nou-Titschein* Oimütz, Par- 
dubice* Pilsen* PtoatSjov. Iteichenberg. Rumburg . Saaz* Tcplits-SchÖnau, Trautonau: Troppatu 

Warnadorf* Zwittau* 

ixp osfti9F€n: Prag XII. und Prag VIIE« 

Zutker-Abteilungen: Prag, Bratislava. OlmQtz, Troppau. 



t-aklum-'Beteltmq 
ttecksd-tshomfit 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft in. b. H. vorm. Prag I., Kraiodvorskä 14, 

jetzt PRAHA I., Revolufnf 1, Palace Kotva. 


Sehr kulant 
und billig. 


Tel. 629-10 



VEREINIGTE U P-W E R K E # A.-G. 

MAC, * «ti N N, i RAT»S UVA^lLt^, OlMUTZ, 
^AROUIMCE, HRADEC «RAL.» 6 EICHENBIRG, NITRA, 
TtPirn SCHÖNAU, M. OSTÜAU; TROPPAU, KOSiCE* SOlAU, 
KARLSBAD, PREROV, UllMEftfhf, Ml BOLISlA? H ZMAJM 

VERLANGEN SIE UNSEREN KATALOG 1 


Jüdische Jug.endscßwimmer voran 

Dtp, Xi ?mgor Abmdzeitum^ schreibt m den ZsL Jugendrichter schäften: 

('he Brg«bm*se der Kampfe waren mm Teil großartig. Die Bewerbe sietMen an die Tellneh* 
mer ztm&id&t so große Fordernttgen nie Im den ShafsmeisterschaftetK Hier zeigte sich die gründ¬ 
liche Vorbereitung der Jugend für schwere Kämpfe im (festen Licht * Ebenso wie bei den Senioren 
ist owofh nach dem Ausscheiden von Fracht and Badcrfe am der Jagend ktosse eine U eh erlegen hei f 
der Preßt,arger bei den Herren festmsMlen, Stilistisch und technisch stehen dH Schwimmer der 
slowakischen Metropole ganz klar über denen der Haicptstmtt. Die markanteste Figur der 
Meisterschaften, FÖt dös (Bar Kochha Freßbargl war in dieser Hinsicht vollkommen überlegen. 
Seine ausgezeichnete Vorbereitung ließ ihn in zwei Togen achtmal erfolgreich an den Start gehen. 
WO Meter legte er im Vorhaut in 1:13.6, im Zwischenlauf in l$5A t hm siegreichen Finale in 1M$ } in 
der Lagenstaffel w j;03ß und in der Freistilstaffel in IM zurück. Ueber 200 Meter siegte er in 
2:3tJ2 $ 2:35,4 und im Etcfhiuf in 2:31,2. Földös ist auf Grund seiner Leistungen natürlich in der 
yaümalrmmsctmft aufmsndU wurden, die den Ltin-derlxrtnpf gegen Ungarn bestreitet. Stilistisch 
einwandfrei und deshalb erfolgreich waren auch die anderen Vertreter Preßbwgs, Buchte, der Sieger 
der Rückenschwimmer^ und der ZwcUpkicierte K örbeh 

Einen einzigen Sieg erzielte» die Prager bei den Herren, durch den Brustschwimmer Grem- 
mmn (Hagibor). Hier zeigte sich ebenso, wie bei den anderen Lagen , daß in vorderster Unk der Stil 
für den Erfolg entscheidend ist. Haje Ä, einer der vielmrspreciicndsten Zöglinge des Prager Hagu 
kw, der in der Halle MO Meter ln 6:30 und 200 Meter in 2:30 znrücktegte, kannte sieh überhaupt 
nicht durchsetzen. Dir Kämpfe m Freiwasser stellen eiet größere Anforderungen als in der Halle 
und der Kraft auf um nd, mit dem man über die kurze Raiten bahn erfolgreich sein kann wird unbe¬ 
dingt auch bei ihm, wenn er Erfolg haben soll, einem soliden Stil weichen müssen. Als einer der 
talentiertesten Nacfmtiohssckmwmer Hagibors und der Veranstaltung überhaupt zeigte sich Hans 
Hing. Er verfugte über ein fast einwandfreies Fuß- und Hmdwmpo und ist im Wasser überJmupt 
eine Kopie den rielfnrhen Meisfersoktßimmers Getreuer, dessen Schüler er ist, im Gagen setz zu den 
übrigen. Teilnehmern besitzt er heute noch nicht die körperlichen Grundlagen, bei Verbesserung sei- 
ner H and führ ung müßte er alter eben falte recht bald in die erste Reihe der tschechoshimki sehen 
Schwimmer überhaupt rücken. 

Ganz hermrmgmd wir die Leitung der jungen Freßburgenn Singer (Bar Kochba). Sieger 
erreicht, erst in etwa merzebn Tagen dk zum Start in der Jugendklasse zulässige Altersgrenze von 
vierzehn Jahren. Bei dm Meisterschaften könntr sie dether nur außer Konkurrenz starten und schon 
ihr erstes Juftreten in Praa mir eine allerdings unbeachtet pehliebene — Sensation, Sie er- 
zielte über WO Meter 3:21 ß, eine Zeit, die weder im ganzen Vorjahr, noch in dieser Hallensaison von 
edier anderen Schwimmerin der Tschechosfowakc i erreicht wurde. 


Bar Kochba Bratislava wieder Jugendmeister* 

Boi don in Prag ^tattgehimlnnm .higeöd- 
sehwamineietereeh^ften dnr Republik errangen 
die jtidieclißn Klubs große Erfolg®, denn Bar 
Koejjjha Bratislava gelang ahermais den 
Titel zu g^wlrrnen, Hagibnr Prnir wurde knapp 
dritter und zu^nniinen eammelten dt® hei den 
jüdischen Klubs mehr Punkte als alte anderen 
Vereine zm&mmem Auch die Leitungen der 
jüdischen Jugemteehwimmer und -Schwimme- 
rauen waren ausgezeichnet sn daß für die 
Zukunft des jüdischen Stibwimmspoite* in der 
ÖSR. wohl gesorgt ist. Ättch bei den Damen 
hielt eich Bar Kochba sehr gut, verlor aber 
dadurch* daß Singer, da ede noch nicht 14 
Jahre alt, ]><t. nicht startberechfcigt war, ent- 
ec h HdeiKl e Pi i nkte. 

Di© Ergebnis© war©n: 10ft m Freistil: f. FÖklos 
fPKB.) l:U4,ü Min. — 200 m FreUtilt t. Földos 2;31-2 
Min. — lOUm micken: 2. Kiirl>ci (BKB.i 1:1S.7 Min. — 
300m nrntif: 1. GrätunÄnn rliag.* 3*08,2 Min* — amäl 
HKl m Lagen: 2. B,^r Kochl>a 3.59.2 Min** 3* Hagibar 
4-U2 ; 3 Min* — 4mal 100 m: I* tter Kochba 4:46 Min.. 2. 
Hajribor 4'MA Min. in einem A unsdiei j t 11 ntr-F-cbwimni p n 
Wtirrte Bot'k über 20H m Freistil in 2:35.3 Min* zweiter, 
“ Domen: Itnal lönm Freistil- j, Bnr Kochba fi:t5 
Min. Diegos Tf mntm wurde wegen Teilnahme Singer« 
annulliert und heim zweiten Rennen wurde Bar Kochba 
in 6:30 Min. zweite. — 2H0 m Brust: 2* Adler fBKB.) 
3*37,2 Min* — 100 m Freistil: 2. Adler t:20 Min. — 
Fn^kln^ifkierunzr FPrren: 1, Rar Kochba Bratidava 
76 Punktf‘, 3. Hagihor Dl Punkte* — Domen: 3. Bar 
Kochba 30 Punkle* 

Neun Juden werden in PteSfimy die tiSR* vertreten* 

Zn dem Laiiflerkhmp! gf i^n Ungarn im Schwimmen und 
Wasserbau, der Ende dieser Woche in Pi§Cany statv 
findet, wur-len folgende jüdische Schwimmor nominiert: 
100 m Freistili Fmchl. FÖldes* 400 m FreislIP Frnebt^ 
100 m Brust: Abeies. S00 m Brust: Abeies* 100 m Hük- 
kfin: Baderle. Lagenstaffel: Baderl© und Dr, Stelttör* 
4mai m: Frucht und FöMes {adv Bar Kochba Brat.). 
Wa^prbiPniannsrhäft: A-Mannsclmft: Fischer. Bcck, 
Rcran (tfagibor Prag). Dr. Stemcr (BKB*), B-Manti- 
schaft: Rade (Hag.)* Fdld.es (BKB,)* 

Hak nah Wie« belegt© in der östcrrclchtschcn Wa,^ 
strlwillmHKtetechaft de* dritten Platz. R&koah Wiza 
gewann die österreichische Land hock eyme ist 0 re<^afL 

Freund* ilngibur Prag* war in der Prager StMts- 
Tnannsrhnft heim Wettkampf Pra^—Belgrad— Bukarest 
3 Ti [gestellt, und helegte aU erster Prager Werfer im. 
Diskuswerfen den 3, Platz mit der auegezcidmetdj- Lei¬ 
stung von 42.30 m. womit er bis auf 9 cm an seinen 
eigenen f?!, Makabitekortl herankam. Seine gute Form 
gibt ihm Fhancen auf dm Titel eines ösL Meister« hei 
i\m zum Wochenende sUttüiuiemlan Meisterschaftm* 

West ermann f Hak nah Rigat vertrat Lettland beim 
FtißlTall*Lilnderkäinpf gogen Deutschland. 

Tennis. Hoch t titirfl P renn gelangten in Wimble¬ 
don bis Ins Achtelfinale, wo sie nach hartem Kampf 
gcs’cm Budge, hezw. Grant, ausge-schaltet, wurden. —- 
Witt mann schlug heim Lünj^rkampf Polen—Fugato 
Fcrency 3:6, 4:6* G:4 t 7:5* 6:3. 

Haglbor Prag gegen Hochschulsport 42,5:61.5, Hagi- 
bor unterlag nur vorbkltufemüßig knapp ge^en ilcn frU* 
hexen Staatemeister. wobei es neben anderen sehr guten 
Lcipitungen zwei neun Klubrehord© gab. ikigibor ge¬ 
wann alle Würfe* 100m: 3. Ftechumnn 11,3. 4* Freund K* 
11.5* — 400 m: 2. Fachmann S8.6u 4. Ertl 57.S, — 800 m: 

2. GnIdschmicdt 2:05*2 Min,. 3, Schwarz, — 1500 m: t* 
Gold^chmiedt 4:24.0, 4, Schwarz. — 5000 m: 1. Rlßdr 
56:11.3, 4. AU Ina. — 4mal 100 m: Hagibur wegen S tali- 
Verlustes ^qualifiziert — Kugel: 1. Freund 12.39 m: 
4. Dr. Fischl lO.Mm. — Diskti^: 1, Freund 42*28 m* i. 
Pei schau 35.34 m* — Speer: 1. Petechau 46*66 m fKluh- 
rekart)* — Stnbhncbsprung: 2. Borger 2,78 m, außer 
Koxtbirrcnz 3,08 m (Klubrekordb — HochFprung: 2* 
WhI^pct 170 cm. 4. Petscliau 160 cm. — Weiteprung; 

3. Wasser 608 em, 4, Deutsch. 

Fußhalf* Makabi Proslijov gegen BK, Star£ 
MÖsro (Uh* BradiStS) 8:0 (2:0), @toten Kampf um 
den Aufstieg' in die J-A-Klasse des banakisdicn Ga4i«3 
bestritt Makaki auf meinem Sta/Iion, Makabi führte spe¬ 
ziell in der zweiten Halbzeit ein erstklassiges Spiel vor 
und gewann sicher, Tore schossen: Rnffmann 4* Hute 
pert, 3 und Grilnfeld. — Am Sonntag, den 4. Juli 
spielt Makabi sein Retour spiel, ebenfalls auf eigenem 
Platze gegen SK* Bafov, gegen welchen sie eine Woche 
' oriier in Bafov eine miglückliche 0:5-Niederlage er¬ 
litten, Miikabi spielte infolge der Verletzungen einzel¬ 
ner Spieler mit einigen Ersatzleuten, außerdem mußte 
Dal perl in der 8. Minute der J* Halbzeit wegen Ver¬ 
letzung auf zirka 20 Minuten aussebeidfem Zinn Retour* 
spiel in Prostftjov tritt mm Mo.kn.bi wieder kompleti au 
lind hat Chancen* so daß der Aufstieg in die I-AKIas^c 
durch dieaes Spiel enk&hieden sein könnte* 

Jüdisches Jugend- und Sportheim* 
Dr, Paul Holzer, der Vater des Heimes* ist 
aus Rischon le Zion, wo er nun schon drei Jahre 
lebt, zu kurzem Besuch nach Karlsbad gekommen 
und wird am 17* und 18, Juli im Helm sein. Wir 
veranstalten aus diesem Anlaß am 18* Juli, vormit¬ 
tags um 11 Uhr eine Feier, zu der wir alle Freunde 
des Heimes und alle Freunde Dr. Holzers erwar¬ 
ten, Ansprachen: Abg, Dr, Goldstern und Dr. Paul 
Holzer. Zimmerbestellungen für den 17* Juli wo¬ 
möglich sofort. 


Steppdecken 

mit Watta- und WG n fülIung,Oaillieil- 
decken in solider Ausführung 
Rascheste Umarbeifunsr von Decken 
Montagen voo Dekorationspölsteni 

Einzip Qectenfabnk in Prag 


1 UlrnilhfcA?! 

U Etermr Ift! 
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